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jedesmal war die klaue nur des entsprechenden kicfers ausgestreckt; walirscheinlieh

wurde dabei feuchtigkeit aus dem munde in die Übertragungsorgane gebracht.

Die beAven:une:en des hinterleibes wurden immer lebhafter, bis zuletzt ein klehies

samentröpfchen auf dem gewüll)ten gespinnste erschien, das dann von den beiden

taatern, indem bald der eine, bald der andere, während die spinne in derselben

gekrümmten läge verblieb, von unten her an das tröpfchen gelegt wurde, voll-

ständig aufgetupft wurde. Die spinne ruhte etwa darauf eine Viertelstunde aus und
fing dann an sich eine sackförmige wohnung in dem gläschen zu bauen. Es geht

daraus hervor, dass die Spinnenmännchen bald nach der letzten häutung ihre tastcr-

kolben mit samen füllen, wie ich es schon früher vermutet hatte, da dieselben sich

zur begattung immer rüstig zeigen. Ich brachte am 12. mai das miinnchen mit

einem weibchen in einem glase zusammen, aber am andern morgen war das noch

nicht völlig; ausfjebildete weibchen todt luid teilweise ausfjesoo-en. Ich leo-te den

Überrest dem zweiten männchen vor und dieses sog ihn völlig aus und liess nur

wenige hautteile übrig. Das zweite männchen setzte ich zu dem noch vorhan-

denen zweiten weibchen, das ebenfalls noch unreif war. Das männchen spann

sich ein säckchen dicht neben dem des weiljchen und beide lebten friedlich neben

einander; es hatte demnach wol luir der hunger den tod des ersten weibchen zur

folge gehabt. Am 14. mai hatte sich auch das zweite weibchen gehäutet und nun
fand schon am nachmittag desselben tages die Vereinigung statt. Das weibchen

lag in seinem gewebe unbeweglich auf einer seite, das männchen hatte sich vo]i

A^orn her neben dasselbe gelegt, so dass brüst gegen brüst gekehrt war und brachte

bald den einen bald den andern taster an das weibliche schloss. Nach etwa einer

Viertelstunde trennte sich das männchen von dem weibchen und ging in sein säck-

chen; das weibchen sprang endlich auch auf, ohne jedoch das männchen zu Acr-

folo-en. Eine wiederholuno- der beo-attunn; habe ich nicht ji'csehen. lieide lebten

noch einige tage friedlich neben einander, aber eines morgens Avar von dem
männchen nur noch der Überrest der haut da. Aus dem ane:eirebenen ist ersieht-

lieh, dass die völlige ausbildung des weibchen einige tage später als die des männ-

chens erfolg-t und dass bald nach der vollendun<2: derselben bei beiden die ver-

einio-ung statt hat. Daher ist es so schwierio- diese zu beobachten und die eio-enc

Züchtung der getrennten geschlechter vor der letzten häutung notwendig, wenn

man die Wahrnehmung der copula nicht dem blossen zufall anheim geben Avill.

Diese beobachtuno-en sind treu und einfach der natur entnommen, die vor^^-än^-e

der natur sind aber wie sie sind, Averden auch so bleiben, und sich nicht durch

ihnen entgegengestellte leere hirngespinnste ändern. Vergl. Verhandl. der zool,

bot. ge. iu Wien XVIII. (1868) pp. 925 u. flg.

80. Gatt. Drassus Walk. Greifspiiine.

Platte 05.

1. Name, dqacao) prehcndo.

Drassus Walck. Tabl. des Araii. 45. 1805. Tliorell Oii Europ. Spiders 147.

2. Char. Leib länglich, meistens etwas flach gedrückt und der hinter-

leib kaum länger als der vorderleib, mit feinen anliegenden haaren bedeckt. Füsze

fast so lang Avie der leib und unter sich ziemlich gleichlang, das vierte paar am
längsten, das dritte um kürzesten, zum sclmellen laufe geschickt, an den vortarsen
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luul tiiröcn Diil hiirston, die an den beiden vorderfüszen stärker sind alö an den

liintern, mit /.wci zienilicli starken o bis 8 zälniij^en ki-allen an der spitze der

tnrsen, olmo vor];ralle; statt dieser ein mehr oder Aveuiger deutlicher haarpinsel;

stachehi an der Unterseite der vordem füsze fehlend oder doch schwach vertreten,

an den beiden hinterfüszen zahlreich. Auj^eu in zwei reihen wie Ijei Clubiona,

die scheitelaiigen bei mchrern arten länglich elliptisch und schräg gerichtet. Der

männliche taster ist am 4. gliede meistens mit einem fortsatz versehen und träjrt

an den übertraguno-sori'anen einen blattartiuen vertieften samenträger, tab. 216.

D. f G" einen kegcl- oder pfriemenförmigen eindringer D e und einen kurzen

hakenförmigen nebeneindringer. D. p e. Das weibliche schloss g hat zwei samen-

taschen bs. bs. und zwei nebentaschen ps. ps. Die spinnwarzcn tragen am durch-

schlage der cvliudrischen vordem warze meistens eiuijje schlauchröhren tab. 216

II 8, und eine endröhre a an der gewöhnlich länoern zweisfliedrio-en endwarze

einige kurze stärkere röhren K « u. ß und viele längere, feinere röhren, an der

inneuseite der mittlem warze: einiii-e kurze starke röhren mit ofocken- oder keijel-

förmigem gruudgliede und kurzem endgliede J a, am ende des gliedes mit einer

stärkern und mehrern feinern röhren.

Die spinnen leben an der erde unter steinen, abgefallenen blättern oder

an Bäumen unter loser rinde, seltener auf gesträuchen oder bäumen, und bauen

eine länglich cylinderische geschlossene oder an einem ende offene röhre aus

dichten Spinnfäden in der sie bei tage versteckt liegen. Ihre eier umhüllen einige

mit einem lockern gespiunst, andere legen dieselben in ein dichtes, plattgedrücktes

ßäckchen.

214. Drassus quadr ipunctatus Lin. Vierpunct-Greifspinne.
Platte (55, tab. 214.

1. Name. Von den 4 eingedrückten punkten des hinterlelbei.

x\ranea qnadii-punctata Lin. Syst. nat. ed. 10. G22. 1758.

Drassus sericeus Sund. Sv. Spindl. Beskr. 1831.

„ „ Westr. Aran. suec. 340.

Cf. Thorell. On. Eur. Spid. 157 und on Synonym>; of Spid. 176.

2. Masz. Leibeslänge des mannes 10 vdl. 5. htl. 5. Füsze 4. 1. 2. 3 =
13. 12. 11. 10; taster 4, oberkiefer 2. Länge des weibes 12. A'dl. 5, htl. 7. Füsze

4. 1. 2. 3 = 16. 14. 13. 12. mm.
3. Farbe. Vorderleib und füsze röthlich braun, der raiid des rückens

schwarz, hintcrleib schwarz.

4. Gestalt und bekleidung. Vorderleib eiförmig, am vorderrande

etwa halb so breit als in der mitte, am hinterrandc abgerundet, rücken flach ge-

Avölbt mit muskelfurchen zu den füszen hin und zur seite des kopfes, vertieften

und mit ciiiem schwarzen längststrich bezeichneten grübchen, mit feinen anliegen-

den grauen und darüber hervorstehenden schwarzen haaren bekleidet; brustschild

länglieh eiförmig, vorn sehr verschmälert, mit schwarzen am raiide dichter stehen-

den haaren liekleidet. Oberkiefer beim manne schräg vorstehend; beim weibe

senkrecht abwärts gerichtet, dünner als die hüften der füsze. Füsze ziemlich

stark, fein 1:)ehaart; an der Unterseite der schienen luid vortarsen unbewehrt oder

unregelmässig mit einzelnen kurzen stacheln versehen. An der schiene des rechten
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ersten fugzes eines weibchena in der mitte 2 neLeneinander ötelu-nde kurze stacheln,

am linken fusze nur 1 stacliel; an der schiene des zweiten rechten fuszes ein

Stachel in der mitte, zwei am ende ; am linken fusze 1 Stachel am grund, 1 in der
mitte, 2 am ende; an den vortarsen aller dieser füsze keine stacheln. An einem
andern weibchen waren an den schienen der rechten seite 1 stachel in der mitte,

2 am ende; an der linken seite 1 in der mitte, 1 am ende. Bei einem mäunchen
waren die stacheln zwar klehi, aber zahlreich; an der schiene des rechten ersten

fuszes 1 Stachel am gründe, 1 in der mitte, 1 etwas darüber, 1 am ende; am linken

fusze 1 Stachel am gründe; gleich darüber 2, dann 2 in der mitte und 2 am
ende; am metatarsus bei beiden kein stachel; an der schiene des zweiten rechten
fuszes 3 paar stachebi, 1 am gründe, 1 in der mitte, 1 am ende, dazu 1 paar am
gründe des metatarsus; am linken fusze eljensu, nur das paar in der mitte ver-

schoben. Ich habe diese Verschiedenheiten so ausführlich angegeben, lun darzutun,

dass die zahl der stacheln hier nicht als artunterschied Ijetrachtet werden kann; an der
Oberseite der schenke! der beiden ersten fuszpaarc ."> liaarälndiche staclieln, an den
beiden hinterfüszen 5. An den schienen der beiden hinterfüsze 12 staclieln, 3 paar
an der unterfläche, 3 paar an den Seiten; an den vortarsen 13 stacheln, 6 unten,

an der seite, 2 oben. Die fuszklauen sind stark, haben jedocli nur wenio-e

zähnchen; ich zähle an der vorderklaue des ersten rechten fuszes eines mannes (J

L. ß an der hinterkralle 3 zähnchen a; an den gleichnamigen krallen eines Weib-
chens 4 und 6 zähnchen M. a u. ß. Der taster des mannes hat au der auszen-

seite des vierten gliedes C. 4 einen länglichen mit der spitze einwärts gebogenen
fortsatz, von der länge des gliedes. Das sehiff'chen cy. ist länglich eiförmig und
schmal. An dem stema bemerkt man einen pfriemenförmigen um das endglied

geschlungenen, am ende spitzen eindringer D. s, einen kurzen hakenförmigen neben-
eindringer p. « und einen blattförmigen häutigen samenträger c. Der eindringer

zeigt bei stärkerer vergrösserung eine weisse w^eiche spitze, mit zwei kleinen Wärz-
chen besetzt F. s und der samenträger feine längsfasern und netzartige querver-

bindungen E. c. Von nerven zeigt sich bei 220facher vergrösserung keine spur,

und doch scheinen diese teile nicht empfindungslos zu sein. Das weibliche schloss

G. hat eine gewundene leitungsröhre, deren eingänge bei o o mitten über der
querspalte liegen, und die zuerst zu den rundlichen nebentaschen ps. ps. von
diesen zu den samentaschen bs. bs. führen. Au den vordem spinnwarzen H. stehen

10 schlauchförmige seitHche röhren und eine endröhre a. An der endwarze K.
zwei seitliche kurze röhren mit glockenförmigem grundgUede a, eine stärkere

kegelförmige endröhre ß und gegen 30 feine röhrchen y; die mittlere kleinere

Warze trägt zur seite 6 brustwarzenförmige röhren a, eine gröszere und mehrere
feine kegelförmige endröhren ß y. Von den äugen sind die kreisrunden am vor-
derrande der stirn etwas vorragenden stirnaugen die grössten, die schräggerichtetcu
elliptischen scheitelaugen die kleinsten. Ihre gegenseitige läge und entfernung ist

aus A. ersichtlich.

Vorkommen. Von dieser Spinne habe ich nur ein männchen und zwei
Weibchen im Keller meiner wohnung gefunden. Ein weibchen fand ich im juli

1870 und setzte es in ein glag, wo es sich, ohne zu spinnen, unter zusanunenoe-
knittertem seidenpapier versteckte; eine hineingeworfene winkelspinne ergriff es

24* '
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!:oL,flticli und verzehrte sie. Ein niiinncheu das icli am 12. fmo- und zu ihr setzte ver-

bi!^z sich n)it ihr so, dasz ich beide aus dem glase nehmen und in Spiritus setzen

musste. Ein anderes weibchen, das ich im juli fieng, machte an dem pfropfen des

glases eine kreisrunde decke, legte darauf et^va 50 gell)lich weisse eier und um-
spann dieselben mit einer kegelförmigen hülle. Die eier kamen nicht aus und die

spinne frasz sie zuletzt selbst auf.

215. Drassus gotlandicus Thor? Gotlandische Greif spinne.

Tab. 215.

1. Name. Vuii dem vürkommen. Thorell Oii Synonyms of Spiders. 180.

2. Masz. Leibesl. des mannes 10 vdl. 5. htl. 5. Füsze 4. 1. 2. 3 = 14.

12. 11. 10. Länge eines weibchen 13, vdl. 6 htl. 7. Füsze 4. 1. 2. 3 = 15. 13.

12. 11; von einem zweiten exemplare. Leibesl. 15 vdl. 6 htl. 11 Füsze 15. 13.

12. 11. mm.
3. Farbe. Vorderleib und füsze rothbraun, hinterleib schwarzgrau, matt

glänzend.

4. Gestalt und bekleidung. In gestalt und bekleidung ist kaum
ein unterschied von quadripunctatus zu finden. An der Unterseite der schienen

der beiden ersten vorderfüsze finde ich bei den beiden mäimchen 3 paar stacheln, 1

paar am g-runde, 1 in der mitte, 1 am ende; bei einem weiblichen exemplare

keinen stachel; bei einem andern einen stachel in der mitte, bei einem dritten,

einen stachel am gründe, einen in der mitte, einen am ende; an den vortarsen bei

allen keinen stachel. Klauen D. und spinnwarzen scheinen sehr ähnlich zu sein,

doch finde ich Aveder an den mittlem warzen F. noch an den hintern die mamil-

lenartigen röhren. Der hauptunterschied besteht in den verschieden gestalteten

männlichen und weiblichen geschlechtsteilen. Der männliche taster hat am 4-

gliede einen baummesserförmigen fortsatz, fast so lang wie das glied selbst. An
den Übertragungsorganen bemerkt man einen langen, häutigen, blattartigen samen-

träger c, einen sehr langen, am gründe pfriemenförmigen, dann fadenförmigen,

mehrfach gebogenen eindringer und einen kurzen hakigen nebeneindringer. Das
schloss des Weibchens hat 2 starke samenleitende röhren deren mündungen o o

über der mitte der querspalte liegen, sich gerade nach vorne wenden, dann eine

schlinge und die runden nebentaschen ps. bilden und von diesen in die beiden sack-

förmigen, nach vorn sich zusammenneigenden samentaschen ausgehen; die beiden

ncbeutaschen sind in der mitte durch eine bogenförmige querleiste verbunden.

York. Ich fand von dieser Spinne 2 männchen und 3 weibchen im
garten unter steinen in der nähe des hauses. Ich habe die art früher für rubens

frehalten.

216. Drassus troglodytcs C. Koch. Hölen-Greifspinne.
Tab. 216.

1. Name. Vom aufenthalte in einer gesponnenen röhre.

Drassus trop:lodytes C. Koch. Arachn. VI. 35. fig. 455—456. 1839.

2. Masz. Leibeslänge des mannes 6. vordl. 3. htl. 3. Füsze 4. 1. 2. 3..
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= 8. 7. 6. 5. Länge des weibes 8. vdl. 3, 5 htl. 4, 5. Fiisze 4. 1. 2. 3 = S,5.

8. 7. 5, 3. mm. Auch kleinere exemplare.

3. Farbe. Vorderleib dunkelrotbraun, hinterlcib scliwarzbrauu, lii;?zo

rötlicligelb.

i. Gestalt und bekleidung. Vorderleib eiförmig, vorn abgestumpft

halb 80 breit als in der mitte, an den selten in sauften bogenlinien abgerundet,

hinten fast gerade abgerundet, rücken gewölbt, mit unmerklich abgesetztem Kopf,

deutlichem länglichen rückengrübchen und dunklen, sich etwas verästelnden linien

in den schwach angedeuteten muskelfurchen; mit feinen anliegenden härclien be-

kleidet, welche die mattglänzende Oberfläche nicht verdecken. Brustschild stumpf

dreieckig, wenig länger als breit, an den selten schwach ausgerandet, in der mitte

breiter als an der basis, die i^pitze stumpf; schwach behaart. Hinterleib länglicli

eiförmig, in der mitte wenig breiter als am anfang und ende, dicht mit kurzen,

gelbbraunen härchen bedeckt, die teils einfach teils gefiedert sind und vorn um

einen hellem mittelstrich, zu beiden selten hellere längstriche imd hinter der mitte

ebensolche winkelstriche wahrnehmen lassen, die jedoch nur im Aveingeist deutlich

hervortreten; dasselbe gilt von zwei längslinien in der mitte der hellcrn unter-

leibsseite. Oberkiefer dunkelrotbraun, kegelförmig, an dem obern rande der kurzen,

an der vordem endfläche liegenden klauenfurche, mit 3 an dem untern mit 2

zähnchen besetzt; klauen kurz, kegelförmig am gründe stämmig, wenig gebogen.

Unterkiefer kürzer, schuh- oder hobeliÖrmig, Unterlippe länglich, am vordem ende

abo-erundet. Füsze von mäszi^er läns^e und stärke, fein behaart, mit Avenigen und

kurzen stacheln bewaffnet und mit schwachen haarbürsten an tarseu und vortarsen

versehen. An den schenkein der drei ersten fuszpaare stehen oben 2, an dem

vierten paare 3 stacheln; an den knien der beiden hinterfüsze kein seitenstachel,

an den schienen der beiden ersten fuszpaare kein stachel, an den mctatarsen des

zweiten paares am gründe 2 kurze stacheln; an den schenkein und vortarsen der

beiden hintern fuszpaare unten, zur seite und oben kurze stacheln. Die tuszklauen

sind mit weni«: zähnchen bewaffnet; an der vorderklaue des ersten fuszes eines

mannes bemerke ich 6, an der hinterklaue 4. G. ß u. a. An demselben tusze

eines Aveibes 4 u. 3 zähnchen H. ß u. a. an einem hinterfüsze 5 u. 4 etwas stär-

kere zähnchen. An der tastcrklaue ZAvei kleine zähnchen O. Der männliche taster

C. geht an der aussenseite des vierten gliedes in einen länglichen fortsatz über,

der in ein kleines flaches knöpfchen endet, das jedoch oft an demselben tiere an

einer seite sich findet, an der andern abgestoszen ist. Das Schiffchen ist rundlich

eiförmig vertieft, das stema hat einen länglichen, kräftigen, an der Unterseite holen

samenträger, der in eine feine zungenförmige, zu beiden selten feingestreifte fläclie

endet. D. ce und stärker vergröszert E. Der eindringer ist kegelförmig, e der

nebeneindringer p. s hakenförmig. Djis Aveibliche schloss zeigt äusserhch zwei

bogenförmige nach vorn gekrümmte Avulstige braune leisten, die ZAvei hellere mit

einer längsvertiefung in der mitte einschliessen. Unter dem microscop erkennt

man zAvei rundliche nebentaschen oder Vortaschen ps, ps mit eiförmigen seitcnon-

nungen o o, die mit ZAvei länglich eiförmigen samcntaschen bs. bs. in Verbindung

stehen. Die samentaschen sind am auszenrande noch von zwei dunkelbraunen,

vorn hakia; umsrebojcencn lioruleis+en eingefasst « cc und vor denselben befin'Ien
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sicli /ur vcrliriiiiuiiiu- und verzicruiii'- iiocli boirenformiy; und bandf'örini«'- u-cwundeue
ii:elljHc]i(' ricinciicji und streifen ß u. ;'. An den vordem spimiAvarzen stehen an
der endtläehe 8 scldauchröliren; I. vom manne, K. vom M'cibe, zum teil zurück-
gezogen und neben ihnen noch ein zweigUediges röhrchen a. Die mittelwarze L.
liat auszer einer gröszern endröhre und etwa 10 feinen gewölinhchen röhrchen
noch etwa 8 kurze röhren mit Avarzenfih-migem grundghede an der innenseite.

Die cndwarze hat etwa 15 feine röhrchen. Die äugen N. stehen in zwei, etwas
jiaeli ^orn gekrünuuten reihen, die stirnaugeu etwas erhöht, so grosz wie die

(ieitenaugen, die sclieitelaugcn länghch, schräg gerichtet und an der basis einander

genähert.

\ or kommen und lebens weise. Diese spinnen fand ich im moos in

Jeskenthal und initcr Hechten im Ileubuderwakle in einem langen schneeweiszen

röhrenförmigen gespinnst. Ein weibclien, das ich in ein ghis eingesperrt hatte,

k'gte am 21, Junil8Ö7 gegen 50 gelbhchweisze eier in ein flachgewölbtes, schneeweiszes

eiern estchen. Das eiersäckchen lag frei im glase, und bald lag die spinne auf

demselL^en, l)ald trug sie es mit den kicfern undicr.

217. Drassus microps m. Kl ein augige Greifspinne.
Tabl. 217.

1. Xanif. Ydu den kloinen stiniau^en.

2. ]Masz. Leibeslänge des mannes 4 vordl. 2. htl. 2. Füszc 4. 1. 2. 3 =
0. 5. 4,5. 4. Länge eines wcibes 4,5 vdl. 2 htl. 2. 5. Füsze 4. 1. 2. 3 = 7.

(i. 5. 4. 5.

o. F a r h e. Vordcrleib nnd füsze hellgelblich braun, köpf an stirn und
kiefern dunkler, desgleichen die füsze an den vortarsen und tarseu; hinterleib oben

cchwärzhch braun, untcii heller.

4. G e s t a. 1 1 und b e k 1 c i d u n g. Vorderleib eiförmig, rücken etwas

io(;]i gewölbt, in der gegend des rückengrübchens am höchsten, mit sich verästelu-

<Ie]i dunklen neben dem kopfrande und nach den füszen hin strebenden linien

durchzogen und mit feinen anliegenden nach der rückenhöhe gerichteten härchen

Epärlich bekleidet. Brustschild eiförmig, mit schwachen s'ntenccken, fast so breit

als lang, schwacli behaart. Hinterleib länglich eiförmig mit einfachen gelblichen

'lä reuen, z^vis2hen denen sparsam feine fiederhärchen verteilt sind, ziemlich dicht

bekleidet. Die färbe liegt in dem hautpigment, rJcht in den haaren. Hinter der

TÜckenmitte werden 4 wciszliche längsstriche sichtbar, hinter denselben sind jedoch

keine wiukelsbindcn ^-ahrzunehmen. Füsze mäszig lang und stark, fein behart,

mit VN-enigcn stacheln bev.'Ciirt und mit schwachen bürsten an den sohlen der tarsen

nnd Aortarsen versehen, die fuszklauen aber sind stärker nnd mit mehr zähnehen

besetzt. An einem Aveiblichen ersten fusze hat die hinterklaue H. a ß, die vor-

derklaue ß. 7 zähnchen. Die hintere kralle eines vierten fuszes J. « hat 5, die

vordere ß <i zälnichen. Die Aveibliche tasterklaue G. hat 4 zähnchen. Die schenke!

der beiden vorderfüszc haijcn oben zwei haaridudiche stacheln, der dritte fusz hat

'), der Aicrte 4; an ilvii schiene]i der beiden vorderfüszc finden sich keine stacheln,

an (Iva A'ortarsen aber unten am gründe 1 paar. An den schienen und vortarsen

der beiden hinterfüsze sind dit- stacheln wie bei trosflodvtes. Das in B. gezeichnete
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weibclieu hat einen von dem sclienkelring an reproclucirten zweiten rechten fusz^

der alle teile hat wie der linke, aber kürzer imd dünner ist. Die oberkiefer sind

keirelfürmi«T F., allerseits behart, am stärksten an den innern abi^efl achten selten.

Die klauen sind kurz stark und wenig gebogen: an der klauenfürche steht oben

am ende ein starker stumpfer zahn, unten am rande desselben stehen zwei zahne,

sie ist mit einigen langen einfachen haaren besetzt. Unterkiefer schuhfürmig,

Unterlippe länglich. Der männliche taster läuft auszen am 4. gliede in einen

länirlichen etwas einwärts «xeljogfenen fortsatz aus, das Schiffchen ist rundlich eiför-

mig. Das stcma hat einen breiten in eine feine spitze auslaufenden samenträger

0" und einen horni<'-en bo'Tenftirmii; j^ekrümmten eindrino-er e. Um das einzige

männchen das ich besitze nicht ganz zu zerstören habe ich diese teile nicht so

genau beobachtet. Das weibliche schloss E. hat zwei eirunde nebentaschen ps. mit

eingängen an der Innenseite o o und zwei eirunde samcntaschen bs. bs. von

dunkelbraunen hornartig gekrümmten leisten « « umgeben; vorn am schloss be-

findet sich ein gelbbraunes querband ß ß und unterhalb desselben verlaufen wel-

lenartige bogenlinien in der haut. Die vordere spinnwarze K. hat 4 gröszerc

und wie mir scheint 3 kleinere schlauchröhren a u. ß. Die mittlere warze L. hat

eine stärkere endröhre ß, gegen 10 feinere röhrchen und 4 seitenröhren mit zucker-

hutförmigem unterteil. Von den äugen ]S'. stehen die runden stirnaugen auf einem

hügelchen und haben, wie bei 2()0facher vergröszerung deutlich Avahrzunehmen

ist, nur etwa ^ des durchmessers der seitenaugen, die scheitelaugen sind elliptisch

und schräg gerichtet.

Vorkommen. Von dieser spinne fand ich nur 1 männchen und 2

Weibchen im moos an einem Hügel bei Olira. Sie unterscheidet sich durch ihre

kleinheit, die männlichen und weiblichen geschlechtstcilo, wie durch die kleinen

Stirnaugen von der nahe verwandten troglodytes.

218. Drassus infus catus Westr. Bräunliche Greif spinne.

riatte (>0. Tab. 218.

1. Name. Von der Farbe des leibes.

Drassvi.s iufuscatus Westr. Förtecku. etc. 47. Tliorell On Syuouyni.s l8o.

2. Masz. Länge des mannes 6 vdl. 3 htl. 3. Füsze 4. 1. 2. 3 = 8,5.

7,5. 7. 6. Länge des weibes 8 vdl. 3,5 htl. 4,5. Füsze 9. 8. 7. 6.

3. Farbe. Vorderleib und füsze rötlichbraun, hinterleib schwarzgrau,

oberkiefer, übertragungsteile des männlichen tasters und samcntaschen neigst Seiten-

teilen des weiblichen Schlosses dvmkelbraun.

4. Gestalt und bekleidunir. Vorderleib eiförmit:, vorn etwas mehr

als halb so breit als in der mitte, an den selten bogenförmig abgerundet, hinter-

rand gerade, zu beiden gelten abgerundet, rücken gewölbt, in der gegend des ver-

tieften rückengrübchens nicht höher als in der stirngegend, mit eingedrückten

dunklen furchen zu den füszen hin, von aufwärts strebenden schwärzlichen härchen

sparsam bekleidet; brustschild eiförmig, an den selten schwach vereckt, am v:)r-

derrande fast gerade, hinten mit stumpfer spitze endend, spärlich behart. Hintcv-

leib länglich eiförmig, ziemlich dicht mit anliegenden am vorderrande emporstehen-

den gelbbraunen einfachen härchen und eingestreuten ficderhärclien ljcflcc];t, ^vcnlg
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glanzcud. Füszc mäezig lang uud stark, fein behart. An den Schenkeln der beiden

ersten fuszpaare oben drei stacheln, einer oberhalb des grundes, einer in der

mitte, einer gegen das ende nach vorn gerichtet; an den schienen keine stacheln,

an den vortarsen unten oberhalb des grundes ein paar kleiner stacheln; an den

schenkein der beiden letzten fuszpaare oben ein Stachel am gründe, 1 in der mitte,

2 azn ende nach Aorn und hinten gekehrt. Xb^ den schienen und vortarsen, miten.

zur Seite und oben stacheln. Fuszbürsten an vortarsen und tarsen und borsten-

pinsel am ende der tarsen an allen füszeu dicht und stark. Klauen kurz mit

(venigen zahnen; an dem 1. fusze eines mannes an der vordem klaue o, an der

hintern 4 zälmchen F. ß u. «; beim Avcibchcn 4 und 3 G. ß u. a. Oberkiefer

schmal kegelf«3rmig, von der seite zusannncngcdriickt, oben in der mitte fast

buckelig erhöht, mit feinen härchen besetzt. Der männliche taster hat am vierten

gliede einen breiten starken lancettförmigen fortsatz, der länger ist als das glied

selbst. C 4. a. Am stema befindet sich ein langer starker nach innen vertiefter

samenträger D. C, ein kurzer hakenförmicjer cmdrinrjer s und eine knieförmijj ge-

bogene hornige, an der spitze gekörnelte platte p s. die wol kaum als nebenein-

drmger angesehen Averden kami. Der weibliche taster trägt am ende eine zwei-

zähnige stumpfe kralle. Das weibliche schlosz am gründe 2 kugelrunde teile, die

wol als nebentaschen gedeutet werden können, in der mitte mit zwei kreisrunden

Öffnungen o o; von diesen führen kurze röhren zu zwei länglichen schmalen sa-

mentaschcn bs. bs. An die vordere seite der samentaschen letzen sich zwei srrosse

flügelartige gelbbraune platten a a, in der mitte mit zwei dunkelbraunen bogen-

förmigen hornlcisten versehen, vorn in zwei läppen ß ß geteilt. Von einer hölung

oder einer z\\eiten wand unterhalb derselben ist keine spur vorhanden; sie sind

d aller keine samentaschen, sondern verzierendes oder schützendes beiwerk derselben

luid machen sich äuszerlich mit bloszem äuge oder bei schwacher vergröszerung

angesehn, als zwei Ijogcnförmige hornige wülste, die zwischen sich eine Vertiefung

Irei lassen, l^emerkliar. Andere verzierunijen des weiblichen schloszes sind 4 oder

5 bogenförmige gelbliche streifen vor den ilügeln, die in der mitte sich zum teil

iii ein herablaufendes längsleistchen vereinigen, am Vorderteile der 4 bogen bildet

den schlusz ein viertelmondförmiges leistchen d. An den vordem spinnwarzen H
sehe ich nur 2 OTÖszere röhren a und einige feinere 8\ an der mittlem Avarze J
eine gröszere röhre a und etwa 15 feine mit langen endröhren; an der eudwarze

K. gegen 20 lange feine röhrchen. Von den äugen INI. sind die stirnaugen etwas

erliöht und. Avie mir scheint, etwas kleiner als die seitcnaugen, die echeitelaugcn

sind länglich und schräg gerichtet.

Vorkommen. Von dieser spinne fand ich nur ein niänuchen, aber meh-

rere Weibchen in Danzigs umgegend. Ihre ähnlichkeit mit troglodytes und microps

ist grosz, aber die Aerschiedenheit der gesclilechtsteile und spimiwarzen läszt die

annähme von Varietäten nicht zu.

210. D r a s s u s p u t r i d i c o 1 a. m. Moder G r e i f s p i n n e.

Tab. --'l'J.

1. Xamc. Von dem -wolinorte. putrida-colens. Aelnilicli laiiidicola, aber klrini-r und

mit abweicheiidcn "eschlecktsteileii.
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2. Masz. Leibeslänge des mannes 9 vdl. 4 htl. 5. Füsze 4. 1. 2. 3 =
13. 12. 11. 9. taster 3, oberkiefer ohne klauen 2. Länge des Aveibes 9 vdl. 4. htl.

5. Füsze 4. 1. 2. 3 = 12. 10,5. 10. 8. 5.

Leibeslänge eines viel kleineren männchens 4 vdl. 2,5 htl. 2,5 Füsze 4.

1. 2. 3 = 8,5. S^ 7. (J. Länge des Aveibes 7. vdl. 3 htl. 4. Füsze 4. 1. 2. 3 =
IL 9. 8. 7.

3. Farbe. Vorderleib und füsze rütlichgelb, hinterleib schwärzlich grau,

das rückenschild vorn schwärzlich braun, der rand von einer schwarzen Innen um-

säumt, rückengrübchen durch einen dunklen längsstrich bezeichnet, scliAvächere

muskellinien laufen von ihm zu den füszen hin. Überkiefer rotbraun, Übertragungs-

organe der männliclien taster schwarzbraun.

4. Gestalt und bek leidung. Vorderleib länglich eiförmig etwa

doppelt so lang als in der mitte breit, an den seiten in schwach gekrümmter bo-

genlinie abgerundet, rücken schwach und ziemlich gleichmäszig gewölbt, vorn und

hinten sanft alsfallend, der kopfteil durch eine schwache seitenfurche begränzt,

rükenfläche ziemlich dicht mit kurzen anliegenden härchen bekleidet, welche die

glatte Oberfläche durchscheinen lassen, Brustschild länglich eiförmig, vorn abge-

rundet, an den Seiten ausgeeckt, hinten spitz, die fläche an den rändern dunkler

gefärbt und stärker als in der mitte mit haaren bedeckt. Hinterleib länglich, etwa

dreimal länger als breit, sich in der mitte Avenig erweiternd, dicht mit einfachen

anliegenden haaren liekleidet, Avelche feinere zerstreute ficderhärchen ZAvischen sich

traoren. Füsze mäszi«: lan«: und stark mit einfachen unter spitzem A\dnkel fast

anlicirenden haaren besetzt, zwischen denen an schienen und tarsen emzelne ferne

fühlhaare rechtwinklich a])stehen; an den sohlen der vortarsen und tarsen des

ersten fuszpaars fuszbü raten aus dichtstehenden plattgedrückten kolbenborsten K.

und spitzen einfachen haaren bestehend, an den 3 übrigen fuszpaaren nur an den

tarsen bürsten mit kolbenborsten, an den vortarsen nur mit spitzhaaren versehen;

haarpinsel an allen Füszen schAvach, vordere fuszklauen mit 5 oder 4, hintere mit

4 zähnchen besetzt. B. a u. ß hintere und vordere klaue vom rechten vorderfusze

eines mannes, J dieselben klauen eines Aveibcheus. An den tasterklauen des Aveibcs

3 zähnchen O. Am oberkiefer des mannes ist das grundglied P. a länglich, von

der Seite plattgedrückt, auf der obern seite mit einem schräg von innen zur

äuszern spitze laufenden grat m n versehen, mit auf kurzen höckerchen sitzenden

haaren bedeckt, untere fläche gcAvölbt fein behart, die auszenseite unten mit einer

ßcliAviele versehen: die innenseite mit scharfer kante gerade verlaufend, an dem vor-

dem ende, zur seite der klauenfurche in einen kleinen kegelförmigen höcker o

auslaufend, der an der spitze zwei stumpfe zahne trägt, vor diesem höcker durch

einen buchtigen einschnitt getrennt, befindet sich ein zweiter kegelförmiger höcker

ohne zahn; die klaue b am gründe stark, biegt sich beinahe in der mitte knie-

förmig um. Beim Aveibchen ist der oberkiefer mehr kegelförmig, oben etwas

bucklig gewölbt, an der klauenfurche mit 3 zahnen und einer AA-arzenähnlichen

mit haaren besetzten crhöhung versehen; die klaue ist gekrümmt aber nicht knie-

förmig gebogen. Der Unterkiefer holzschuhartig an der äuszern Avie Innenseite

Avenig ausgeschj litten; die Unterlippe am gründe viereckig, sich vorn zuspitzend.

Der männliche taster hat am äuszern ende des 4. cvlindrischen gliedes eine kurze
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stumpfe spitze i). 4. a, die bei stärkerer vergröszerim^ an der iuiienseite zwischen

zwei gröszeren zähncheu drei kleinere zähnclien zeigt; am ende des innenrandes

des 4. gliedes befindet sicli ein zweites feines spitzchen D. 4. ^. An den über-

tragiingsorganen F. bemerkt man an dem endringe pt. einen abgermidet blatt-

artigen mit feinen fäserchen besetzten samenträger g\ vor demselben die spitze «

eines pfriemenförmigen am gründe sehr breiten eindringers und einen kurzen

zweizinkigen nebeneindringer p f, der dem eindringer, wie es scheint, zur unterläge

und richtigen führung dient. Das weibliche schlosz zeigt unter der lupe ein ab-

gerundet viereckiges feldchcn von zwei braunen wülsten zur seite umgeben; bei

stärkerer vergröszerung nimmt man zur seite des viereckigen fehles zwei runde

und vier blasenförmige, Aon horniihnlicher chitinmasze umschlossene behältnisse

Avahr, von denen ich die kleineren b v für die eigentlichen samentaschen, die

gröszern auszen mit langen haaren besetzten p. v für nebentaschen, die kugelrun-

den am gründe befindlichen kapseln o o als eingänge zu den taschen ansehe. Die

äugen liegen in zwei bogenförmig nach vorn gekrümmten reihen, die hintern

seitenaugen sind von schrägen scheitelaugen ziemlich Aveit entfernt, so dasz die

hintere linie breiter ist als die vordere. Die vordem spinnwarzen L. tragen an

der durchschlagsfläche zwei kleine röhren a. und 5 grosze ein und aiisziehbare

schlauchröhren; die mittlem ]M. zwei gröszere röhren au und gegen 25 ferne mit

langen endröhren ^ ß; die endröhren X. und ]\', eine gröszere röhre a und gegen

30 feinere lange röhrchen.

Vorkommen. Icli f:ind diese sphmen ziemlich häufig auf der AVester-

platte, im Heubuder Walde, in Jeskenthal und am Johannisberg unter vermoder-

ten fichtennadcln und grashalmen. Eine sehr kleine varictät mit spitzem köpfe

und näher zusammengedrängten äugen habe ich Tab. 219 C. abgebildet und die

gröszenverhältnisse vorn angegeben. Zu bemerken ist, dasz die stacheln der füsze

denen der gröszern tiere an grösze nichts nachgeben. Wegen Übereinstimmung

der geschlechtstheile wie aller andern körperteile kann ich sie nicht für eine be-

sondere art und kaum für eine bestäiidige abart halten.

220. Drassus lapidicola Walck. Stein Greifspinne.
Tali. 220.

1. Name. Von dem wuhiiorte unter .steiuen.

Aranea lapidosa Walek Faune Par. II. 222. Vun Latreille boriclitig'eud in lapidlcnla

umo'eändert.

Vergl. Thoreil: Synonyms of spi'd 202 und Eump. Spid. 14.

2. Masz. Leibesl. des mannes mit den schräge nach vorn gestreckten

Oberkiefern 10 vordl. 4 htl. 5 kiefer 2. Füsze 4. 1. 2. 3. =^ 15. 13. 12. 10.

Leibesl. des weibes 12. vdl. 5 htl. 7. Kiefer 2. Füsze 4. 1. 2. 3. = 14. 12. 11. 9.

3. Farbe. Vorderleib und füsze rötlichgelb, hinterlcib schwarzgrau;

Brust von schwarzem säume umrandet, mit braunem längsstrich des rückengrüT)-

chens und bräunlichen von diesem zi den füszen laufenden streifen; brustschild

bräunlichgelb, dunkelbraun umrandet; oberkiefer dunkel rothbraun.

Gestalt u. bekleidunnf. Vorderleib länfjlich eiförmii;, vorderrand an

den seitenecken abgerundet, seitenrand in schwacher krümmung von vom na,ch

hinten laufend, rücken ziemlich hoch ge\vön)t, kopftheil abgesetzt und höher, mit
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feinen anliegenden härchen bedeckt. Brustschild eirund, wenig länger als breit

an den selten ausgeeckt, mit etwas längern und dichteren haaren als der rücken

bedeckt. Hinterleib länglich eiförmio;, beim männchen fast jjleichmässisr breit, beim

Weibchen in der mitte am breitesten, mit kurzen fast anliegenden einfachen här-

chen und dazwischen zerstreuten feineren ficderhärchen bekleidet, jedoch so dasz

die haut durchscheint. Fiisze von mässi":er länf;e und stärke, mit offenstehenden

einfachen haaren und an schienen und tarsen mit einzelnen abstehenden feinern

fühlhaaren besetzt, an den vortarseii und tarsen der beiden vorderfüsze mit dich-

tem, an denen der hinterfüsze mit weniger dichten haarbürsten versehen und mit

4 bis 5 zälmigen kurzen aber starken krallen an den fuszspitzcn bewehrt. Tab.

220 F. a die hintere ^ die vordere kralle des ersten rechten fuszes eines weibes.

An den schenkein der vorderfüsze oben mit 3, an den hinterfüszen mit 5 stacheln

besetzt; am gründe der Unterseite der vortarsen der beiden vorderfüsze 1 Stachel,

zuweilen auch in der mitte der Unterseite der schienen 1 Stachel, doch nicht im-

mer (ich finde bei einem männchen keinen, an den zwei ersten schienen eines

Weibchen an der rechten seite einen, an der linken keinen Stachel), an den schie-

nen und vortarsen der hinterfüsze zahlreiche stacheln. Der weibliche taster hat an

der spitze eine dreizähnige klaue. Oberkiefer des mannes halb so lang als der

vorderleib, länglich, flach gCAvölbt, längs der Innenseite scharfkantig, vorn mit

langer klauenfurche, die am oberrande mit 3 von einander entfernten zahnen und
zwischen diesen mit ausAvärts gekrümmten haaren besetzt ist; die klauen halb so

lang als der stamm, am gründe dick, sich dann knieförmig umbiegend und in

eine feine schwach gekrümmte spitze endend; beim weibchen sind die kiefer mehr
cylindrisch, klaue und klauenfurche kürzer. Der männliche taster hat am 4. gliede

einen kurzen dreieckigen in eine spitze endenden fortsatz C 4 a. Das Schiffchen

ist länglich, schmal mit eiförmigem becken, das nur halb so lang ist als das ganze

glied; Das stema D. hat einen blattartigen mit feinen spitzen besetzten samen-

träger G", einen pfriemenförmigen, in der mitte gewundenen, oben in eine feine

spitze auslaufenden eindringer f und einen kurzen hakenförmigen nebeneindringer

p f. Das weibliche schlosz E. hat über einer kleinen rundlichen platte 2 längliche

blasenförmige samentaschen bs, bs. und unterhalb dieser 2 kleinere nebentaschen

ps, ps, deren eingänge o o zu beiden selten der platte liegen. Die vordere reihe

der äugen H. bildet eine durch die vordem seitenaugen etwas nach vorn gekrümmte
linie, die hintere reihe eine breitere und stärkere nach vorn gebogene, in der die

hintern seitenaugen Aveit von den scheitelaugen abstehen, diese stehen mit den

Stirnaugen in einem rechteck. Die spinuAvarzen sind alle cylindrisch, die vorderen

am längsten; diese tragen beim männchen an der seite des endtheils N. 4 schlauch-

röhren; beim weibchen bemerke ich an dieser warze nur zwei kleinere röhren da
und ein feineres röhrchen ß\ vielleicht aber sind die schlauchröhren zurückgezogen.

Die mittlere Avarze K. hat an der spitze eine gröszere röhre «: hinter dieser an

der hintern seite 2 mittel^osse röhren und ringsum gecfen 20 feine röhren mit

langen endröhrchen; die hintere Avarze L. trä^-t nur eine gröszere röhre a an der

spitze gegen 30 feinere röhren mit langem tubulus.

Vorkommen. Ich fand von dieser art, die durch die längern und anders

gestalteten oberkiefer. Avie durch die verschiedenen männhchen und weiblichen ge-
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schlechtötstheile sicli Aon der etwas keinem vorigen art unterscheidet, nur 1 männ-
chen und 4 Aveibcheu unter nious und nioder, da steine in unserer gegend selten

vorkommen.

221. Drassus bidentatus m. Zwei zähnige Greifs pinne.

Tab. 2-21.

1. Name. Von den zwei zalniartigen fortsätzen am 4. tastergliede des manues.

Bern. Diese mit Drassus troglodytes C. Koch und, wie es scheint, Dr. pubeacens Thor.,

nahe stehende art, unterscheidet sich durch die eben genannten zahnartigen vorspränge

des männlichen, tasters wie durch die verschiedene gestalt der männlichen übertragung.5-

organe und des weiblichen Schlosses.

2. Masz. Länge des niannes 8 vdl. 4. htl. 4. Füsze 4. 1. 2. 3 = 13. 10, 5.

9. 7. Länge des weibes 8 vdl. 4 htl. 4. Füsze 4. 1. 2. 3 = 10. 9. 8. 6, 5.

Bei dem männchen an den beiden ersten füszen an der Unterseite der schienen 3

paar kurzer stacheln, zu anfang, in der mitte und am ende; an den vortarsen

2 paar. Beim weibchen keine stacheln an den schienen und nur ein paar an den

vortarsen; bei einem zweiten weibchcn an dem linken fusze 1 paar stacheln, am
rechten nur 1 Stachel,

3. Farbe. Vorderlcib und füsze röthlichgelb, hinterleib schwarzgrau,

Oberkiefer rotbraun.

4. Gestalt und bekleidung. Vorderleib eiförmig, rücken gewölbt,

köpf zur Seite abgesetzt, vorn verschmälert, beim männchen mehr als beim Weib-

chen; rücken mit länglichem rüekengrübchcn und dunklern muskellinien nach den

füszen hin versehen, sparsam mit kurzen schwarzen härchen bekleidet. Brustschild

eiförmig, mit geradem vorderrande, an den selten schwach ausgeeckt, mit kurzen

schwarzen härchen bekleidet, die am rande dichter stehen. Hinterleib länglich ei-

förmig, ziemlich dicht mit einfachen härchen und dazwischen eingestreuten fieder-

härchcn bedeckt. Oberkiefer kurz kegelförmig, abwärts gekehrt, beim männchen

nicht so dick als die hüftglieder des ersten fuszpaars, beim weibchen etwas dicker.

Füsze kurz behaart mit schwachen haarbürsten an den tarsen, an den beiden

hinterfüszen etwas stärker. Beim männchen sind die vortarsen des letzten fus:.-

paars länger als die schienen, beim Aveibchen kürzer; beim männchen ein Stachel

an der hinterseite der kniee, der dem weibchcn fehlt. An den klauen eines vor-

derfuszes beim männchen 5 und 4 zähnchen. G. « u. ß beim Aveibchen nur vier

H. cc u. ß, an den tasterklauen des letztern zwei zähnchen J. Der männliche

taster hat am 4. gliede C. 4 einen stumpfen häutigen zahn a und einen kürzern

braunen hornigen zahn ß. Das stcma des tasterkolbens trägt auf dem endringe

pt. eine häutige, längliche fläche und eine gebogene, dreieckige, innen vertiefte

hornige platte a. die zur bergung des samens zu dienen scheint, imd an deren

Vertiefung sich der lange pfriemenförmige eindringer «

—

e legt; an die spitze des

hornigen eindringers ist ein dünnes häutiges fädchen E. ;' angesetzt, das zum ein-

schieben des Samens avoI «reeitTnet sein möchte. Das Aveibliche schlosz erscheint

durch die lupe angesehen, hufeisenförmig mit längern und Aveiter von einander

stehenden Schenkeln als bei troglodytes. F. « rc: in diesen sind die blasenformigen
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samentasehcn bs. bs. eiiiigesclilossen, die am gründe mit zwei fast kugelrunden neben-

taschen ps. ps. in Verbindung stehen. Vorn ist das schlosz durch bandartige

streifen verziert, ringsum von dichtem haaren umgeben. Die vordere spinnwarze

K. hat 5 schhmchröhrcn « und zwei kleinere röhrchen ß auf der endfläche; die

mittlere L. zwei gröszere röhrchen a am ende, gegen 12 feine rühren mit langen

ausmündungsröhrchen und 8 seitliche spitzhutförmige seitenröhren a. Die end-

warze trägt gegen 20 gleiche feine lange röhrchen.

Vork. Ich fand von dieser spinne nur ein männchen und zwei weibchen,

falls diese mit jenen zusammengehören. Wegen der verschiedenen bewehrung der

schienen und vortarsen der beiden ersten fuszpaare, der seitenstacheln an den

knieen der beiden hinterfüsze und der langen vortarsen an den letzten füszen des

männchens, möchte ich an der Zusammengehörigkeit beider zweifeln und die Weib-

chen zu Drassus pubescens Thor, stellen.

81. Gatt. Drapcta in. Rasrlispinne.

Platte 70. Tab. 284.

1. Name. Drapeta fugitivus yon ö'^äio fiigio, wegen grosser Verwandtschaft mit

Drassus so benannt.

2. Char. Leib länglich, flach gedrückt, mit anliegenden haaren bedeckt.

Füsze fast gleichlang, schlank und bedeutend länger als der leib, an der Unterseite

der schienen der beiden vorderfüsze mit paarigen stachelreihen besetzt, an den

tarsen mit schwacher haarbürste und mit aus haarborsten bestehendem haarpinsel

am ende der füsze verschen. Vorkralle fehlt; die beiden krallen kurz, wenig ge-

bogen mit stumpfem ende; wenige kurze kerbzähne an der Unterseite der lade.

Augen in zwei fast parallelen reihen, nur sind die hintern seitenaugen etwas weiter

rükwärts gestellt, die stirnaugen und hintern seitenaugen sind weit gröszer als die

übrigen, die scheitelaugen am kleinsten, von etwa halb so groszem durchmesser.

Hierin wie in den stachelreihen der vorderfüsze ist eine Verwandtschaft mit den

Thomisiden herausgestellt. Der männliche taster hat am 4. tastergliede einen fort-

satz C. «; die übertragungsteile bestehen aus einem blattähnlichen innen vertieften

samenträger D. tr, einem stilformijren eindring-er s und emem zahn und einem

hakenförmigen nebentheil a u. ß. Das weibliche schlosz besteht im wesentlichen

aus zwei rundlichen sameubehältern bs. und zwei kugelrunden seitenbehältern, die

ich für flüszigkeit ausscheidende drüsen halte, die beim ergieszen des samens über

die gelegten eier in tätigkeit treten. Umgeben sind diese teile wie bei den Drassus-

arten von hornartigen braunen hakigen oder bogenförmigen leisten a u. ß und

mit engerstehenden haaren umkränzt. Die spinnwarzen zeichnen sich durch zwei

reihen brustähnlicher warzen mit kurzen ausführungsröhrchen an der Innenseite

der beiden mittlem spinnwarzen h. a a aus. Die spinnen, von denen ich nur

eine art kenne, kommen in den kellern der Wohnungen vor. Der äugen und

fußzstachebi wegen wollte ich die tiere anfangs zu den Thomisiden stellen, glaube

aber, dasz sie, alles in allem genommen, zu den Drassiden gehören.
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222. Di'ftpeta aeiieus m. Kupfergliinzende liasclispinnc.

n. 70. Tab. 234.

1. Name. Von dem kupferfarbenen glänze des leibes beim rechtwinklichen aufsehen.

2. Masz. Leibesl. des manues 8 vorder!. 4 litl. 4, Füsze 4. 2, 1. 3 =
22. 21. 20. 17. Leibesl. des weibes 10 vorderl. 4 htl. ß. Füsze 4. 2. 1. 3 = 17.

IG. 15. 14.

3. F a r b e. Vorderleib, füsze und oberkiefer rötlich braun, füsze etwas

heller als der kopfbrustteil, hinterleib grau, rücken der brüst wie der hinterleib

hell kupferrot glänzend auch bei den in spiritus bewahrten beim mäszigen trocknen.

4. Gestalt und bekleiduuo;. Vorderleib länMich eiförmiof, in der

mitte doppelt so breit als am vordem kopfrande, rücken flach gewölbt, köpf wenig

abgesetzt, rückengiüibchen eine strichfijrmige schwarze Vertiefung. Brustschild

eirund mit schwachen seitenecken nach der mitte der hüften gerichtet B. Hinter-

leib länglich flachgedrückt, oben mit vier eingedrückten muskelpunkten. Die an-

liegenden härchen sind am gründe flederharig, nach oben schuppenähulich mit

einem schwachen über die mitte laufenden kiel, am rande fein gezälmelt. Diese

härchen bekleiden sowol die brüst, Avie den hinterleib als auch die füsze, so dasz

alle diese teile rötlich glänzen, die untere brustseite jedoch schwächer und brüst, hüften

und Schenkel gar nicht. Dasz diese schuppenhaare sich leicht abreiben lassen,

1)raucht kaum erwähnt zu werden. Die füsze sind zwei bis dreimal so lanof als

der leib, die hintersten am längsten, alle schlank und dünn, an der Unterseite der

tarscn mit schwacher bürste aus zweizeiligen haaren und schuppen versehen, an

dem schräg abgestutzten ende mit einem schuppenpinsel und kurzen wenig gekrümm-
ten, baumesserähnlichen krallen besetzt. Zähnchen abgerundet, wie kerbzähne,

vier bis sechs. Am ersten fusze an der vorderkralle (3, an der hintern 4 zähnchen

H, am hinterfusze soviel ich ohne Zergliederung an einem unter copallösung be-

findlichem fusze sehe, eben so viel. Als besondere auszeichnunjj sind auch die 6

oder 7 paare von stacheln anzusehen, die an der Unterseite der schienen der bei-

den vorderfüsze, jeder Stachel auf einem kleinen knötchen aufsitzend und nur

wenig von der schiene abstehend. An der Unterseite der vortarsen ebenfalls zwei

lange nicht ganz gegenüberstehende stacheln. Die stacheln an den Schenkeln der

vorderftisze und den gliedern der hinterfusze wie bei Drassus. Bemerkenswert

scheinen mir noch die kaputzenartigen Verlängerungen der rückenenden der vor-

tarsen und die kammförmig um das glied stehenden stachelhaare. Die oberkiefer

sind kegelförmig mit 3 zahnen an der obern und einem kleinen zähnchen am
untern rande der klauenfurche und kurzer spitz auslaufender kralle G. Der männ-
liche taster trägt an der Innenseite des scliienenfjliedes C 4 drei lanfje stacheln

und am äuszern ende einen stumpfen fortsatz C a. Das Schiffchen C s ist lang

und schmal. Der überträj^er hat einen löfi'elförmigeu häutig-en samenträgrer D o"

und einen stilförmigen eindriuger e, dem ein stumpfer zahn a und ein baum-

messer ähnlicher fortsatz ß zur seite stehen, die vielleicht zur genauem anfügung

der bezüghchen glieder dienen. Der weibliche taster F. hat an der Innenseite des

4. gliedes ebenfalls drei stacheln wie der männliche und am ende des fünften

gliedes eine kurze breite kralle mit kurzer hakenförmiger spitze und drei kleinen
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kerbzälmchen am untern randc a. Der unterlviefer m d hat an der obern seite

einen absatz zur einfuj^amg- des tasters. Das weibliche schlosz E. hat oberfiächhch

angesehn die form einer sehr zusammengehniifenen uasenbrille, bei genauerer Un-

tersuchung sieht man am unterrande zwei Öffnungen oo die zu gewundenen ka-

nälen fiUiren und in zwei rundhche samejibehäher b s enden. An den zuführen-

den kaniilen bemerkt man unten zwei fiaschenförmige erweiterungen und oben

unterhalb der samentaschen zwei kleine kugelförmige behältnisse ps. Von den

sechs Spinnwarzen J. (im aufrisz) haben die vordem und hintern die gewöhnliche

form, erstere K. mit einer gröszeren röhre u und etwa K) feinen röhrchen ß, letz-

tere jNI. mit gegen 15 gliedchen feinen röhrchen. Die mittlem zwei röhren aber

haben längs der Innenseite in einer Vertiefung 14 horizontal einander ireo:euüber-

stellende röhreu a mit brustförmio-em unterteil und einem kurzen ^reraden aus-

führungsröhrchen, auszerdem etwa 15 vertikale eudröhrchen ß, von denen eins

stärker ist als die übrigen.

Vorkommen. Von dieser spinne fand ich zuerst ein männchen 1866

an der wand meiner wohnung nahe dem keller, später noch ein weibchen im

keller derselben und ein männchen an der wand des schulgebäudes. Ich setzte

das Weibchen am 15. iuni in ein glas und fütterte es mit fliea-en, die es anfanirs

frasz, dann verschmähte; es spann nicht, versteckte sich auch nicht und starb am
10. juli. Ich kann daher über ihre lebcnsweise nichts angeben, vermuthe aber, dasz sie

der von Cubiona und Drassus ähnlich ist. — Vielleicht ist Drassus cupreus Blackw.

8pid. of Gr. Britain. p. 114. pl. 6. fig. 69 u. 70 dieselbe art, aber die füsze zu

kurz und dick, die stacheln ganz abweichend und eben so die äugen,

IV. Tribus Laterigradae Latr. Krebs spinnen.

Bewegen sich vorwärts, rückwärts und seitwärts, in letzter weise jedoch

am häufigsten und ihrem bau am besten entsprechend. Der leib ist mehr oder

weniger von oben plattgedrückt und werden die füsze in der ruhelage zu beiden

selten flach ausgestreckt. Sie machen kein fauggewebe, sondern ergreifen ihre

beute mit raschem Sprunge kühn und sicher. Nur selten befestigen sie beim fliehen

ihren hinterleib mit einem notfaden, sondern springen bei andauernder Verfolgung

mit schnellem Sprunge in einer andern richtung davon, bleiben jedoch nach Vol-

lendung einer kurzen strecke Avieder ruhig sitzen. Sie halten sich zum gröszteu

teil an der erdoberfläche oder an baumstämmen auf, einige leben auch in ge-

büschen vmter blättern oder in gras und blumen. Ihre eier legen sie auf eine ge-

sponnene, dichte, fest anliegende unterläge, umhüllen dieselbe mit einfacher oder

doppelter decke, auf der dann das weibchen mit auspespreitzten füszeu bis zu seinem

todc liegt.

1. IT am. Philodromidae. Schnellläufer.

Ihre Bewegung ist ungemein schnell, ihr leib ist weniger plattgedrückt,

ihre füsze sind lang und liegen in der ruhe nicht ganz dem boden angedrückt.

Dazu die gattungen, Micromm ata, Thanatus, Zora, Philodromus
Arianes.
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Platte 67. Tab. 222—223.

1. Name, uixQoa parvus; o,u,u« ociilus. Micrommata Latr. Noiiv. dict. fl'H ist. Nat. XXIV.
135. 1804. Sparassus Walck. Tableau <1. Aran. 39. Ef. Tlunell. Ou Europ. Spiders,

175.

2. Cliar. Vorderleib herzförmig, rücken gewölbt, hinterleib länglich, ge-

wölbt, fiisze stark und lang, von ziemlich gleicher länge, in dem vcrhältniss 4. 2.

1. 3, stark behart und mit stacheln bewehrt, bürsten aus zweizeiligen haaren unter

den laufen, haarpinsel und vielzähnige krallen; am ende keine vorkralle. Ober-

kiefer stark kegelförmig, mit gezähnter klauenfurche am vorderrande und starken

krallen. Der männliche taster mit einem langen spitzen dornfortsatz am obern

und hintern ende des schienengliedes, einem kurzen pfriemenförmigen eindringer,

einem ähnlichen nebeneindrin2;er und einem flachen samenträo;er. Der weibliche

taster am ende mit einer mehrzähnigen kralle. Das weibliche schloss eine abge-

rundet vierseitige, am vorderrande eingeschnittene, fast eben so breite als lange

platte bildend, mit leistenförmig über die fläche hervorragenden rändern, besteht aus

zwei sich bogenförmig längs des auszenrandes hinziehenden kanälen, die mit verschlin-

gungen in zwei rundliche behältnisse ausmünden. Augen vorn am köpfe in zwei reihen

stehend, die vier vordem in einem flach nach hinten gekrümmten bogen, die vier

hinteren in einem eben solchen nach vorn gekrümmten bogen stehend; die stirn-

aujjen am kleinsten, die übrigen ziemlich von bleicher otössc, alle auf einer kleinen

von anliegenden weiszen haarborsten umkränzten erhöhung stehend. G. Vordere

spinnwarzen mit zahlreichen, hintere und mittlere mit wenigen röhrchen. Leben

im grase und auf niedrigem gesträuch, sitzen Avie schlafend stundenlang mit ziem-

lich flach ausgespreitzten füszen an einer stelle, fahren berührt Avie aus dem
schlafe erweckt auf und huschen mit blitzesschnelle davon, meistens in einem

bogen, oft bis nahe zur vorigen stelle zurückkehrend, um wieder zu ruhen, aber

von neuem verfolgt, rennen sie nach allen richtungen davon und sind dann schAver

zu bekommen. Während sie zu schlafen scheinen, bemerken sie doch eine nahe

kommende fliege, stürmen blitzesschnell darauf zu, tragen sie in den kiefern da-

von und verzehren sie an einem verborgenen orte. Ueber ihre begattung soll

ausführlicher im einzelnen berichtet Averden. Ihre eier überziehen sie mit einer

gCAVölbten decke, auf der sie dieselben behütend alsdann ruhen.

323. lUicrommata firesccns Clerck. Grasgrüne lluschspinue.

Plntte G7. Tab. 222.

1« Name. Von d^r färbe des leibos, Araneus virescens Clerck Sv. Spindl. p. 138 pl. 6.

tab. 4. 7. Sparassus smaragdulus Walcli. Tabl. des Aran. 39. Cf. Thoreil Ou Syno-

nyms of. Eur. Spid. 228.

2. Maez. Leibesl. des mannes 11 vdl. 5 hinterl. 6. taster 5. Füsze 4. 2.
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1. 3 = 18. 17. 16. 15,5. Leibl. des Weibchens 12. vdl. 5. htl. 7. taster 5. Füsze

4. 2. 1. 3 = 19. 18. 17. 15.

3. Farbe. Grasgrün, bei einigen dunkler, bei anderen heller, oben über

der mitte des hiuterleibes ist die dunklere herzlinie beim weibchen von einem

gelblichweiszen säume umgeben, der vom anfang bis zum ende sich hinzieht, beim

männchen rot umsäumt.

4. Gestalt und bek leidung. Vorderleib gewölbt eiförmig, hinten herz-

förmig, vorn halb so breit als in der mitte, der köpf seitlich abgesetzt, rücken-

grübchen ein dunklerer, schwach vertiefter längsstrich. Die ganze rückenfläche

kurz und dicht behart, an stirn und untergesicht einzelne längere haare. Das

brustschild B. rundlich dreieckig, wenig länger als breit, an den selten mit stum-

pfen ecken, ziemlich dicht behart. Hinterleib beim männchen länglich und schma-

ler als beim Aveibchen, bei beiden gleich dicht behart. Oberkiefer grün, kurz,

kesrelförmiir, an der seite etwas flach und breiter als von oben, die ollere fläche

gewölbt und ziemlich stark behart die untere nackt, klauenfurche unten mit 3 zälmchen

besetzt, oben mit einem zähnchen. Unterlippe rundlich viereckig, kurz, nur

ein drittel so lanc als die imterkiefer: diese holzschuhförmiu', beide wie der leib

grün irefärbt. Füsze kräfti"-. fast cvlindrisch, stark behart und mit stacheln be^^'ehrt,

An der oberseite der schenke! 5—7 stacheln, an der seite der knice beim männ-

chen an allen füszen in der mitte der obern seite ein Stachel, beim weibchen

keiner. An den schienen oben 1 oder 2, zu beiden selten 2 und unten 2, im

ganzen also 7 bis 8 stacheln; an den vortarsen an der Unterseite 2 paar stacheln,

an der obern vorn 1, hinten 7 stacheln. Die haarbürsten der vortarsen und tar-

sen zweizeilig mit sammetartigen ziemlich langen liaaren besetzt; die klauenpinscl

dicht und stark; die klauen lano; und vielzähnio;. Bei einem männchen zähle ich

an der einen klaue eines vorderfuszes 22, an der andern 21 zähnchen « und ß

bei einem Aveibchen N. a u. /S 15 u. 13. An dem weiblichen taster B. « 8 zähn-

chen. Die zähnchen alle lang, fein, eng und rechtwinklig stehend. Der

männliche taster C. hat am 4. gliede einen langen oben spitzen und gebräunten

dornfortsatz, fast so lang Avie das glied selbst. Der Überträger D. hat einen kurzen

gedrehten oben spitzen eindringer «, einen abwärts gebogenen hakenförmigen spiten

nebeneindringer p« und einen flachen, länglichen samenträger, der der endflächc

anliegt s. Das weibhche schlosz E. ist abgerundet viereckig, an der hintern scitD

an die querspalte stoszend mit den Öffnungen o o der beiden längs der seitenrän-

der hinlaufenden canäle cc, die A^orn sich bogenförmig nach der mitte Aveudcn

dann umkehren und nach einer Schlingenbildung in die beiden samenbehältiiisso

b s. b s. enden. Die seitenränder des Schlosses sind braun, hornartig und ühex-

die mitte der fläche laufen einige ähnliche unregelmäszige hornleisten, die nur

über die Oberfläche sich erstrecken. Die Stellung der äugen ist schon vorhin an-

gegeben; alle haben hinter der hellen halbkugelförmigen krystallinse ein dunkcl-

schAvarzes körniges pigment, AVas beim ansehen mit unbewaffnetem äuge einigen

äugen ein Aveit grÖszeres ansehen gibt; zur erkennung der Avahren grösze und

richtung der äugen musz man die linsen unter der lupe betrachten, die beiden

Stirnaugen F. ff. sind im durchmesser etAva halb so grosz als die scheitelaugen v

V und vorn an der stirn etwas seitwärts sehend; die scheitelaugen etwas zur seito

25
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nach oben blickend ; die vordere seitenaugen a a schräg nach vorn die beiden hin-

tern p p schriig nach hinten gerichtet, alle von einem kränze anliegender weiszer

liaarborsten umgeben. G. Die vordem spinu^yarzen lassen auf dem durchschlag

2 grüszere und etwa 60 feinere röhrchen erkennen N., die mittlere O. 6 die hin-

tere 12 gleiche rührchen.

5, Vorkommen und 1 e b e n s w e i s e. Diese spinnen sind in unseren

laubwäldern Heiligenbrunnen, Jeskenthal, Oliva, Redlau nicht eben selten, wegen
ihrer grünen färbe leicht zu sehen, aber nicht so leicht zu fangen. Junge spinnen

niiiimt man schon im mai wahr, ausgebildete nur selten im august und September,

8ie machen im freien, so viel ich habe finden können, kern gewebe und ziehen

auch auf der flucht keine fäden nach, Avas schon wegen der Schnelligkeit

und beständig geänderten richtung nicht möglich ist. Ein weibchen jedoch, das

ich in einem glase etwa zweit monate lang ernährte und das im juli zur völligen

ausbildung gelangte, machte in dem glase aus unter spitzen winkeln zusammen-

stoszenden fäden ein unregelmäsziges, lockeres, aus mehrern flächen zusammenge-

setztes gewebe, auf das es sich mit den füszeu legte und auf beute lauerte. Da
das gewerbe mit mehrern fäden an dem pfropfen des glases befestigt war, unter

dem die spinne, wahrscheinlich wegen der duukelheit, sich gewöhnlich aufhielt,

zerrisz dasselbe zum groszen teil als ich den pfropfen emporhob, um eine fliege

in das glas zu werfen. Diese spinne befestigte auch den hinterleib beim ruhigen

sitzen durch einen faden an dem pfropfen; drei andere junge tiere, die ich gleich-

zeitig in gläsern zum teil mit blättern, moos und flechten angefüllt hielt, taten

dieses nicht, Avie ich mit der lupe deutlich wahrnehmen konnte. Hineingeworfene

fliegen ergriffen sie, wenn sie eine zeitlancr o-ehuno-ert hatten, au^jenblicklich und
liefen damit an eine günstige stelle und sogen sie aus, zerkauten sie aber nicht.

Das gröszere ausgewachsene weibchen ercrriff' auch eine grosze blaue fleischfliege,

Avelche die meisten spinnen meiden. Sonst sah ich noch, Avic die Jüngern tiere

einige fäden an der glaswand in einem rundlichen fleck über- und nebeneinander

zogen, um sich zu häuten, indem sie die fuszklauen in diese fäden schlugen und

darauf gestützt, sich allmälich mit neuer hülle umkleidet aus der alten herauszogen.

Am 20. mai 1871 fing ich in Heiligenbrunnen 2 Aveibchen, die ich in gläsern ge-

trennt mit fliegen fütterte. Am tage saszen sie meistens unter zusammengeknit-

tertem papier im glaoc verborgen, gegen abend aber AATirden sie lebendiger, kro-

chen schleichend umher oder liefen und sprangen, Avenn sie aufgeschreckt Avurden,

mit gröszter Schnelligkeit kreuz und quer und lagen an einer andern stelle Avieder

still. Am 26. mai häutete sich das gröszere Aveibchen und AA^ar nun reif. An
diesem Tage fieng ich auch m Heiligenbrunnen ein ausgCAvachsenes, schönes männ-
chen mit fast kirschrotem streifen über die mitte des hinterleibs von einem citro-

nengelben säume eingefaszt; die Seiten des leibes aber Avaren rotbraun und die

rotl)raune färbe verlief sich allmälich an der bauchseite. Das Aveibchen AA^ar ganz

smaragdgrün. Am 27. morgens brachte ich beide in ein glas. Das männchen sprang

sogleich von hinten auf den rücken des Weibchens und da dieses sich nicht sträubte,

drehte es sich sogleich um, so dasz köpf und brüst auf den hinterleib mit dem
gesiebt nach hinten gerichtet zu liegen kamen, und versuchte seine tasterkolbeu

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



393

an das weibliche schlosz zu bringen. Doch dauerte es eine geraume zeit bis ihm

dieses gestattet wurde. Es zog die tasterkolben einigemal durch die kicfer und

benetzte so die übertracrunffsorgane. Dann lejjte es den linken taster an die linke

Seite des schloszes und hielt dasselbe über eine halbe stunde fest, wobei unter

zuckuno-en des g-anzen tasters die blase wie ein «glänzender smarao;d etwa 3 mal

in einer minute anschwoll. Dann zog es den linken taster ab, befeuchtete wieder

beide überträo;er mit der flüszio;keit des mundes und versuchte den linken taster

auf der rechten seite anzubringen was jedoch aufgegeben werden muste, da der-

selbe nicht haften wollte. Besser tj-elano- dieses mit dem rechten und die zuckun-

o-en des männchens am «ganzen leibe wurden nun stärker. Das weibehen hier

während der •»anzen Zeit mit auso^estreckten füszen ruhicj da. Es ji'ini>* nun eine

kurze strecke fort, aber das männchen liesz sich dadurch nicht abbringen. Die

übertrao^uno; des samens dauerte von 9 uhr morgens bis 2 uhr nachmittags wo

ich sie nicht weiter beobachten konnte. Abends 6 uhr fand ich beide ge-

trennt, das Weibchen am boden des glases sitzend, das männchen seine tasterkolben

durch die kiefer ziehend. Am nächsten morg-en um 6 waren beide wieder vcr-

einigt. Am 28. abends sah ich das männchen, wie es anfieng, bei ausgestreckten

füszen unter heftioem zittern der tasterkolben und des hinterleibes mit seinen

Spinnwarzen über eine kleine falte des seidenpapiers, das in dem glase lag, eine

kleine decke Q. a. a. auszuspannen imd mit dem leibe darüber hin und her zu

fahren. Bald lag dann ein kleines samentröpfchen Q. v. auf der decke und die

spinne legte sich mit der brüst über die decke, so dass das samentröpfchen an

derselben kleben blieb und als sich die spinne erhob, mit einem Stückchen der

decke weg-o-enommen Avurde. Nun wurde bald der eine bald der andere tasterkoU^en

an die brüst gelebt und der snmen auf das samenblättchen jjebracht. Bei dieserDO D
auftraofuno; scheint der untere haken der übertrag-unofsoro-ane behülflich zu seinOD D O O
und so mag es sich auch bei allen spinnen mit den nebenteilen, die auszer dem

eindringer sich um den samenträger befinden, verhalten. Nach kurzer rulie lief

das männchen dann umher und suchte das weibehen auf, das jedoch beständig vor

ihm floh. Am andern morgen fand ich beide Avieder in Vereinigung. Am 30.

sasz das männchen den ganzen tag unter dem pfropfen des glases. Abends zog

es wieder einen steg, brachte in der vorhin angegebenen weise ein samentröpfchen

auf denselben und tupfte den samen in gleicher artwie früher auf. Das anfertigen des Ste-

ges, das auspressen des samens Und' das einbringen in die tasterkolben dauerte

etwa eine halbe stunde. Das weibehen hatte sich versteckt, aber das männchen

spürte so lange umher, bis es dasselbe auffand und die copula begann von neuem.

Das männchen hielt mit seinen füszen den leib des Weibchens eng umschlossen, so

dasz dieses sich nicht regen konnte und drehte den hinterleib desselben mittelst

des wie eine schraube angelegten tasters so um, dasz der untere teil ganz zur

Seite gekehrt war und der hinterleib fast einen rechten winkel mit dem köpfbrust-

teil bildete. Die begattungr dauerte wahrscheinlich die g;anze nacht hindurch undDO O
die vereinijjungr hatte noch um 9 uhr morgens statt. Am 31. abends begannDO O *^

dasselbe spiel mit beginnender dunkelheit mit dem ziehen der fadenbrücke dem

auspressen des samens und einbringens in die tasterkolben und wiederholte sich am
1. juni, so dasz ich, aber auch nur in diesem einen falle, bei einem pärchen ein

2ä*
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^ier]nalio;e8 anfüllen der tasterkolben des miiunchens und die übertrao-uncr des

Samens gesehen habe. Dieses niüunchen schien in dem spiel unersättlich zu sein

und leider muszte das Weibchen durch jenes gier sein leben einbüszen. Am 3. juni

morgens (3 uhr hatte das männchen wieder das weibchen mit seinen füszen um-
klammert; dieses jedoch schien ganz matt und abgespannt zu sein. Sein hinter-

leilj zeigte mehrere querfalten und knollige auftreibungeu, Avie kleine warzen, so

(L'isz ich wol sah, dasz ich es von dem männchen trennen müsse, Avenn ich es er-

halten Avolle. Es war jedoch schon zu spät. Der hinterleib muszte von dem
miinnchen o-anz zerbissen sein, zeijjte auszer den knolli«;en erhebunüfen noch an

andern stellen ausjTfetretene leibesmasse. Es rejrte sich auch nicht mehr und er-

holte sich nicht wieder als ich es auf baumwolle legte und mit wasser befeuchtete.

Ich brachte dann männchen und weibchen in alkohol. Im freien wird das Weib-

chen leichter den verfoli^uno^en des männchens entfliehen können.

Am 26. niai 1871 fand ich in Jäschkenthal ein ausgewachsenes weibchen

das ich in ein jjlas brachte und mit fliej^en fütterte um das eierleüen zu beobach-

ten. Am 9. juni hatte es unter dem pfropfen des glases ein flach gewölbtes

nestchen aus weissen fäden mit etwa 50 durchscheinenden orünen eiern ano^ebracht

und sasz nun mit ausgebreiteten füszen auf denselben. Am 4. juli hatten die spin-

nen die schale durchbrochen, lagen aber noch 2 tage unbeweglich in dem neste,

dasz sich nun ausdehnte und vergröszerte; am 9. verlieszen einzelne, am 10. alle die

hülle, liefen im glase umher und zogen an der wand desselben faden. Die noch

lebende mutter befand sich mitten unter den jungen, die ich freilich nicht ernäh-

ren und aufziehen konnte.

Micrommata ornata Walck. Geschmückte Huschspinne.
Tab. 223.

1 Ncame. Wahrscheinlich von der bunten Zeichnung des Leibes.

Aranea ornata Walck. Faune Par. ü. p. 226,

Sparassus ornatus Hist. des Araignees fasc. 2. 8. Junges männchen. Sparassus ornatus

C. Koch. Arachn. XII. 90. Fig. 1021. junges weib.

2. Masz. Leibeslänge des mannes 8 vorderl. 3, 5 hinterl. 5. Füsze 4.2.

1. 3 = 18. 17. 16. 15. Leibesl. des weibes 10 vdl. 5. htl. 5. Füsze 4. 2. 1. 3 =
19. 18. 16,5. 15. taster 5 mm.

3. Farbe. Bis zur letzten häutung ist der leib bei männchen und weib-

chen ijelblich OTÜn und mit vielen hundert kleinern und gröszern morjjenroten

puncten besprengt. Nach seiner völligen ausbildung hat das männchen A. mitten

auf dem rücken eine gabelförmige aus roten pünctchen gebildete linie, die von

den Scheitelaugen bis zur rückengrube geht, dann einfach bis zum ende verläuft;

zu beiden Seiten dieser mittellinie andeutungfen von roten seitenstrichen und roter

umsäumung des randes. Die grünliche herzlinie auf der mitte des hinterleibs ist

von roten punctlinien umsäumt, die hinten als rote linie bis zum after verläuft; oder

sich in rote viereckige felder auflöst. Die rothe einfassung ist zu beiden selten

von gelben säumen begleitet; die selten des hinterleibe sind mit vielen roten punc-

ten besprengt, die sich nach der bauchseite hin verlieren. Die füsze sind gelblich
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und ungeflecl'Lt. Das Weibchen erschien nach der letzten hävitimg ganz einfach

gefärbt, vorderleib, fiisze, kiefer und taster dunkel smaragdgrün, nur die spitzen

der Oberkiefer waren rot und die taster hatten an der spitze einen rötlichen an-

fluo-: die bürstenhaare an der Unterseite der tarsen und vortarsen Avaren ganz

schwarz, ebenso die harpinsel vor den klauen. Der hinterleib gelblich grün

mit dunkelgrüner bis zur mitte des rückens reichender herzlinie, zu beiden Seiten

von einem heilem gelben säume umgeben, der als einfache linie bis zum after fort-

läuft. Das Aveibliche schlosz ist gelbUchweisz, aber der dasselbe umgebende herz-

förmige säum rötlich. Alle übrigen roten flecken und puncte des leibcs sind ver-

schwunden.

4. Gestalt und b e k l e i d u n g. Beide stimmen mit virescens so überein,

dasz sich keine erheblichen unterschiede auffinden lassen; selbst nicht in den männ-

lichen C und weiblichen übertraijuno-soro-anen H, die doch sonst bei wirklich selb-

ständigen arten Avesentlich von einander abweichen. Der Stachel am ende des

auszenrandes des vierten gliedes B. 4. erscheint mir am gründe etwas breiter und

etwas länger; desgleichen der Überträger C. f und nebenträger p« als bei virescens.

Das weibliche schlosz H ist bei ornata breiter als lang und am vorderrande tiefer

ausgeschnitten bei virescens ist es eben so lang oder etwas länger als breit.

Vorkommen und lebens weise. Ich fand im october 1872 an einem

sonnigen abhänge des Johannisberges im grase und niedrigen gestrüpp mehrere

rot gesprenkelte junge huschspinnen und bemühte mich sie in gläsern zur aus-

bildung zu bringen; im december aber kamen alle um, weil ich sie nicht mehr

mit hinreichender nahrunK versehen konnte. Im märz 1872 traf ich an derselben

stelle einige junge männchen mit angeschwollenen tasterkolbeu. Grundfarbe des

leibes gelbhchgrün überall mit unzähligen roten puncten und flecken besprengt,

die grüne herzlinie auf dem hinterleibe zu beiden selten von roten linien eiuge-

fasst, die von der mitte bis zu den spinnwarzen als einfache rote linie ausliefen;

die rote linie beiderseits von einem selben säume einjjefaszt. Ich fütterte die ticre

mit mucken und fliegen, mit hammel-, kalbfleisch und weichgekochtem eigelb, das

sie begierig fraszen. Am 13. mai hatte sich ein tier gehäutet und war nun ein

vollständig entwickeltes männchen von Micr. ornata, das ich auf tafel 223 uatur-

getreu dargestellt habe. iS'och hatte ich kein erwachsenes weibchen gefunden, so

Avenig als andere spinnenbeschrciber. Im herbst 1873 fieng ich Avieder drei junge

tiere von M. ornata, vorsuchte sie aufzuziehen; und brachte sie in am boden mit

Sägespänen darüber mit baumwolle bedeckte gläser. Sie verkrochen sich als es

kälter Avurde unter den Sägespänen und zwei kamen in dem mäszig kalten zimmcr

um; doch eins lebte und kam im märz zum Vorschein. INIit mühe fand ich für

dasselbe in dem kalten april und mai die nöthige nahrung, doch endlich am 27.

mai häutete sich das tier und Avar nun ein völlig entwickeltes Aveibchen, das von

den roten flecken des leibes keine spur mehr zeigte, Avie es in der beschreibung

angegeben. Es unterschied sich von dem Aveibchen Aon virescenz nur durch das

mit rötlicher chitinleiste umsrebene schlosz und habe ich dieses deshalb bei J. im

frischen zustand abgebildet; ebenso die mit Avenigern und kürzern zähnchen ver-

sehene fuszklauen K. Es möaren daher erAvachsene Aveibchen von naturforschern

für Weibchen von virescens gehalten sein, und den spinnenmännchen scheint cd
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cl)en so zu gehen; denn eins vorhin hei virescens von einem niännchen 7a\ todc

<j;('(|u;il(e und zerl)issenc Aveihchen gehörte zu M. ornata. Das männchen hatte sein

Ijuutes Meid auch als hüchzeitsschniuck aufbewahrt, Avie im allo-emeinen bei den
Thomisidcn und Salticiden die männchen schöner gefärbt sind als die weibchen.

Ich zweifle doch noch an der echtheit der art, es scheint damit ähnliche bewandt-
nisz zu haben, wie mit den farbigen und weiszen menschen.

83. Gatt. Thnnatus C. Koch. Langstrecker.

PI. 67. Tab. 2U—22Ö.

1. Name. &avaTÖg mors. C. Koch, Ueb^rsicht des Araclmidensyst. 1. 28,

2. Char. Vorderleib herzförmig, rücken flach gewölbt, hinter) eib läng-

lich fast walzenförmig, füsze schlank, länger als der leib, in dem verhältnisz 2. 4,

1. 3. mit kurzen stacheln und schwachen haarbürsten und haarpinseln und ver-

echiedenzähnigen schAvachen krallen bcAvehrt. Oberkiefer kegelförmig, klauenfurche

an der innenseite mit zähnchen besetzt. Der männliche taster C. ohne fortsatz

am vierten ghede; mit pfriemenförmigem an der spitze schraubenförmig zula fen-

dcm oindringer und blattförmio-en samenträo-er T>.sa. Das Aveibliche schlosz E. eine
^-^ CD r^

rundliclie platte mit runden mündungen der Samenleiter am hinterrande o o und
eirunden samenbehältern b s, b s. SpinuAvarzen kurz, mit AA^enigen röhrchen. Augen
in 2 reihen stehend, beide reihen rückwärts jjekrümmt, die hintere stärker als die

Aordcre, die hintern seitenauo-en am jrröszten, die übrijjen fast fjleiclwrosz. Leben
im grase auf sandigen flächen in der nähe des meeres, klettern an halmen und
blättern mit gröszter schnellio-keit auf und nieder, verbergen sich mit ausf^estreck-

ten und dem leibe nach vorn und hinten anliegenden füszen, ergreifen nahende

insecten im Sprunge, machen kein gespinnst und bergen ihre eier in einer, einer

fläche anliegenden flach gCAVölbten hülle, die das Aveibchen mit darüber ausge-

sprcitzten füszen behütet.

224. Thanntiis oblongus >Valck. Läiigliclier Langstrecker.

Tab. 2-J4.

1. Name. Von dem langgestreckten hmterleibe, Aranea oblonga Walck Faune Par.

II. 'i'iS, Tlianatus oblongus Thor. Kec. crit. Aran. 111. On .Synonyms. 269.

2. Masz. Leibesl. des mannes 7. vdl. 3 hintl. 4. Füsze 2. 4. 1. 3 =
1.5. 14. 13. 10. Länge des Aveibcs 8 vdl. 3 htl 5, Füsze 2. 4. 1. 3 = 13,5. 13.

12. ü.

3. Farbe. Vorderleib, taster, kicfer und füsze blasz bräunlich-gelb, Seiten

des rückens und ein sich Aorn gabelnder mittelstrich dunkler, hintcrleib gelblich-

Aveiöz mit einem rötlichbraunen etwas breiten mittclstrich auf der rückseite von
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anfang bis zum ende verlaufend, zu beiden seilen begleitet von schmälern sich

nach hinten verlierenden seitenstreifen. Das männchen ebenso wie das weibchen

aber meistens dunkler gefärbt.

4. Gestalt und bekleidung. Vorderleib eiförmig, hinten herzför-

mig, etwas länger als breit, selten abgerundet, vorn sich verschmälernd, vorder-

rand etwa halb so breit als die mitte der brüst. Rücken flach gewölbt, köpf sich

nicht über die fläche erhebend und auch zur seite kaum abgesetzt. Von den beiden

scheitelaugen und vordem seitenaugcn laufen feine braune mit kleinen härchcn

besetzte linien aus oft noch von einer mittellinie dur(.'hsetzt, die sich hinter dem

köpfe vereinigen und als bandstreif bis zum ende des rückens verlaufen. Z\vei

kürzere linien laufen von den hintern seitenaugen bis zum ende des kopfes. Seiten

des rückens bräunlich punctirt, der ganze rücken ist mit feinen härchen besetzt;

an der stirn und in den braunen strichen zugleich mit kurzen schwarzen stacheln.

Das vorn viereckige, hinten dreieckige in eine spitze auslaufende brustschild ist

mit braunen puncten und kurzen härchen besetzt. Die unterhppe abgerundet

dreieckig, die Unterkiefer holzschuhförmig, die oberkiefer kegelförmig unten etwas

bauchi": mit kurzen aber starken klauen, die klauenfurche oben an der inncnseito

mit 2 zähnchen besetzt. G. Der männliche taster C. hat keine fortsetze und nur

kurze stacheln, am ende des schiftchens dichtstehende haarborsten wie sie an den

enden der füsze stehen und zu beiden selten zwei gröszere stacheln. Das rund-

liche stema D. hat einen häutigen, dreieckig vertieften am rande etwas eingekerb-

ten samenträger (S und einen braunen hornigen pfriemenförmigen, in eine feine

schraubenförmige spitze, mit 3 gewinden auslaufenden, eindringer a. Der

weibliche taster hat eine ziemlich gerade zweizähnige klaue a. Das weib-

liche schlosz E. liegt unter einer rundlichen, nur am gründe von einem hornigen

bogen eingefaszten platte und öftnet sich in der mitte in zwei samenleitende canäle

c, c. die nach einigen verschlingungen sich vorn in zwei eiförmigen samentaschen

b s, b s. verlieren. Die füsze sind lang und dünn, mit zahlreichen, jedoch nicht

starken stacheln bewehrt, die stärksten und längsten sind die 2 paare au der Un-

terseite der vortarsen; auch alle kniee beim männchen imd aveibchen tragen 3

stacheln, die jedoch bisweilen fehlen oder nicht ausgebildet sind. Die bürsten der

vortarsen und tarsen bestehen aus kurzen borsten, haarborsten und haaren H; eben

so die pinsel an den fuszenden J und K. a. /?. y ^- ^^^ fuszklauen haben nur

Avenige gröszere und die vordem auch einige kleinere zähnchen. An der vordem

klaue des linken ersten fuszes eines männchens J. a. zähle ich 3 grosze und 7

kleine zähnchen, an der hintern /S nur 3 grosze zahne, an dem rechten vorder-

fusze eines Aveibchens x. x. an der vordem klaue 10, an grosze von oben nach unten

allmälich abnehmende zähnchen «, an der hintern klaue /? nur 3 gröszere zahne.

An den kurzen, kegelförmigen, zAveigliedrigen, oben abgestutzten spinn-

Avarzen M. befinden sich zAvei gröszere und etwa 30 feinere röhren; an der mitt-

lem eingliedigen Avarze finde ich eine starke kegelförmige endröhre a, um dieselbe

drei nicht so starke mit längerer end röhre § und etAA'a 6 feine röhrchen ;'; au

der ZAveigliedrigen endröhre O. kann ich nur eine stärkere röhre an der spitze

und eine feinere, unterhalb derselben an der Innenseite sehen. Bemerken Avill

ich hier noch, dasz ich die haare, um die kleinen Zeichnungen nicht zu sehr zu
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vcrundcutlichen, gewöhnlich weggelassen habe. Da die Zeichnungen behufs der

rcproduction durch photographie noch mehr verkleinert werden mussten, wird
man zur erkennung der feinen spinnröhrchen sich vielleicht oft der lupe bedienen

müssen. Die zahl der röhrchen ist, aus naheliegenden gründen, oft kleiner als die

in der Avirklichkeit vorkommende.

Vorkommen und lebens weise. Die spinnen kommen an unserm
strande in Broesen, Heubude, Zoppot, Iledlau im grase der dünen und auf nahe-

liegenden feldern häufig vor, doch wird man erwachsene männchen seltener und
ZAvar am ersten im frühlinge finden. Aufgeregt jagen sie rasch davon und suchen

sich an den Stengeln oder unter den blättern des sandgrases mit an den leib ge-

schlossenen füszen, die beiden ersten nach vorn, die beiden letzten nach hinten

gestreckt, zu verstecken. Ich habe sie darum langstrecker genannt. In gläserm

lassen sie sich nicht gut halten und habe ich die begattung nicht beobachten kön-
nen. Ein am 21. juli eingesperrtes trächtiges weibchen, mit etwa 3 mal gröszern

hinterleibe als gewölmlich, hatte am 24. oben am halse des glases eine decke ge-

macht, auf die es etwa 50 eier in einem rundlichen häufen legte und mit einem

dichten Aveiszen gespinnste überzog, auf dem es dann mit aasgestreckten füszen

tag und nacht ohne nahrung zu sich zu nehmen lag. Als ich das glas äflhete,

lief es eine Zeitlang ängstlich umher und überspann dann die Öffnung mit starken

wenn auch nicht dichten fäden.

225, T h a n a t u s m a r i t i m u s m. M e e r s t r a n d s 1 a n g s t r e c k e r.

Tab. 225.

1. Name. Von dem aufeiithaltsorte.

2. Masz. Länge des mannes 6, vorderl. 2,5, hinterl. 3,2. Füsze 2. 4.

1. o = 14. 13. 12. [). Länge des weibes 8, vorderl. 3, hinterl. 5. Füsze 2. 4. 1.

3 = 12. 11. S). 7.

3. Farbe. Dieses tier verhält sich zum vorhergehenden fast eben so

wie Micrommata ornata zu smaragdula, der ganze leib ist nämlich beim Aveibchen

auf der obern seite mit rotbraunen puncten und flecken besetzt, die auf der brüst

3 fast viereckige flecken am rande zwischen dem ersten und zweiten, zweiten und
dritten, dritten und vierten fuszpaar bilden; oben auf dem hinterleibe des Weib-

chens ist die zahl der gröszern und kleinern rundlichen flecken oft so grosz dasz

selbst die mittellinie damit bedeckt ist und fast verschwindet, bei andern finden

sich nur wenige puncte zu beiden Seiten des mittelstrichs; an der bauchseite des

Weibchens stehen einzelne puncte zu beiden Seiten, oft auch gar keine. Das männ-

chen hat, wenn die taster anfangen zu schwellen, dasz man es von dem weibchen

unterscheiden kann, nur wenige punkte und flecken, im ausgebildeten zustande

ist es meistens frei davon. Die von dem ende des rückens über die mitte laufende

aus braunen puncten gebildete binde teilt sich am anfange des kopfes gabelförmig

in zwei breite zu den scheitelaugen hinlaufende äste, die nicht wie oblonga in der

mitte eine helle linie haben. Der rücken des hinterleibcs hat nur eine über die

mitte laufende längsbinde, die beiden striche zu deren selten sind verschwunden.

4. Gestalt und be kleid unjr. In der jjestalt und bekleidung finde

ich zwischen dieser art und der vori«^en keinen unterschied. Zähne zähle ich an
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der vordem klaue eines 1. fuszes 15 ö a, von oben uacli unten abneli-

mend und die untern sicli berülirend, an der hintern kralle nur 2 gröszere zahne.

Am 4. fusze an der vordem kralle 14, an der hintern 1 zahn. Ein bedeutender

unterschied aber zeigt sich in den männlichen und weibliehen geschlechtsteilen inid

darauf insbesondere ist die neue art zu gründen, bis sich vielleicht noch andere

merkmale finden. Der mänidiche taster D. scheint etwas schlanker zu sein als der

von oblongus, sonst in allen teilen gleich gestaltet und bekleidet. Ein wesentlicher

unterschied aber stellt sich in dem samenträger E. C und dem eindrin^-er s dar;

bei F. stärker vergröszert. Der samenträger a ist ein dreieckig rundliches ein-

faches blättchen, vertieft durch die umo^eboü^enen Seiten und so lanix wie breit.

Der cindringer e ist cylindrisch, oben kegelförmig von 6 Schraubenwindungen, die

zwischen den G stärkern ganzen 6 feinere zeigen und endet mit einer letzten

engern winduug in eine dreieckige spitze. Der weibliche taster G. ist dem von

oblongus gleichgestaltet: anders das schlosz K. Auf einer rundlichen platte etwas

breiter als lang zeigen sich am gründe zwei seitwärts gebogene braune hornige

leisten, in denen zwei Öffnungen o o zu den bogenförmig gekrümmten samcncanä-

len c c führen; diese machen eine schlinge und enden dann in zwei eirunde sa-

menbehälter b s, b s. Die schloszplatte ist vorn stark mit braunen punkten besetzt

und aus den punkten entspringen kleine härchen. Alles in allem genommen musz
man wol, obgleich ich ungern daran gehe, die tiere als zu einer besondern art

gehörig ansehen, bis sich vielleicht Übergangs formen finden.

V o r k o mm e n. Die tiere kommen im sandgrasc am Heuljuder strande

ziemlich häufig vor und scheinen in der lebensweise von oblon^-ug nicht ab-

zuwcicheu.

8i üatt Zora C. Koch. Stachclfiisz.

Platte 68, tab. 2:^6— '^'^7.

1. Name. Cf')(_)ös mcni«? Zora C. Koch, Araclmideii XIV. 102. (1848.) Cf. TlioruU

Oll Europ. Spiders. 140. Ou Synonyms. 168.

2. Char. Vorderleib, schmal eiförmig, nach dem köpfe hin sich zu-

spitzend, rücken gewölbt, in der gegend des grübchens am liöchsten, dann nach
hinten ziendich steil abfidlend. Hinterleib länglich eiförmig. Füsze ziemlich lang,

in dem verhältnisz 4. 2. 1. 3., unten an den schienen uiid tarsen der beiden vor-

derfüsze mit stachelreihen bewehrt, mit schwachen haarbürsten, haarpinseln und
klauen. Der männliche taster mit einem fortsatz am schienengliede, einem zuno-en-

förmigen samenträger D d, einem pfriemenförmigen eindringer s und einem faden-

förmigen nebeueindringer p f . Das weibliche schlosz F. und G. mit kegelförmigen

Samenbehältern b s, b s und nebenbehältern p s, p s. Spinnwarzen kurz mit Ave-

nigen röhren. Augen in zwei rückwärts gekrümmten reihen stehend. Die stirn

und Scheitelaugen fast im quadrat stehend, die vordem und hintern selten in

einem die erstem einschlieszenden viereck, dessen querseiten etwas gröszer sind als

die längsseitcn. Der grösze nach sind die vordem seitenaugen am kleinsten, etwas
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größzer die stirnaugen, dann folgen die scheitelaugen und die hintern seitenaugen

sind am grüszten. — Die ticrc halten sich in wäldern am Ijcxlen zwischen gras,

heidekraut und nioder auf, laufen sehr schnell, aber stets nur ruckweise, ruhen

dann weim sie sich sicher glauhen, aber vom neuen aufgeschreckt, entfliehen sie

ßchnell nnd ängstlich nach allen richtungen, oft mit groszen Sprüngen. Sie ziehen

beim laufen keine fäden nach, machen auch kein fanggewebe, sondern umspinnen

nur ihre eier mit einer decke und behüten dieselben auf der decke mit aus^e-

spannten füszen ruhend, Nach bau und lebensweise gehören sie also mit Microm-

mata, Thanatus und Philodromus in eine familie.

226. Zora niaeiilafa Blackw.

Platte 68. tab. 226.

1. Name. Von dem braimgefleckten leibe. Zora .spinimana C K och. Arachn. XIV

102. fig. 1343. 1344. Hecaerge maculata Blackw. Thil. Mag, Loml. and Edinbg

3 See. m. 193. Cf. Thorell on Synonyms 168.

2. Masz. Leibesl. des manncs 4, vdl. 2, htl. 2. Füsze 4. 2. 1. 3 =
8. 7. 6,3, 6, Länge des weibes 6, vdl. 2, htl. 4. Füsze 4. 2. 1. 3 = 9. 7,5.

7. 3. 7.

3. F a r b e. Der jjanze leib hat eine bräunlich-ü-elbe ccrundfarbe und ist

vielfach mit dunkelbraunen flecken und streifen verziert. Die kniee, Schenkel und

vortarsen sind fast ganz braun, beim männchen in's schwarze gehend; die tarsen

sind wieder heller, eben so hilften und Schenkel; oben über die mitte der Schen-

kel läuft eine aus kleinen strichen bestehende braune linie, zu deren selten hier

und da puncte oder striche vorkommen. Ueber den rücken des cephalothorax

läuft fjanz in der mitte ein feiner brauner strich, nicht Avcit üT)cr das jjrübchen

nach vorn und hinten sich erstreckend; zu beiden selten der sonst freien mitte

gehen von den äugen bis zum hinterrande zwei breite braune binden, Avelche

dunklere querstriche durchsetzen. Den brustrand umgiebt bis zum köpfe ein

schmales braunes säumchen. Der hinterleib trägt oben einen über die mitte ge-

henden aus braunen puncten oder strichen gebildeten, vorn gabelförmigen strich,

zu beiden selten v(jn diesem sieht man vorn zwei längsflecken, nach hinten zahl-

reiche braune flecken und puncte, die nach dem unterleibe hin allmählich

verschwinden.

4. Gestalt und bekleidung. Vorderleib länglich eiförmig, rücken

hochiiewölbt, in der siegend des rücken<Trübchens am höchsten, dann nach vorn

unmerklich in die kopfläche verlaufend nach hinten steil abfiiUend; die selten ab-

gerundet, der köpf sehr verschmälert, das untergesicht kaum ein drittel so breit

als die mitte des rückens, äugen gedrängt an der geneigten kopffläche stehend,

die stiruauy-en dem vorderrande sehr nahe. Rückenfläche mit feinen härchen be-

kleidet. Brustschild rundlich, wenig länger als breit, etwas stärker als der

rücken behaart. Hinterleib länglich eiförmig, mit kurzen, gelblichen, leicht

abzustreifenden haaren bekleidet. Füsze schlank und fast "•leichlany nur die
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Hinterfüssc, die zum laufen und springen dienen, merklich länger. Als besondere

auszeichnung sind anzusehen die stachelreihen, die paarweise an der Unterseite

der schienen und vortarsen der beiden vorderfüsse stehen, die zwar auch bei Phi-

lodromus lurmicarius und sabulosus aber weniger zahlreich und nicht in gleicher

form vorkommen. Sie stehen nämlich alle auf kleinen höckerchen G. u. H. und

dadurch ist es ermöglicht, dass sie fast der fläche anliegen und einen sehr spitzen

Winkel mit derselben bilden. Die haarbürten der tarsen, wenn man sie noch so

nennen kann, bestehen aus steifen, spitzen Haaren, die Haarpinsel I. 8. aus klei-

nen Borsten; die krallen sind schwach und Avenigzähnig. An der vordem kralle

eines ersten Aveiblichen fusses bemerke ich nur 6 kleine, von oben nach unten an

grösze abnehmende zähnchen, I a, an der hintern ß 2 und spuren dreier kleine-

rer. An den krallen eines dritten fuszes K. 3 u. 2 zähnchen; ebenso an denen

des 4. fuszes. An dem 1. fusze eines mannes h. n u. ß 6 und 3 zähnchen. Der

männliche taster C. hat am ende des 4. gliedes einen kurzen eiförmigen mit dem

obern ende auswärts gebogenen, nach innen vertieften fortsatz. C. « u. ä. Das

stema D mit einem länglichen zungenförmigen samenträger ö" einem pfriemenför-

migen au der spitze gekrümmten eindringer 6 und einen fadenförmigen spitz zu-

laufenden nebeneindringer p s. Der weibliche taster trägt an der innenseite des

endgliedes ein paar cylinderische fcilenartig mit haaren besetzte borten a und stär-

ker vergröszert a '
; am schräg abgestutzten ende eine 3 zähnige kralle ß u. ß .

Das weibliche schlosz F. besteht aus zwei kugelrunden samenbehältern bs. bs. zu

denen zwei kurze canäle führen und zwei knieeförmig gebogenen darmähnlichen

nebenbehältern ps. ps. Oberkiefer länglich N, mit kurzer klaue; klauenfurche am

schrägen Vorderrande mit 2 obern 3 untern zähnchen. Vordere spinmvarzen O
stumpf keoelförmiL!: zAveiirliedrin; mit zwei frröszern und 10 feinem röhrcheu ; mittlere

warze einfach kc-j-elförmio; mit 2 läng-ern und 5 feinern kurzen röhrchen, hintere

Avarze zweigliedrig cylindrisch mit 3 gröszeren. 8 feineren röhrchen.

Vorkommen. Die spinnen sind in Heubude, Jäschkenthal Ohra und an

andern orten häufig. Ein eingesperrtes weibchen machte zwischen glaswand und

pfropfen am 12. Juli ein eiernestchen mit etwa 20 eiern, überspann dieselben mit

einer decke und legte sich auf dieselbe.

227, Zora nemoralis Blackw. \Vald-Stachelfusz.

Tab. :i'^7.

1. Name. Nach dem citat von Thorell: Ou Synonyms 169. da mir die angeführten

Werke von Blaekwall nnd Chambridge nicht zngängig sind.

2. Masz. Leibeslänge des mannes 4 vdl. 2 htl. 2. Füsze 4. 1. 2. 3. = 10,7j.

5. 7, (5. Länge des weibes 4. 5. vdl. 2. hinterl. 3. Füsse 4. 1. 2. 3 = 8. 7. 5. 6,

5. mm.
3. Farbe. Im jranzen der voriu^en Art ähnlich aber Aveit dunkler, so dasz

das männchen fast ganz dunkelbraun erscheint; dieses ist auch durch einen vio-

letten glänz des seidenharig bekleideten hinterleibs ausgezeichnet. Auf dem hin-

terleibe bemerkt man im Spiritus hinter dem hellen herzstrich vier reihen rund-

licher gelber flecken die theilweise in f^uerbinden übergehen. Unterseite des
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Weibchens stark geÜeckt, so dasz das ticr an Micromniata ornata und Thanatus

niaritimus erinnert.

4. Gestalt und belvleidung. Beide zeigen keine wesentliche abweichung

von der vorii>:cn art: beide sind schlanker, der rücken scheint sich mehr kielartiir

zu erheben und der köpf sich stärker zuzuspitzen. K. Die zahl der fuszkrallen-

zähnchen ist kleiner. Am 2. rechten fusze eines männcheus bemerkte ich an der

vorderen kralle 5 an der hinteren 4 zähnchen. Bedeutender sind die unterschiede

in den männlichen und weiblichen o;eschlechtsteilen. Der fortsatz am 4. o-liede

des männlichen tasters C 4 « u. a ' ist länglich und mit der stumpfen spitze ein-

Avärts ü;eboi'-en. Der samenträo;er a des stema D ist kürzer, der eindrinnfer s

kürzer stärker, am ende stumpf, der nebeneindringer mehr borstenförmig und

län£i;er. An der innenseite des 5. «"liedes des Aveiblichen taster befinden sich 7

paar feilenborsten, cylindrisch mit reihen kurzer härchen oder höckerchen be-

setzt und im innern mit einem scheinbar holen canal versehen E a und a ' von

denen die beiden ersten borsten, den borsten E a von Z. maculata entsprechen,

die 6 folgenden paare nemoralis eigentümlich sind. Die klaue am ende des

gliedes ß und ß ' hat 3 feine zähnchen. Das weibliche schlosz hat zwei runde samen-

tJischen L u. G. bs. bs. und ein davon ausgehendes cylindrisches nebenbehältniss.

das vor den samentaschen eine schlinge bildet und vorne sich blasenartig erweitert

die beiden nebcngefäsze sind durch eine hornige querleiste verbunden. Ich habe

auszer den samenbchältern eines ausgewachsenen Weibchens bei G, die eines Jün-

gern Weibchens bei F. abgebildet; bei letzterm ist das schlingenförmige nebengefäsz

weiter auseinandergezogen und die zu den samenbchältern am hintern rande zu-

führenden kurzen röhren scheinen noch geschlossen zu sein. Der Oberkiefer J
scheint an der aussenseite des oTundijliedes a etwas mehr s^ewölbt zu sein, die

klauenfurche hat oben 3, unten 2 zähnchen; die klaue b ist kurz und stämmig,

an der untern seite stehen am gründe zwei schwanke federbuschhaare und am
rande der innenseite des grundgliedes einige gefiederte haare ß. Bei maculata

finde ich auch die beiden federbuschhaare, auszerdem um die klauenfurche zwei

reihen langer einfacher borstenhaare und unter diesen eine reihe an der spitze

gefiederter haare, die aber an der innenseite des grundgliedes fehlen. Es sind

dies zum groszen theil microscopische mit bloszem äuge nicht wahrnehmbare

unterschiede, die jedoch mit den bemerklichen zur begründung der art beitra-

gen. In den kleinern spinnwarzen bemerke ich nichts Avesentlich unterschei-

dendes.

Vorkommen. Diese spinnen laufen mit maculata an denselben orten

umher, sind aber wegen ihrer schlanken feinen glieder Aveit rascher und beson-

ders die männchen scliAverer zu fangen. Obgleich diese beiden spiunenarten unter

gleichen lebensbedingungen und gleicher lebensart an denselben orten sich auflialten,

ist mir doch noch kein exemplar vorgekommen, von dem ich sagen könnte, es

bilde den Übergang von der einen zur andern art.
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85. ihn, Philodromiis. C. Kocli. Flachstrccker.

Platte 63 und G9.

1, Name. q)lXog aiuicus ^(touog cursus»

Philodronius Walek Faune Franc;. Araclni. p. 80. cf. Tliorell On Europ. Spid. 180.

2. Char. Vorder- und hinterleib flach gedrückt und die füsze in der

ruhelage seitwärts flacli ausgebreitet. Die Ceplialothurax meistens eben so breit als

lang, die äugen in zwei rückwärts gekrümmten reihen auf kleinen hügeln stehend,

die seitenauofen etwas OTÜszer als die mittlem stirn- und scheitelaugen. Die füsze

ziemlich wleichlan":, in dem verhältnisz 2. 1. 4. 3 oder 4. 2. 1, 3 oder 2. 4. 1. 3CO- ^

stehend; mit nicht selir dichteil haarbürsten an den tarsen luid borstenpinseln am
ende der füsze, vorkrallc fehlend, die kralle}i vielzähnig, die vordere gewöhnlich

" O ' O

mit mehr zahnen als die hintere. Der männliche taster am schienengliede mit

einem oder zwei fortsätzen versehen oder unbcvrehrt. Die Übertragungsorgane mitO ö O
einem blattförmigen samenträger und einem oder zwei eindringern. Das Aveibliche

schlosz mit einem rundlichen oder schlauchförmigen samenbehältnisz und einem

kleinem durch eine röhre damit verbundenen nebenbehältniss. Spinnwarzen mit

wenigen meist feinen röhrchen. Die tierc leben an baumstämmeu, auf gebüschen,

im grase oder sande, gewöhnlich mit ausgestreckten füszen der unterlao-e

anliejjend und auf beute lauernd: ziehen keine fäden, leircn ihre eier auf eine ge-O ' ' ö O

webte flache unterdecke, überspinuen dieselben mit einer dichten gewölbten Ober-

decke und bewachen dieselben mit ausgespannten füszen auf der decke liegend.

228. P h i 1 d r o m u s a u r e o 1 u s C 1 e r c k. Goldfarbener
F 1 a c h s t r e c k e r.

Platte 68. talj. 228.

1. Name. Von dem glänze der bräunlich-gelben haare in der sonne. Araneus aureo-

lus Clerck. Svensk. Spindl. 133. pl. 6, tab. 9. Philodronius aureolus Walck. Faune

Fran(j. Arachn. 92. cf. Thoreil On Synonyms 2(34.

2. Masz. Leibesl. des mannes 6. vdl. 2,5 htl. 3,5, tast. 4. Füsze 2. 1.

4. 3 = 14,5. 14. 13. 12. Länge des weibes 6, vdl. 2,5, htl. 3,5. Füsze 2. 1. 4.

3 = 12. 9. 8,5. 8. Bei einem exemplar ist das vierte fuszpaar um 1 m. kürzer

als das dritte, vielleicht weil diese füsze in früher lügend verloren o-ino-en und bei

der reproduction etwas kürzer blieben, Avenigstens kommt dieses bei dieser art

nicht selten vor, weil die füsze beim anfassen sich an den hüften leicht ablösen.

Ich habe jetzt eben ein Aveibcheii vor mir, das beim fange alle füsze der linken

Seite und noch den ersten fusz der rechten seite verlor. Ich setzte das tier in

ein gläschen, um zu sehen, ob es am leben bleiben würde. Es blieb ganz munter,

verzehrte fliegen und legte nach einigen tagen, am 25. juli, etwa 20 gelbliche eier

in ein rundes nestchen und umspann dasselbe mit einer lockern decke, am 28.

legte es zum zweitenmal ein eierhäufchen, dicht neben das erste und umspann

auch dieses; heute am 13. august sind die jungen aus den eiern der ersten lege

schon ausgeschlüpft, aber befinden sich noch unter der decke; sie sind schmutzig-

ffelb mit einem länglichen brauneu mittelstrich auf dem rücken des hinterleibes
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und drei braune querstriche hinter demselben: die eier des zweiten nestchens zeio-en

auch schon vorder- und hinterleib und anhegende füsze, werden daher auch in

einigen tagen ausschhipfen. Ein anderes weibchen, das alle füsze verloren hatte

und nur noch die beiden taster hatte, bewegte sich mit diesen in dem gläschen

mühsam von der stelle, sog al)er auch eine fliejj^e aus und lebte noch einiofe taire.

Bei einem münnchen waren der erste linke und der vierte rechte fusz reproducirt,

beide nur halb so lang als die vollständigen füsze, ohne alle stacheln aber mit

feinen harchen bekleidet und am ende mit feingezähnten klauen versehen.

3. Farbe. Grundfarbe gelblich weisz, jedoch durch weiszgraue, gelbUche

und braune färbung fast ganz verdeckt. Der vorderleib des männchens auf der

rückenseite hellbraun mit etwas hellerm mittelteil, dunklern f[uerstrichen zu den

füszen hin; beim weibchen bddet der hellere mittelteil eine fast iferade breite binde

vom köpfe bis zum ende des rückens; bei beiden zeigt sich ein schmaler weiszer

säum au den selten, der sich nach hinten verliert. Der hinterleib zeigt bei beiden

einen braunen keilförmigen herzstrich, vom anfange bis zur mitte des rückens

reichend, von einem welszgrauen säume umgeben, unten befinden sich zu beiden

selten zwei eingedrückte muskelpunkte hinter einander, der hintere stärker als

der vordere; auf diese folgen 4 oder 5 braune winkelbinden, die durch weiszgraue

querräume von einander getrennt sind und nach hinten schmäler werden; zu bei-

den selten ist der hinterleib zlmmetbraun bis dunkelbraun; bei alten Aveibchen ist

oft der hinterlelbsrücken ganz grau und braungefleckt, ohne erkennbare Zeichnung,

Füsze und taster sind beim männchen ganz bräunlichgelb, die tasterkolben dunkel-

braun; an den füszen des welbchens sind die hüften, enden der Schenkel und

schienen braungefleckt; bei einem sehr dunklen noch jungen weibchen bemerke

ich auch braune mlttelllnien auf der oberseite der schenke!, kniee und schienen.

Die haare des rückens A. « c-efiedert bei auffallendem Sonnenlichte ooldglänzend.

4. Gestalt und be kl ei düng. Vorderleib plattgedrückt, herzförmig,

so breit wie lang, auf der rückenseite dicht fein bchart, zwischen den äugen und

am untergeslcht einige borstchen. Brust flach, so lang Avie breit, mit scharfen

seitenecken und feiner beharung. Hinterleib beim männchen länglich, beim weib-

chen länglich eiförmig, etwas flachgedrückt. Füsze mäszlg stark, mit zahlreichen

stacheln an schenkein, schienen und vortarsen; an der Unterseite der letztern unten

und hinter der mitte ein stachelpaar. Am ende des 1. fuszes beim männchen H.

an der vordem kralle «14, an der hintern ^ 6 zähnchen; beim weibchen J. an

der vordem «12, an der hintern ^ 6 zähnchen. Der Oberkiefer K. mit läng-

lichem grmidgllede und kurzer am gründe der oberseite mit 2 höckern versehener

Haue. Der männliche taster D. hat am ende des schienenglledes einen kurzen

dornförmigeu braunen fortsatz « und einen etwas gröszern /S mit einem höcker

auf dem rücken. Am ende des länglich eiförmigen Schiffchens D. 5 befindet sich

ein büschel haarborsten, wie am ende der fusztarsen. Die übertragungsteile be-

stehen aus einem blattartigen, häutigen, innen vertieften samenträger er und einem

pfrlemenförmigen, bogig gekrümmten, an der obern selte mit 2 knötchen ver-

sehenen eindringer s. Der weibliche taster F. trägt rings um den grund des 5.

«j-liedes 4 stacheln, am ende desselben ein bündel von schuppenhaaren G, a ß und

eine ßzähnige klaue, die 2 untern zähnchen sehr klein. Das Aveibliche schlosz
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trägt auf einer rundlichen platte mitten über der querspalte zwei runde samen-

taschen b s, b s, und zur seite derselben liegenden länglich schlauchf'örniigen neben-

taschen ps, ps; zwei Öffnungen o, o mit kurzen leitungsröhrchen führen zu den

Samentaschen. Zwischen denselben befindet sich eine hufeisenförmige chitinleiste.

Die vordem spinnwarzen M. tragen auf der endÜäche 1 gröszere röhre und gegen

40 feine röhrchen; die mittlere warze N. hat eine gröszere und 4 bis 5 feine röhr-

chen, die hintere zweigliedrige warze etwa 20 röhrchen.

Vorkommen und lebensweise. Diese spinnen finden sich häufig in

laub- und nadelholzwaldungen, besonders an stammen der fichten (Pinus sylvestris)

mit deren rinde ihre färbe übereinstimmt. Ucber lebensweise und eierlegen ist

oben schon einiges bemerkt. Das eiernestchen nebst der darüber wachenden mut-

ter fand ich oft in einem zusammengerollten lebenden oder trocknen blättchen,

zuweilen auch unter fichtenrinde.

Philodromus micans. Tab, 228. C, will ich hier als varietät von Ph.

aureolus aufführen, da ich nicht sicher bin, dasz die unterschiede beider eine be-

sondere art begründen können, zumal da ich das weibchen nicht kenne. Das

männchen ist kleiner und schlanker als aureolus und dunkler gefärbt. Der hinter-

leib «xlänzt im Sonnenlicht smarao-do-rün, von der seite <>;esehen violett, der brüst-

rücken kupferfarbig. Die färbe rührt her von feinen anliegenden und leicht ab-

zureibenden haarschüppchen, die unten fein gefiedert, oben breiter werden und

einen über die mitte verlaufenden kiel mit seitlichen zähnchen tragen, C. cc, die

sich demnach von den gefiederten haarschuppen A. a bei aureolus unterscheiden

Auch hat das männchen am 4. tastergliede C. ß einen abweichenden an der seite

gezähnten fortsatz. In rücksicht der tjestalt und der stacheln an den füszen finde

ich keinen unterschied.

Ich fand von diesen glänzenden fiachstrcckern zuerst ein männchen 1865

in einem mit weiden und jungen fichten bestandenen sumpfigen kessel, ein zweites

sah ich 1868 an einem faden von einem jungen fichtenstamme herabkonmien; ich

liesz es in ein gläschen fallen und sah dann, dasz es nur noch 3 füsze hatte. Es

war ein altes männchen mit verschrumpftem hinterleibe und hatte wahrscheinlich

im kämpfe mit einem weibchen die übrigen füsze zum opfer bringen müssen. Ein

drittes männchen fand ich am 27. juli im Heubuder walde an einem sandhügel wo

es mir durch seinen smaragdglanz in dis äugen fiel.

229. Philodromus dispar Walck. Der ungleiche Flachstrecker.

Tab. 229.

1. Name. Wahrscheinlich von der ungleichen farbung des niännchens und Weibchens.

Philodromus dispar Wälck. Faune Frau?.. Arachn. 89. (1825). Philodromus limbatus

Sund. Vet. Acad. Handl. p. 228. Cf. Thoreil: Ou Synonyms of Europ. Spid. 260.

2. Masz. Leibeslänge des mannes 4,5, vdl. 2. htl. 2,5. Füsze 2. 1. 4. 3

^ 12. 10,5. 9. 8,5. taster 3. Länge des weibes 5. vdl. 2. htl. 3, Füsze 2. 1. 4.

3 = 9. 8. 7. 6,8.

3. Farbe. Grundfarbe des leibes blaszgelb und so bleiben die füsze be-

ständig, nur daaz diese an den schenkein und schienen, besonders bei eben ausge-
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Mkleten weibchen, diclit mit Lrauneu pimcteu besetzt smd: vorder- und liinterleir)

aber \eräuderii sieh im laufe der entwickluug und anders beim manuellen als beim

Weibchen. Bei den unreifen tieren laufen mitten über den köpf zwischen den bei-

den sclieitelaugen zwei kleine braune parallele längsstriche in Aveiszgrauem felde

und zu beiden selten von diesen von den scheitelaugen ausgehend zwei kleine

dreieckige braune flecken; hinter denselben liegt ein weiszgrauer huffurmiger fleck.

Die Seiten des rückens aber sind gelblichbraun, am rande von einem schmalen

weiszgrauen säum umgeben. Von dieser Zeichnung bleibt beim weibchen gewöhn-

lich der winklige fleck und hinter demselben bildet sich eine breite gelblichweisze

mittelbinde, die jedoch nicht bis zum ende des rückens fortgeht. Beim ausge-

wachsenen manne ist der rücken gewöhnlich ganz dunkelbraun, nur die mittel-

binde heller durchschimmernd. Der hinterleibsrücken zeigt beim ertvachsenen

Weibchen in dein gelblichweiszen oder bläiilichweiszen felde eine braune keilförmige

linie, in der mitte und am ende derselben zur seite zwei dunkle muskelflecke. Zu

beiden selten der niittellinie bis zum ende des hinterleibs ziehen vorn braune

flecken, hinten AA'inkelige braune querlinien. Diese braunen linien verschwimmen

bei altern weibern zu zwei braunen seitenstreifen. Beim mannchen ist der hinter-

leib gewöhnlich ganz dunkelbraun, nur über die mittelfläche etwas heller. An der

bauchseite laufen von der querspalte bis zu der spinnwarzengegend zu beiden selten

der mitte zwei braune streifen. Das weibchen mit den braunen winkelbinden des

hinterleibs sieht dem von aureolus ähnlich, unterscheidet sich aber durch andere

merkmale. Die gesprenkelten weichen erinnern an älmhch gefärbte von Thanatus

maritimus und Zora nemoralis; auch die linienförmigen haarblöszen neben der be-

harten niittellinie der Schenkel und schienen fehlen dann nicht, verlieren sich aber

später; zugleich sieht man bei erstem die enden der Schenkel, kniee und schienen

weisz umrandet.

4. Gestalt und bekleiduiiir, Vorderleib rundlich, etwas breiter als

lang, vorn in köpf- und gesichtsteil sich verschmälernd, rückenfläche flach gewölbt,

fein beliart, zwischen den äugen und am untergesicht einzelne kleine borsten.

Brust dreieckig, an den seiteil abgerundet, auf der fläche fein beliart, ringsum

von einem weiszlichen haarkranz umgeben, doch nur bei jungen frischen tieren.

Hinterleib beim weibchen eiförmig, beim männchen länglich eiförmig, kurz und

fein beliart, die haare schuppenförmig wie bei aureolus, leicht sich abreibend,

beim weibchen in der sonne o-oldLrlänzend, beim männchen violett. Füsze an

schenkein, schienen und vortarsen mit zahlreichen stacheln versehen, die an der

Unterseite der schienen und vortarsen zum teil paarig stehen. Haarbürsten an den

tarsen scliAvach, ebenso die haarpinsel am ende. Krallen mit kleinen zähnchen

besetzt; an der vordcrkralle des 1. fuszes eines Weibchens finde ich 11, au der

hintern 6 zähnchen ]M. u und ß. Oberkiefer H. von der auszenseite (links) kegel-

förmig, sich oben stark zuspitzend, von der oberii seite (rcchtsj länglich, mit kur-

zer aber starker kralle b, an welcher der giftkanal und die oberhalb der spitze

liegende mündung « sehr deutlich zu sehen sind, die oft an gröszern klauen nicht

so deutlich hervortreten; die an der vorderfläche liegende klauenfurche ist vorn

mit einem kleinen zälmehen und zur seite von einer braunen hornartigen, am vor-

derrande behaarten leiste umgeben. Der männliche taster D. hat am ende des
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4. «T-liedes einen abwiirtß p;ckvüinmten dornfortsatz a und das rundliche sclüffelier nunte

am rande ein kleines ziiluiehe)! f) ß. Das atenia E. trügt einen blattartigcn an

der spitze eingeschnittenen samentriiger a und einen an denselben sich anlegenden

fadentürniigen eindringer e. Der weibliche tastcr F. hat um den gründe des

endgliedes 4 stacheln und am ende eine 5 ziihnige kralle a und «. Das Aveibliche

schlojz (t. unter einer kleinen rundlichen platte verborgen besteht aus 2 runden

kleinen samentaschen b s, h s. von denen schlauch! örmige röhren ausgehen, die sich

vorn spiralig unibiegeii \nid am ende eine sehr kleine nebentasche tra<>en. Die

vordem Spinnwarzen J. tragen an der durchsehlagGBäche eine gröszere und etwa

20 kleinere röhren, die mittlere warze K. hat 2 gröszere, 4 feinere röhren, die end-

Avarzc 2 gröszere und etwa 7<) feinere rtdirchen. Augen wie bei aureolus.

5. \'^or kommen und lebe ns weise. Die ungleichfarbigen flach-

strecker fand ich nicht selten in Heiligenbrunnen, am Johannisberge und im Tleu-

buder walde; das reife männchen im mai und September. Oftmals habe ich

männchen und weibchen in einem glase zusammengebracht um ihre vercini'iuuT

7M sehen, aber jedesmal vergebens. Das männchen begab sich zwar alsbald aut

den rücken des Aveibchens und versuchte seine tasterkollien an das schlosz zu
bringen, wurde jedoch stets mit ungestüm abgewiesen und heftig verfoh'-t. Ohne
zweifei waren die weibchen schon befruchtet, bei zweien kann ich das mit be-

stiuuntheit behaupten, da sie l)ald darauf ihre nestchen machten und eier leoten,

\oi\ einem will ich eines umstandes wegen das eierlegen ausführlicher beschrei-

ben. Am 14. juni ISÖd setzte i(.'h ein weibchen in ein glas und brachte am 18,

ein männchen hinzu, das sogleich die beg-attung versuchte. Das weibchen befreite

sich von iiun und verfolgte es auf's heftigste, so dasz ich es aus dem o-lase neh-
men musste um es zu erhalten. Am 20. traf ich das weibchen, Avie es schwer-
fällig im kreise umhergehend den boden des glascs mit Aveiszem gespinnste über-

zog. Dann stand es still und auf einmal drang eine masse eier aus der geschleclUs-

ötthung am unterleibe, die von selbst in die form eines Hachen haufens aimahmen
und fast ganz trocken Avaren. Das Aveibchen lag eine Aveile ruhend auf dem Iiau-

fen, dann ruckte es mit dem leibe vorwärts und rückwärts bis ein tröpfchen Idarcr

ilüszigkeit hervordrang und die eier benetzte. Nun lag es Avieder etwa eine \\\\-

nute lang ruhig über den eiern; die flüszigkeit Avar inzAvischen von {{e\\ eiern auf-

gesogen, so dasz sie jetzt einen gröszercn häufen Inldeten und mehr von einander

abgesondert waren, da sie vorhin eine fast compacte masse bildeten. Es Avaren

gegen 40 eier von gelblicher färbe. Da sie nun wieder trocken geworden AViiren,

fieng das Aveibchen an sie zu überspinnen, Avar jedoch sehr matt und der unterleib

zeigte tiefe querfurchen und runzeln. Das überspinnen dauerte über eine stunde
dann legte sich das tier mit flach ausgespannten füszen über das nestchen. Ich
brachte ihm eine Stubenfliege, die es sogleich ergrifl" und als es sie auso-c2oo-eu

hatte, Avar der hinterleib Avieder glatt und rund. Es scheint unter den zoolopen,

Avenn auch nicht allgemein, doch bei vielen die ansieht zu bestehn, dasz sicli die

spinnen ihr ganzes leben hindurch häuten; dasz dieses nicht der fall ist und dasz
auch der vollständigen ausbildung aller teile und begattungsfähigkeit der tiere

keine häutung mehr stattfindet, kann ich auf's bestimmteste versichern. Eine an-
dere nicht minder verbreitete ansieht, die mit der erstem in Verbindung steht, i-t
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die, dasz sie sich mehrmals befruchten und eier legen; daaz dem nicht so ist, habe

ich ebeulalls durch wiederholte beobachtuu''" uesehen, doch kann in dieser bezieliuni»'

ein erneuerter versuch zur hestätigung der Wahrheit nur förderlich sein. Die Wahr-

heit ist, dasz die spinnen nach eininaligcr befruchtung mehrmals in kurz aufein-

auderfolo-cnden zeiten fruchtbare eier IcLjen können, aber auch dies geschieht bei

den meistens nur einmal, z.b. bei Epeira, bei Dictyna wol drei- bis >iermal, bei Phi-

lodromus und andern habe ich ein zweimaliges legen gesehen; eine neue frucht-

bare beoattuno; findet aber nicht statt, wenn dieselbe auch von einem noch nicht

zur übertrao^uno; seines gamens {i;ekümmenen männchen versucht wird. Um denCO o
erfolg zu sehen, setzte ich das oben erwähnte bisher erhaltene und mit nahrung

versehene männchen wieder zu dem Aveibchen, das taos vorher seine eier {^elefi't

und sich wieder erholt hatte. Das männchen war zur beffattuno; sojrleich bereit,

sprang auf den rücken des Weibchens und versuchte über eine stunde hin seine

tasterkolben an das schlosz zu bringen. Es kam jedf)ch nicht dazu, sei es, dasz

die teile des schloszes so verändert Ovaren, dasz die übertraiiungsory-ane nicht

daran hafteten oder dasz das Weibchen dasselbe nicht zuliesz; das weibchen schüt-

telte zuletzt das männchen ab luid verfolo-te es, so dasz ich es wieder weji'nahm.

Am 26. juni legte das weil)chen zum zweitenmale luid zwar ein fast eben so

groszes eierhäufchen, als das erste, diebt an letzteres, überspann dasselbe und lag

nun teils über dem ersten, teils über dem zweiten mit seinen ausgestreckten bei-

nen. Am 2. juli gab ich demselben ein Stückchen gebratenes kalbtleisch, an dem

es begierig sog und öffnete ihm das gläschen. Es kam nun heraus, entfernte sich

aber nicht, sondern fing au, die Öffnung des cylindrischen gläschens zu überspin-

nen und zugleich dasselbe, da es leicht hin und her rollte, durch fäden an den

boden und daneben liegende gläschen zu fesseln, dasz es nicht mehr rollen konnte;

dann setzte es sich auf das über die öffnuno; «xemachte »'ewebe, so dasz es auf

diese weisze die eier gegen feindliches andringen bewachte und freiheit behielt

sich, wenn es wollte zu entfernen. — FAn anderes weibchen hatte am 12. juli

18()8 in einem kleinen probiergläschen auf einer seidenen weiszen unterläge gegen

40 hellgelbe eier gelegt und über das halbrunde häufchen in entfernung von etwa

einem millimeter eine weisze dichte decke gewebt C «, über welcher es mit aus-

gespreizten füszen lag. Die fäden der unterläge wie der decke waren mit vielen

hundert weiszen fleckchen an die glaswand angekebt. Am 17. juli hatte die spinne

ein zweites nestchen C 6 mit etwa 20 eiern angelegt und sasz nun ülier diesem.

Am 24. las: sie wieder auf dem ersten trewebe und unter diesem waren die iun-

gen aus den eiern ausgeschlüpft, saszen aber noch unbeweglich unter der hülle.

Ein drittes weibchen legte am 21. juni etwa 15 eier in ein nestchen, wurde dabei

zwar von einem männchen bexmruhigt, konnte aber nest und decke vollenden; am
1. juli machte es ein zweites nestchen neben dem ersten, mit nur 10 eiern, das

männchen, das bis dahin munter lunhergelaufen war, lag todt am boden des

glases. Am 11. juli schlüpften die jungen des ersten nestchens aus ihren eiern,

blieben noch einige tage unter der decke, giengen dann in dem glase umher und

nahmen an grösze bedeutend zu, ohne etwas gefressen zu haben. Am 29. juli

hatte die alte ein drittes nestchen neben die beiden ersten gemacht, dae jedoch
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nur 5 eier enthielt. Die jungen des ersten nestehens liefen munter umher, die

mutter aher starb am 28. juli.

230. Philodromus elegans Blackw. Zierlicher Flachstrecker.

Platte 69. Tab. '>30.

1. Name. Vuii der zierlichen Zeichnung des leihes. Philodromus elegans Blackw,

Ana of Nat. Hist. TU. ser. 92. Cf. Thorell. On Synonyms of Eur. Spid. 2G8.

2. Masz, Leibesl, des mannes 5, vdl, 2,5 htl, 3, Füsze 2. 1, 4. 3 =
15, 12. 11, 10, Länge des weibes 6. vdl. 3. htl. 4. Füsze 2. 1. 4. 3 = 13.

12. 10. 9. mm.
3. F a rb e. Vorderleib mit einem schmalen braunen strich, der durch den Zwi-

schenraum dör Scheitelaugen nach hinten zieht, sich hinter dem köpfe erweitert,

dann wieder schmal wird wie vorn und bis zum ende des rückens liiui't, er ist

auf beiden seilen lungeben von einer breiten gelblichweiszen binde; zu Ijeiden seiten

ist der rücken inri die Stirnfläche luid das untergesicht liräunlich; rings um den

rücken laufen weisze ränder, die sich am köpfe verlieren. Der hinterleib hat vorn

auf der mitte der rückenseite einen braunen keilförmigen mittelstrich, in weiszem

fehle, zu beiden seiten mit einem kleinen seitenzweig, hinter diesem folgen 3

weisze querliegende winkelbiiuleu undeutlich und verwaschen; am endo

des hinterleibs zu beiden i-eite liegen 2 oder 3 längliche, schräg liegende weisze

Hecken, in einer mehr odur weniger braunen fläche. Die untere fläche weiszgrau,

die schloszplatte dunkler weizsumrandet, von ihr nach hinten strebend ein dunkler

mittel.^trich uiul breitere seitenstriche. Die füsze sind ganz bräunlich gefärbt, an

den weiszgrauen schenkein bildet das liraun mehr oder weniger deutliche ringe.

Diese färbimg und Zeichnung findet sich bei männchen und weibchen, jungen \uid

alten tieren und scheint sich im alter kaum zu ändern.

4. Gestalt und bekleidung. Vorderleib ho breit wie Inno-, flach ge-

drückt, köpf verschmälert, untergesicht lang, schräg gerichtet und etwas vorge-

Btreckt; die stirn bildet oberhalb desselben einen etwas vorspringenden rand an

dem die stirn und vordem und hintern seitenaugen in einem bogen stehen; die

echeitelaujren liegfen allein a\if der obern fläche sind von einander weiter entfernt

als von den hintern seitenaugen mid bilden mit diesen einen wenig rückwärts ge-

krümmten bogen. Die stirnaugen sind die kleinsten, die übrigen fast von gleicher

grösze. Der rücken fein behart; das untergesicht etwas stärker. Das rundlieh

dreieckige brustschild sparsam behart. Hinterleib eiförmig fein behart. Füsze

mäszig lang und stark, ziemlich dicht, aber kurz behart, haarbürsten der tarsen

und haarpinsel etwas stärker und dichter als bei aureolus, stacheln nicht stark

und wenig zahlreich; fuszklauen vielzähnig, vorderklaue des 1. fuszes eines Aveib-

chens mit 14, hintere mit 8 zähnchen G. a und ß: vierte klaue mit 10 und 8 zähn-

chen H, Der weibliche taster E. mit 5 zähniger klaue « und d. Der männliche

taster C. hat am schienengliede weder dorn noch sonstigen fortsatz; der Über-

träger hat einen kleinen häutigen blattartigen sameuträger a und einen am gründe

hornförmigen oben gekrümmten :2ugespitzten eindringer f. Das weibliche schloss F. hat

unter einer rundlichen plätte blasenförmige samenbehälter b s, b s und darmartige

2C*
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zur iiuszern seite liegende, in der mitte eine sclilinge bildende und mit kur-

zer krümmung vorn endende nebenbehälter p s, ps. Die vordem, kurzen abge-

stutzt kegelförmigen spinnwurzen J. luiljen eine grössere röhre u und gegen 20

Jeincre, kürzere rölirclien, die mittlere spinn warzc K. hat eine grosze röhre a ein

etwas dünneres ß und 5 oder Ö l'einere röhrchen; die hintere warze a hat eine

gröszere röhre a inid etwa 15 leine röhrchen.

Vorkommen und 1 e b e n s w e i s e. Diese spinnen laufen im sande und

heidekraut mit groszer schnelhgkeit umher und scheinen wie im körperbau so auch

in der lebensweise von Philodromus aureolus und dispar nicht bedeutend abzu-

Aveichen. Ich fand sie in liedlau und Weichselmünde, jedoch nicht sehr häulig-

Ein am 3, juni 1871 in ein glas gesetztes weibchen machte am 5, ein halbrundes

nestchen mit etwa 50 eiern, iihidich dem von dispar, webte eine decke darüber und

bewachte dieselben mit darüber ausgebreiteten lüszen. Am 1. juli schlüpften die

jungen aus.

2 3 1. Philodromus formicinus Clerck. Emsiger Flachstrecker.

Tab. 231.

1. Name. Vielleiclit von der rotbraunen färbe des niannes. Aranews formicinus Clerck.

Svensk. Spindl, 134. plan 6. tab. 2. Thomisus rhombicus Hahn. Arachu. 1. III,

%. 83. Cf. Thoi'ell. On Synonyms of Eur. Spid. 2(j9.

2. Masz. Leibesl. des mannes 5 vdl, 2,5, htl. 2,5. Füsze 4. 2. 1. 3 =
il,5. i>. 8,5, 8. Länge des weibes iS, vdl. 2,5, htl. 3,5. Füsze 4. 2. 1. 3 =
10. 1),5. 8,5. 8. mm.

3. Farbe. Grundfarbe des leibes weiszgrau; vorderleib und füsze beim

männchen gewöhnlich rotbraun, imgefUhr wie bei der flügellosen fcjrmica rufa,

beim weibchen mehr gelblichbraun. Bei beiden verlaufen mitten durch den Zwi-

schenraum zwischen beiden scheitelaugen nach hin zwei feine dunkle striche, von

etwas stärkern längsflecken zu beiden seiten begleitet; beim männchen verwachsen

die striche gewöhnlich zu einem braunen länglichen flecken. Zu beiden seiten liegen

auf dem brustrücken beim weibchen braune flecken mit dunklern querstrichen

durchsetzt^ wovon in dem zimmetroten fehle beim männchen meistens nur die

([uerstriche angedeutet sind. Auf dem rücken des grauweiszen hinterleibes. macht

sich ^ orn in der mitte ein länglich schwarzbraunen an den seiten ausgeeckter keil-,

ßtricli bemerklich, von einem hellweisen säum umgeben, der in eine weisze ünie

bis zum ende des rückens verläuft; diese linie ist zu beiden seiten von hellbraunen

liino'sflecken begleitet, die von einer dunkelbraunen kurzen Wellenlinie eingefaszt

sind. Durch diese linien und binden erhält der hinterleib eine eben so zierliche

zciohnuno; als Ph. elegans, mit Avelcher er darum nicht verwechselt werden musz.

Die füsze sind beim männchen rötlichbraun, beim ^^'eibchen gelblichbraun. Die

iintoi-i5eite des leibes ist einfach grau, das brustschild satt'rangelb.

4. Gestalt und bekleidung. Vorderleib eilörmig, flach gewölbt,

last so laug wie breit, untergesicht ein drittel so breit als die rückenmitte, fein

behart, an stirn und untergesicht mit feinen haarborsten besetzt. Brustschild
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rundlich hinten zugespitzt, fein behart. Hinterleib länglich eiförmig fein und

dicht bchart. Füsze mäszig behart mit ziemlich langen stacheln bewehrt, sch^va-

chen haarbürsten an vortarsen und tarsen, mit schwachen pinseln und wenigzäh-

nigen krallen versehen. Krallen eines ersten fuszpaars G. mit (i und 5 zähnchen

a u. li. Der weibliche taster hat eine dreizlihnige klaue. Der männliche tastcr

trägt am innenrande des 4. gliedes einen stumpfen zahnähnlichen fortsatz, das

Schiffchen ist länglich eiförmig, das dritte glied becherförmig, kaum so lang als

breit, das stema hat einen zweiteiligen, am randc fein gekerbten samenträger, der

breiter als lang ist D. a, und einen dreieckig pfriemenförmigen eiudringer mit

kurzer stumpfer spitze f. Das Aveibliche schlosz F. hat ein umgekehrt eiförniiges

am gründe, im innern mit spiralig gedrehten fächern versehenes samenbehältnisz

bs, bs und ist vorn mit einer röhre versehen, die am gründe eine schlinge bildet

und in eine kleine kugel endet ps, ps. Die vordere spinnwarze trägt eine grosze

und etwa 14 feine röhre u. ß, die mittlere eine grosze endröhre a eine mäszig

grosze ß und gegen (i feine röhrchen /, die hintere spinmvarze eine gröszere

endröhre « und gegen 8 feinere röhrchen. Die äugen stehen eben so wie die von

Thanatus: die stirnauj^en sind die kleinsten und bilden mit den scheitelaugen, die

wenig gröszer sind ein rechteck, die vordem und hintern seitenaugen stehen in

einem paralleltrapez und stehen auf kleinen hügelchen, die hintern seitenaugen

sind am gröszten; stirn und vordere seitenaugen bilden einen schwach rückwärts

gekrümmten bogen, einen noch schwächer gekrümmten die hintern seitenaugen

und scheitelaugen. Wegen der abweichung der männlichen und weiblichen ge-

schlechtsteile von Thanatus und wegen der sonstigen Übereinstimmung mit Pliilo-

dronnis habe ich die spinnen zu letztern gezählt.

V o r k o m m e n und 1 e b e n s we i s e. Ich fand diese spinnen ziemlich

häufig in Weichselmünde und Heubude im sande und grase an sonnigen stellen,

wo sie sehr rasch umherliefen. Im juni waren männchen und weibchen reif.

2 3 2. Philodromus sabulosus m. Sand-Flachstrecker.

1. Name. Vom aufeuthaltsorte. Diese der vorigen ähnliche aber weit kleinere

spinne, ist sicher eine von ihr verschiedene art, aber auch eben so verschieden von

arenarius.

2. iNIasz. Leibesl. des mannes 3,5, vdl. 1,5, htl. 2. Füsze 2. 4. 1. 3 =
7. 6,5. 6. 4,5. Länge des weibes 5, vdl. 2, htl. 3. Füsze 2. 4. 1. 3 = 7. (i.

5,8. 4,4. mm.
3. Farbe. Vorderleib weiszgrau, rückenseite in der mitte mit länglichem

Aveiszen fehle, zu beiden selten braun, mit dunklern querstreifen. Grundfarbe des

hinterleibs weiszgrau; über die mitte zieht sich ein pfeilförmiger, an den soitcn

mit stumpfen ecken versehener, hinter der mitte des rückens sich endender brau-

ner längstrich, in hellem, hin und Avieder braun punctirtem felde; hinter diesem

pfcilstrich zeigt sich ein viereckiges braunes, bis zum ende des hinterleibs sich er-

streckendes fehl, an beiden selten von einer dunkelbraun eingekerbten linie um-

faszt; die selten des hinterleibs sind bräunlich. Die Schenkel der füsze sind dun-
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liclbraun, kniee, schienen und tarsen gelblich, kniee und schienen haben am gründe
ein kleines braunes fleckchen. Unterseite grau, brustschild rötUchgelb.

4. Gestalt und bekleidung. Vorderleib umgekehrt herzförmig oder

eiförmig, flach gewölbt, die abgerundeten Seiten aUmiilich in den köpf übergehend,

der rand des untergesicht beinah halb so breit als die rückenmitte; mit feinen

anliegenden gelbglänzenden schuppenhärchen bekleidet, mitten auf dem rü(^ken an

Stirn und untergesicht mit einigen kleinen borsten besetzt. Hinterleib eiförmig

fein und dicht anliegend behart, in den hären kleine gelbe borstchen zerstreut-

Fiiszc mit feinen anliegenden gelbglänzenden härclien bekleidet, zwischen denen

an den schenkein kurze, an den schienen und tareen län<'ere haare stehen-, auszer-

dem befinden sich oben auf den schenkein meistens 3 stacheln, einer auf der mitte

einer nach oben gegen das ende hin und einer an der seite, an der Unterseite

der schienen befinden sich an jedem o stachelpaare, eins am gründe, eins in der

mitte, eins am ende, am ersten fuszpaare am gründe gewöhnlich nur 1 Stachel, und am
4. fuszc nicht immer paarig; an den vortarseu an jedem fusze 2 paare, eins am
gründe, eins oberlialb der mitte. Die liaarbiirsten an vortarsen und tarsen

ziemlich stark, aus regelmäszig in 2 reihen stehenden haaren und haarborsten ge-

l)ildet G. d. f. und 2 aus haarboi-sten ;' zusammengesetzte pinsel am ende der

tarsen. Die klauen haben 5 bis 7 zähnchen G, a und ß, von denen die untern

sehr klein sind. Die anliegenden haare des leibes und der fiisze sind

gefiedert, am ende schuppenartig und gehen sehr leicht ab. M. Ein gefiedertes

fuszhaar. Das 4. glied des männlichen tasters C. läuft in einen hornähnlichen,

am ende mit einer seitwärts gekehrten spitze versehenen fortssatz aus, samenträger

und cindringer D. a und s denen von Ph. elegans sehr ähidich. Der weibliche

taster E. hat eine Szähnige klaue. Das weibliche schlo^^z F. hat einen umgekehrt

eiförmigen samenbehälter bs, bs und ist im innern am gründe spiralig gewunden;

das nebcnbehältnisz ps, ps ist kugelrund iiaid entspringt aus einer röhre, die am
gründe mit einer schlinge in das erste behältnisz mündet. Die vordere spinnwarze

»I. liat eine gröszere röhre und etwa 10 feine, die miltlerc K. 3 gröszere und 4

leiuere die hintere « etwa 10 röhrchen. Die äugen sind in läge, entfernung und

grösze ähnlich denen von Ph. aureolus; die stirnaugen und vordem seitcnaugen

bilden einen nach hinten gekrümmten bogen, die scheitelaugen und hintern seiten-

Hugcn einen eben solchen gröszern mit ersterm fiist parallelen bogen.

Vorkommen und 1 e b e n s w e i s c. Ich fand von diesem spinnchen

nur Avtnige exemplare unter trocknem sandhafer der dünen in Weichselmünde.

ICin pärclien, das sich am 27. mai 1871 fand, brachte ich in einem gläschen zu-

sammen. Das Weibchen lag mit angezogenen füszen still; als aber das männchen

dasselbe oftmals umirin«!: und seine taster anzubrin"-en suchte, tri'iff es dtisselbe

heftig an und risz ihm einen vorderfusz aus, den es dann in aller ruhe aussog.

Das männchen hatte die flucht trenommen, kam aber nach eini<{er zeit mit dcm-

selben auf>innen zurück, nuiszte aber auch jetzt wieder abziehen. Ich setzte dann

beide in Spiritus.
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233. Pliilodromus arenariiis C. Koch? Sand Flachstrecker.
Tab. 233.

1. Name. Vom aiifenthaltp im saiide des Meeressü-andes. Ich bezweifle jedoch dasz

die art mit der von C. Koch und nach ihm von Thoreil. On Synonyms 270 so

benannten art identiscli ist und müchte sie lieber als maritimus bezeichnen. In

haltung und Zeichnung steht sie elegans und sabulosus näher als formicinus.

2. Masz. Leibesl. des mannes 4, vorderl. 2, htl. 2. Füsze 2. 4. 1. 3 =
12. 10. [),D. 9. Läjige des weibes 6, vdl. 2, htl. 4 Füsze 2. 4. 1. 3 = 13.

10. 1»,3. 9. mm.
3. Farbe. Grundfarbe des ganzen leibes gclblichgran. Ivücken des vor-

derleibcs mit zwei bUiulichgraucn kurzen längsstriclien zwischen den beiden schei-

telaugeu, die in zwei eben so gefärbte flecken hinter den äugen übergehen; zu

beiden Seiten des Ijrustrückcns braune flecken, die 3 etwas unbestimmte graue

flecken einschlieszen. Der rücken des hinterleibes trägt über dem herzen einen

länglich keilförmigen braunen weisz umsäumten pfeilstrich, der an beiden Seiten

2 stumpfe ecken hat und in der mitte des hinterleibes endet; hinter ihm folgen

noch bis zum after eine reihe, unbestimmt begrenzter, Aveiszer flecken, die beiden

selten des hintei-leibs sind mehr oder weniger braun, 3 oder 4 weisze flecken

einschlieszend. Unterseite grau. Füsze bräunlich grau, jedes glied mit einigen

braunen flecken bezeichnet und oben mitten über die schenke! 2 schmale dunklere

linien laufend.

4. Gestalt und bekleidung. Vorderleib rundlich, flach gewölbt, die

bogenförmigen seitenränder, vorn in den schmalen stirnrand übergehend, der rand

des unter^i-esichts etwa ein drittel so breit als die rückenmitte. Brustschild so

breit Avie lan<x, rin'j-sum mit einem haarkranz umgeben. Hinterleib eiförmig, hin-

ter der mitte sich erweiternd, oft vorn zu beiden selten mit längsrunzeln und hin-

ten mit ([uerrunzcln versehen. Brustrücken und hinterleib sind mit dicht anhe-

genden im Sonnenlicht silberglänzenden schuppenhaaren bedeckt. Diese haare sind

lancettförmig, haben län;;s der mitte der oberseite einen kiel und zu beiden selten

(j bis 7 linienförmige fiederhärchen X. Die füsze sind mäszig lang und st:!rk,

fast alle glieder walzenförmig, die hinterschenkel einwärts gebogen, zum springen

geeignet. Stacheln kurz und nicht zahlreich: an der Unterseite der schienen 3 paar,

an den vortarsen 2 paar, erstere Avie hci sabulosus nicht immer paarig stehend.

Haarbürsten an vortarsen und tarsen beim männchen aus langen und locker ste-

henden fiederhaaren, beim weibchcn aus kurzen und dichten haarborsten gebildet.

FusÄklauen vielzähnig am ersten lüsze eines Aveibchens vorderklauc M. mit 15, hinter-

klaue mit ü zähnchen, oberkiefer kegelförmig unten verdickt, klaue kurz, nur Avenig über

die klaucni'urche vorragend, klauenfurche am vorderrande des grundgheds, die furche

oben mit einer hornigen, am rande beharten Umzäunung umgeben, an der spitze

des Unterrandes einen zahn tragend; Unterkiefer mid Unterlippe länglich. Der

männliche taster 0. hat am ende des 4. gliedes eine hornige pfriemenförmige spitze

« und einen Aveichen zalmartitren läno-lichen fortsatz 8, der an der Innenseite eine

rinne zu haben scheint. Das stema D. hat einen länglichen blattartigen, am rande

etAvaa eingekerbten samenträger a und neben sich einen länglich dreieckigen, auf

der Innenseite vertieften nebentriiger ps, einen spitzen pfriemenförmigcu eindriuger e
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und einen dünnen stielförinigen am ende hahnenkoptfihnUohcn nebencindringer p f.

in D. sind diese teile gesondert und ötiii'ker vergröszert. Der weibliehe ta:?t(>r E.

hat am ende der auszenseite des 2. gliedes 2 stacheln und darunter stehend meh-
rere stachelähnliche haare, am ejide der auszeuseite des o. und 4. gliedes ein bün-

del schuppenhaare, die ich sonst noch bei keiner spinne an diesem orte gefunden

habe, am ende des letzten ijliedes haarborsten luid eine tiinfzJihniire klaue n. Das

weibliche schlosz G. hat 2 l^lasenförmige samentaschen bs, bs und 2 kleine runde

]iebcntasc]icn ])S, ps zu denen röhren aus den samentasclien führen. Die vordere

spinn\varze H. enthält etwa 10 röhren, die mittlere J. 5 röhren, darunter 2 grö-

ßzere, die hintere K. gegen 10, die endröhre gröszer als die übrigen.

Vorkommen und lebens weise. Ich fand diese spinnen in mit wenigem

grase bewachsenen saudfliichen an den düuen bei Ileubude und am strande bei

Zoppot.

Naclitrn«; zu ISli <iiinpliosn riiicrra.

'Vi\h. '^']'^ iintcu,

Kach jahrelanger bemühung ein reifes männchen Aon Gnaphosa cinerea

im freien zu erhaschen oder ein unreifes zu züchten, habe ich endlich am 28. niai

ein entwickeltes tier im sande unter flechten lunveit der festung ^'^eichselmünde

aufgefunden und bringe nun auf tab. l8o die abbildung des männlichen tastera

O und die übcrtragungsorgaüe, da alles übrige schon früher p. oll> angegeben

ist. Das vierte tasterG^lied träo-t am ende der auszengeite einen starken schwarz-

braunen hornigen dornfortsatz, O. 4. «. dc^r sich an das schiHchen anlegt und bis

über die hiilfte desselben reicht. Das schiflchen ist ijewölbt kahnlörmi'.r aber nicht

tief und die stark höckerii^cn iirund- vnul endteile der übertra'j^un'ifsorfijane rafjen

unter stumpfem winkel aus demselben vor. Der schnellmuskel m. sp. zeigte im

frischen zustande sehr elastische, feste und fast parallele l'ascrn. Der samentriiger

(T bildet eine dreieckige,, am gründe breite, am ende einwärts gekrünunte spitz

zulaufende rinne, die zwischen ihren hornigen braunen rändern eine weiche Ver-

tiefung einschlieszt, Neben dieser liegt der hornige, starke, bogenförmig gekrünunte

am ende spitz zulaufende eindringer « und legt sich bei leichter Ixnvegung der

rinne an. P. zei<2;t die übertraijuuijsteile vom gründe «xesehen mit noch anhäiiLren-O O O O ~ O
den fasern des schnellmuskels. Q. Dieselben v(;n der seite. K. Den samenträger

abo-ctrcnnt. S. Den ehidrin-'-er.

80. ilwü, Artanps. Tlior. Artnncs.

riatte 70. Ta1>. 235—23G.

1. Tsaine. .Iprft»^^;^ nonnii iirniniuiii T. Tliuivll. Ou Eun.p. f^ipi'lers. 180. Nach Stralio.

Artanes Soi)henns, lex Anneiii.'ic C. (Joshit. Oirmi'HtiL-üu. 5t. Artaimis C. Koch schon

von Vjeillot für ein v^ji^el gesehlecht verva-mlet.
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2. Cliar. Der leib noch flacher "•edrückt und die fiisze noch en<jer dem bo-

den anhei^^cnd als bei Philodromus, und in dem grüszenvcrliältnisz 2. o. 1. 4

stehend. Ein i^röszerer unterschied lieo-t wol dem fast sclieibeniörmiir flach ü:e-

drückten tasterkulben des männcliens C. 5 und dem in einem rinncnlörmit^en sa-

mentriiger C. G eintreschloszenen eindringer f, desgleichen beim weiblichen schlosz

F. in den einlachen samentaschen bs.

Die tiere leben unter lockerer baumrindc und bauen darunter ihr eier-

säckchen und ein dichtes scidensäckchen zur Avinterwohnung. An warmen sonnigen

tagen sieht man sie, besonders gegen abend hervorkommen und drauszcn am
stamme auf" beute lauern. Angegriflen gehen sie rasch seitwärts um den stanim

herum und verstecken sich oder lassen sich bei anhaltender Verfolgung zur erde

fallen, ohne an einem faden hängen zu bleiben. Ihre beute wissen sie mit gewandt-

lieit und sichei-heit zu erhaschen.

234, Artanes f'usco-maririnatus De. Geer. Braunrandiirer Artanea.

Tab. :^3o.

1. Name. Von der brauni'n Tunsäiiimiiig cli?s liinterleibes.

Araiiea fiisco-inargiiiata De Goar. Mem. VII. 301. %. 23. Ji. 1778. Artauis fusco-

margiiiatus Thor. On Eur. Spiel. 180. On Syiioiiynis "JöU.

2. Masz, Länge des mannes (5, vdl. 3, htl. o. Füsze 2. 3. 1. 4 = 15.

13. 12. 11. Länge des Aveibcs 8, vdl. 3, htl. 5. Fiisze 2. 3. 1. 4 = 15. 13.12.

11. taster 3 mm.
3. Farbe. Vorderleib, fiisze und taster heller oder dunkler bräunlich-

gelb, hinterlcib oben gelblichbraun, von dunklerm rande umsäumt, an der Unter-

seite gelblich-weisz. In der riickenfläche des hinterleibs liegen eingestreute Aveisze

puucte, die besonders längs des saumes oft in eine linie gereiht stehen; zuweilen

aber fehlen auch die puncte gänzlich, besonders bei altern tieren. Die kleinen

hügel, auf denen die äugen stehen, sind hellblau gefärbt; die männlichen taster-

kolben dunkelbraun.

4. Gestalt und b ekle i düng. Vorderleib plattgedrückt, etwas breiter

als lang, gegen 3,5 nun. breit und 3 mm. lang, der kopfteil etwas abgesetzt, kaum
halb so breit, mit vorspringender stirn und fast steilem, unterlialb der stirn einge-

zogenen, fast Aiereckigem untcrgesicht. Der seitenrand der brüst abgerundet, der

hinterrand fast gerade, in der mitte mit schwachem ausschnitt. Rückengrube eine

seichte Vertiefung und schwach vertiefte muskellinien zu den füszen

hiidaufend. IVrustschild rundlich, die hinterecke breit, fast viereckig, der vorder-

rand fast gerade. Die ganze rückeufläche mit anliegenden feinen gelblichen här-

chen bekleidet, die am rande länger sind und übcr<a-eifen. Das brustschild mit

eehr kleinen härchen sparsamer bedeckt. Hinterlei!) flach gewölbt, am vorderleib

fast viereckig, hinter der mitte breiter Averdend, dann schnell in eine abgerundet

dreieckige spitze endend. Die obere fläche des hinterleibs ganz dicht mit anlie-

genden, mir am vordcrrande abstehenden gelbbraunen härchen bedeckt, die Unter-

seite sparsamer l'ewachsen. Auf der obern fläche bemerkt m;in 4 vertiefte muskcl-
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punkte, die beiden rordern meistens sclnvach, die hmtern als längliche vertiefte

striche, die zwei nadelstichälmliche puncte hinter sich haben; an der bauchseite

verlaufen von der mitte der querspalte zwei reihen, hinten vor den spinnwarzen

zusammenkommender nadelstichartiger puu(!te. Bei alten tieren ist der hinterleib

oft in länge und quere mit fast parallelen runzeln und furchen versehen. Fiisze

lang, die einzelnen glieder fast Avalzenförmi«^, fuszbürsten an den vortarsen wenij;

dicht, an den tarsen dichter: fuszklauen ziendich stark, die vordem mit () stumpfen

kerbzähnen H. ß, die hintern kauunartig mit l(j langen und diclitstehenden zähn-

chen besetzt. Vorklaue fehlt, stutt ihrer 2 aus säbelforini":en und kolbijren borsten

bestehende dichte pinsel vor den klauen. An allen fuszgliedern ziemlich starke

stacheln: an den Schenkeln oben (1 in 2 reihen, an der iinterseite der schienen 2

reihen, jede mit 4 stacheln, auszer dem 3an der vordem und 2 an der oliernseite;

an der Unterseite der vortarsen 2 reihen, jede mit o stacheln, an den tarsen keine.

Der männliche taster C. kurz, am ende der auszenseite des vierten gliedes ein

brauner horniger, auswärts gebogener dorn a und ein kürzerer mehr häutiger,

gerader fortsatz ß; das schiflehen 5 fast scheibenförmig mit stumpfer spitze, an

der kurze starke borsten stehen. Das flachgedrückte stema hat einen am innen-

rande verlaufenden rinnenförinigen samenträger E. o" und einen in die rinne ein-

geschlossenen hornifjon bofjenförmij; ü*ekrümmten fadenförmijjfen in eine feine

spitze auslaufenden eindringer f. Das weibliche schlosz besteht aus zwei länglich

sackförmigen, von hornigen braunen chitinleisten eingefaszten, in der mitte zu-

sammcnstoszenden behältniszen über der mitte der (pierspalte, in denen sich gegen

die mitte an jedem eine A'on braunen horniu'en lialbrinijen ein'refaszte, eiförmi'''e

Öffnung befindet 00, die zu einem eiförmig gekrünunten samenbehältnisz T)g, bs

führt. Die vordere spinnwarzc J. enthält auf der flachen rundhcheii durchschlags-

fläche eine gröszere und etwa 2(J feinere spiiuiröhren. Die mittlere kleinere warze

mit kegelförmiger endfläche K. 2 gröszere luid so viel ich sehen kann 8 feinere

röhrchen, die hintere warze L. auf der Innenseite der «(^hrägen endfläche gegen

20 gleiche röhrchen. Die äugen stehen in zwei reihen, von denen die vordere,

am rande der Stirnfläche stehende, schwach bon-enförmii; 'jcekrünnnt, die hintere

fast gerade ist. Jedes äuge befindet sich mitten auf einem kleinen, rundlichen

hellblau gefärbten hügelchen, die vordem kleinsten stirnaugen gerade nach vorn

sehend, die etwas gröszern scheitelaugen nach oben gerichtet, die vordem

seitenaugen schräjj nach vorn, die hintern welche von allen die gröszten sind,

schräg nach hinten sehend. Bei einem ausgebildeten weiblichen exemplare ist der

linke vorderfusz bis zum hüftgliede verloren gegangen und Avieder ergänzt in allen

teilen, selbst bis zu den gezähnten klauen, er ist aber sehr dünn und im ganzen

wenig länger als der Schenkel des 2. iüszes.

^^orkommen und lebensweise. Ich fand diese spinnen unter abge-

blätterter fichtenrinde, mit der tie in färbe zicnviich übereinstimmen in Heubude

und dem walde von Oliva. oft zugleich mit weiszem dichten, an die rinde ange-

lügten eiersäckcheu.
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235. Arlanes margaritatus Clerck. Perl färbe ne r Atta ne s.

Tab. 236.

1. Name. Von rler perlgrauen färbe des leibe«, oder der perlartigen flecken des hinter-

leibe?.

Araneus margaritatus Clerck. Svenska Spiiidlar. 130. pl. 6. tab. 3. Artanes marga-

ritatus Thorell. On Europ. Spid. 180. On Synonyms, p. 202. Artamus cnrticinus

C. Koch Araclin. IV. 85. fig. 306 scheint mir ein junges Weibchen dieser art, eben

so Art. jojunu.s XII. 83. Hg. 1015 und 1016 ein junges weibchen und männchen;

Art griseus XII. 81. fig. 1013 und 1014 ein altes männchen und weibchen.

2. Masz. Leibesl. des mannes 5, vdl. 5,2, hinterl. 5,2. Füsze 2. 3. 1.

4 = 14. 12. 11,5. 10,3. Länge des weibes 6, vdl. 2,5, htl. 3.5. Füsze 2. 3. 1.

4 =: 11. 10. 9. 8,5 mm. Da Thorell das 1. fuszpaar für länger hält als das 3., habe

ich an 5 anderen exemplaren die meszung Aviederholt und in allen dfls 3. fusz-

paar länger gefunden als das erste; der hauptunterscliied liegt in den längern

Schenkeln nebst hüften, ich will daher die meszungen noch hersetzen. Bei 2 männ-

chen fand ich die füsse in dem verhältnisz 14. 12. 11. 10 und 15. 12,5. 12. 11.

Von den 3 weibchen beim ersten 11,3. 10. I),3. 1). bei den beiden folgenden die

4. füsze so lang als die ersten 17. K). 14. 14 und 11,5, 10,5. 10. 10. Es scheint

demnach das trrüszenverhältnisz nicht jjanz beständisr zu sein.

3. Farbe. Yorderleib und füsze meistens gelblichweisz oder auch weis-

grau, hinterleib weiszgrau oder bläulichgrau. Innist mit bogenförmigen, von dem

rückengrübchen ausgehenden braunen muskellinien versehen, die oft an der Vor-

derseite wie gefiedert erscheinen. Hinterleib oben mit mehr oder weniger deut-

lichen winkellinien bezeichnet, deren Schenkel bogenförmig zur seite hinlaufen

und mehr oder weniger mit durchstreuten augenlleokigenpuncten versehen sind; die

Seitenränder vorn seh warz;;efl eckt. Zwei vordere, wcnio; deutliche muskeleindrücke

und zwei deutliche, in einer Vertiefung liegende, längliche, mit einem runden punct

dahinter in der rückeumitte. Auszerdem die ganze rücken- und hinterleibsfläche

mit feinen puncten bestreut. Die Unterseite hell, die des brustschildes fein, die

des hiuterleibes grob punctirt. Die füsze sind an schenkein, schienen und vor-

tarsen meist mit zwei aus puncten gebildeten ringen versehen und auszerdem durch

zerstreute puncte gedeckt und an den enden der glieder niit weiszen Hecken oder

rändern bezeichnet. An der Vorderseite der Schenkel des ersten zweiten und dritten

fuszpaars bemerkt man bei ausgewachsenen männchen und weibchen meistens einen

schwarzbraunen längsstrich. Bei jungen tieren erscheint zuweilen die brüst und

der hinterleib hcllbläulich-<;rau mit nur an<;edeuteten muskellinien der brüst und

winkellinien des hinterleibs, die füsze hellgelb nur mit feinen puncten bestreut.

Bei einem junifen weibchen, das ich bei D. dar^^estellt habe, sind vorderleib und füsze

gelblichweisz, der hinterleib hellbläulich mit einigen Hecken bezeichnet, ganz so

wie A. jejunus C. Koch 1016; ein etwas jüngeres weüjchen hatte noch weniger

flecken auf dem hinterleibe, so wie 1015 bei Koch. Ein älteres aber noch nicht

iranz reifes Aveibchen habe ich in C. dargestellt: es hat zahlreiche auj^enflecken,

etwa wie A. griseus C. Koch lig. 1014, ist aber heller gefärbt: ich besitze zwei

andere ganz dunkle reife männchen, deren hinterleib über und über mit gereihten

au;i:enflecken bestreut ist. Diese und noch viele abänderunj/cn in der trrund färbe
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und Zeichnung lieszen sich anführen, die jedoch in den männhchen und weibhchen
geschlechtsteilen keinen unterschied zeigen, so dasz sich keine besondere arten

darauf gründen hissen.

4. Gestalt und bekleidung. Der vorderleib flach gewölbt, etwas

breiter als lang, das untergesiclit schräg abschüszig uud etwa ein drittel so Ijreit

als die brüst in der mitte, die brustseiten abgerundet, der hinterrand ziendich

gerade; das rückengrübchen ein lei(;]iter eindruck, schwache furchen zu den füszen

hinlaufend und der köpf knuni abgegriiuzt. Das Ijrustschild an der vor- und
hinterfläche abgestumpft, die selten abgerundet, die fläche, mit feinen anliegenden
die ränder mit längern, al)stehenden haaren bekleidet; eben so die rückeuflächc

behart. Der hinterleib plattgedrückt, bei eiertragendcji weibchen etwas gewölbt
uu umrisz fast ein fünfeck bildet; der vordcrrand in der mitte etwas eingekerbt;

die beiden selten last gerade auseinandergehend, dann hinter der mitte wieder
nach dem after hin zusammenlaufend, so dasz die gröszte breite des hinterleibs

hinter der mitte liegt; der afterteil nebst der spinnwarzen sich kegelförmig zu-

spitzend. Die haare auf rücken und bauchsei t(! des hinterleibs fein und flach an-

liegend, schuppenartig, leicht sich abreibend. Füsse flach am boden anliegend an
den schenkein etwas verdickt, die übrigen glieder meist cylindrisch nach der spitze

liin sich verdünnend. Drei stacheln an der rückenscite der Schenkel; au der Un-

terseite der schienen des ersten fuszpaars 5 paare, an den ül)rigcn lüszen 4 (Kler

3 paare, doch alle nicht ganz paarig stehend ; an den a ortarsen der o ersten fusz-

paare o paar stacheln, am 4. fuszpaare nur 2. Die haare der füsze etwas länger

als die des leibes unter spitzem wiiikel abstehend, die etwas dichter stehend' ]i an

der Unterseite der tarsen wird man kaum als bürsten bezeichnen können, vor den
klauen aber befinden sich aus kolbenhaaren bestehende haarpinsel; an der vorder-

klaue des ersten fiiszes eines weüjchens zähle ich 5 starke kurze zahne J. b. an

der hintern 12 längere und feinere zälmchen. An der weiblichen tasterklaue K.

4 zähnchen. An der vorderklaue des ersten linken fuszes eines männchens Q. «

5 längere, an der liinterklaue b 22 feine kürzere zähnchen. Vor den klauen

dichte, aus kolbigen haaren bestehende pinsel c, das klauenglied d ziemlich lang,

zweiteilig J. c mid jeder teil ist mit einem haarpinsel besetzt. Der oberkiefer

V. a ist länglich, auf der auszenseite unten etwas gewölbt, auf der Innenfläche

eben, so dasz der taster bei der ansieht auf diese dreieckig erscheint; klaue b

sicheltörmig gekrümmt und kurz, klauenfurche sehr klein und schmal, an der

Oberseite, am ende mit einem kleinen zähnchen besetzt: giftdrüsen c sackförmig, mit

sich kreuzenden, siiiialiLT «jcewundenen, bandarti'j^en fasern unifreben.

Der männliche taster K. hat an der auszenseite des 4. gliedes einen baum-

messerförmigen fortsatz F. «. dajieben am ende des gliedes einen kurzen hörn-

braunen, kegelförmigen dorn / und zwischen beiden einen etwas häutigen, blatt-

artigen fortsatz ß. Das schifl'chen E. und F. 5 ist rundlich eiförmig, flach ver-

tieft. Der plattgedrückte Überträger ragt mit seiner flachgewölbten, fast kreis-

runden endfläche wenig hervor und trägt am ende dieser fläche einen ringsum

gelieiulen, rinncnförmigeu samenträger ri und einen, sich an diese anschlie:Dzenden,

fadenförmigen eindringer f. Das weibliche schlosz besteht aus zwei länglichen,

hornigen behältuiszen, am Lirundc durcli ein 'icwundenes chitinbändchen verbunden.
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Am gründe befindet sich bei o der eingang zu dem samenleitenden canal, der aii

dem innenrande verläult c und in das den auszenrand beoleitenden, unten kuo-el-

förmig endende samenbebiiltnisz bs. mündet. — Die vordem kegelförmigen spinn-

warzen sind die stärksten und enthalten dreierlei arten von spinnröhren, deren

ausmündungen auf der ilachen durchschlagsfläche L. zu erkennen sind, a die müu-
dungen zweier gröszern röhren, daneben etwa 10 sehr feine ausmündungen; beide

befinden sich auf einem kleinen nebenfelde des durchsehlags und sind durch ein

schmales hautbiindchcn davon getrennt. Die hauptfläehe trügt gegen oo deutlich

erkennbar und zählbare, gleiche, kui'ze spinnröhreii, von denen hier nur die aus-

mündungen dargestellt t^ind, deren etwas gebogene rcihrchen von der seite deutlich

erkannt werden konnten, ö ist ein flaschenf<")rmiger schlauch, einer der kleinsten

bei ß ausmündenden röhrchen. Die mittlere warze M. hat 2 gröszere und G fei-

nere röhrchen. — Von den in zwei l)Oü,enir)rmiü'en reihen stehenden auo^eu sind

die am vorderrande der stirn stehenden stirnaugen am kleinsten, demnächst die

ol)en auf dem Scheitel befindlichen scheitelau<i-en, dann die vordem seitenausren,

am oröszten sind die hintern seitenauo^en.

'). Vorkommen und lebensw eis ze. Diese in unsei-er jiefj-end

nicht seltenen spinnen findet man in der mitte des sommers an baumstämmen,

besonders alten weiden und päppeln, unter deren rinde sie sich ein säckchen zum
aufenthalt für den winter bauen, und auch meistens ihr eiernestcheu anlerrten: an

warmen sommertagen liegen sie mit flach auso-ebreiteten und an den boden o-e-

drückten füszen auf der rinde und lauern auf beute. Sie bewegen sich seitwärts

mit auszcrordentlicher Schnelligkeit und scheinen zu diesem zwecke die 2 mittlere

Ijcinpaare am längsten geworden zu sein, Avie aucli die gröszern seitenaugen dazu

behülflich sind. Sie sind kühn und sicher im angrifi' und fallen selbst andere

spinnen an. Auf einem bretterzaune am kirchhofe hinter dem Bischofsberge fand

ich am o. august 18(i3 ein weibchen, das eben eine junge Clubiona zwischen den

kit'fern hatte und verzehrte. Ein anderes an einem pappelbaume, das eben eine

fliege gefangen hatte, Avurde von einem weberknechte (Leiobunum hemisphaericum)

überfallen; ich aber ergrift" den Aveberknecht, Avobei die spinne entkam. So ist das

recht des starkem fast allgemeines naturgesetz. Auf dem erwähnten alten, mit

flechten ülierwachsenen zäune hatte ein weibchen in einer Vertiefung ihr eiernest-

cheu angelegt und mit einer decke übersponnen, auf der es mit ausgebreiteten

füszen sasz. Das nestcheu mit den eiern, die dem ausschlüpfen nahe waren,

bei O. .
-

. . Obgleich die hautfarbe der spinnen lücht von ihrem aufenthalte abhängig

eein kann, sondern von der mischung der safte, nahrung, luft, licht und andern

Ursachen, so fällt doch bei Philodromus aureolus die färbe der kieferrinde, bei Phil,

arenarius die sandjj-raue färbe wie bei Artanes marginatus die färbe der bläulich-

grauen rindenflechten in die äugen; es scheint, dasz sie den tieren zum schütze

von leib und leben dient.
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?. Farn, Tluunisnidne Krabbensp innen.

Ihre Bewegung ist vorzugsweise seitlich und sind zu diesem zweclie die

4 vorderlüsze läno-er und stärker als die hintern, so auch die seitenauo-eu Lei

weitem gröszer als die stirn- und scheitelaugen. (Oberkiefer stark, mit kurzen aber

sehr kräftigen klauen. Füsze ohne bürsten, haarpinsel und vorkralle. Leib und

iüsze sind mehr oder weniger dem boden angedrückt und werden schienen und

tarsen mit zur fortbewegung benutzt, nuichen kein fangge\vebe, wol aber eine

dichte gewölbte eierhülle, auf der das weibchen liegend die eier behütet. Die

männlichen und weil)lichen geschlechtsteile weichen ab von denen der Philodromidae.

Hieher die gattungen: Coriarachne, Xvsticus, Misumena, Diaea.

87. datt. Coriararlinc Thor. Hauzeiispiniie.

Platte 7Ü. und 71.

1. Name. y.o(jti oimox; ({^«j^/^ aiaiiea. T. Thurell. On Euiop. spideis 186. Von ilt^in

wau/eiiartigt'n aiist-lin,

2. Char. Der leib plattgedrückt, teilweise oder ganz mit kolbenborsten

bekleidet. Füsze dem boden anliegend; ihr gröszenvei-hältnisz 2, 1. 4. 3, Der
männhche taster am schienenüliede mit 2 oder o haken versehen, die übertrajiunffs-

Organe mit flachem gewundenen samenträger und bogenförmig gekrünuiitem, in

eine feine spitze endenden eindringer. Das weibliche schlosz hat neben den samen-

behältern mehrere chitinleisten, deren bestimmung schwer zu erkennen ist. Die

geitenaugen sind weit gröszer als die zwischen ihnen in eiuejn länglichen viereck

stehenden stirn- und scheitelaugen. Die oberkieferkLauen sehr kurz aber stark.

Spiunwarzen mit wenigen spinnröhren vercehen.

23 ß. Coriarachne depressa C. Koch. Plattgedrückte
W a n z e n s p i n n e.

Tab. 237.

1. Name. Von der leibesfürm.

Thomisus depre,s.su.s E. Koch. ITeber.slcht des Arachn. Systems 1. 25. Coriarachne

depressa Thorell. On European spiders 187Ü. 18tj.

2. Masz. Leib des mannes 5, vorderl. 2,5, hinterl. 2,5. Füsze 2. 1. 4,

3 = G. 5,6. 5. 4,8. Länge des weibes 5, vdl. 2, htl. 3. Füsze 2. L 4. 3 =^ 15.

5,7. 4. 3,8 mm.
3. Färb e. Vorderleib und fÜsze dunkel-rotbraun, die beiden ersten

fuszpaare an den tarsen und schienen bräunlichgelb, die beiden hinterfüsze im

ganzen heller gefärbt; der hinterleib oben mit zahlreichen parallelen längs- und

gegen das ende hin auch mit gleichen braungefärbten querfalten versehen, deren

Zwischenräume hellweisz sind; bei einigen besonders alten exemplaren ist die ganze
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fläche braun, die stanze untere seite des vorder- und hinterleibs heller

bräunlich.

4. Gestalt und bckleiduug. Der kopi'brusttcil plattgedrückt, rücken

flachgewölbt, kopfteil flach, wenig erhöht, vorderraud fast gerade, mit stumpfer

atirn und steil abfallendem untergesicht, dessen abfallende fläche sich unterhalb

der seitenaugen fortsetzt. Zwei schwache seitenfurchen trennen den köpf vom

rücken und hinter diesen furchen bemerkt man zwei vertiefte puncte. Der rücken

flach gewölbt glatt und glänzend nur mit einzelnen raulien puncten und kleinen

härchen besetzt, rückengrübchen ein feiner vertiel'ter strich, der seitenrand abge-

rundet, etwas aufgeworfen, hinterrand fast gerade. Brustschild rundlich, vorn ab-

gestutzt, an den selten mit schwachen fuszausschnitten, am hinterrand spitz, glatt

und glänzend mit feinen härchen bekleidet. Hinterleib flach, rundlich, am vorder-

rande fast abgestutzt gerade. Mitten auf der fläche liegen ß oder genauer 8 ver-

tiefte muskeleindrücke, vorn und hinten 2 runde nicht sehr tiefe in der mitte

aber 2 tiefe liiiigliehe und hinter diesen 2 etwas quergerichtete. Die oben er-

wähnten braunen falten konnnen bei jungen und alten tieren voi-, liegen aber

niclit in der chitiidiaut; diese ist durchsichtig läszt sich glatt ausbreiten und ist

mit sehr feinen winkligen und eckigen parallelen ununter!>roch6nen linieu versehen,

begleitet jedoch die falten. In der haut des köpf- mid rückenteils fehlen diese

linien imd die haut erscheint fein gekörnelt. Auf der haut des kopf'es, wie des

hinterleibs liegen einzelne feine härchen zerstreut, jedes am gründe von zwei ringen

umy-eben, um welche die winklio-en und Avellifjen linien der chitinhaut herumgehen.

Die haare liefen meistens auf den falten des hinterleibs, selten in den furchen:

wo diese weisz erscheinen, fehlt das braune pigment. Die chitinhaut ist hart und

fest. Oberkiefer H. rundlich kegelfiirntig, wenig länger als breit und dick, Innen-

seite flach, endrtäche fast ganz von dem breiten stämmigen gnmde der kurzen

aber sehr starken klaue eingenommen, um Avelche gereihte haare an der Unter-

seite herumstehn. Auf der gewiJlbten obern seite stehen einige kurze borsten.

Die Unterkiefer schuhförmig. Die beiden vorderfusze lang und kräftig, beson-

ders in den verdickten schenkein die beiden hinterfüsze klein und schwach. Auf

der obern seite der Schenkel bei allen 3 stacheln; an den schienen der beiden

vorderfusze meistens 5 paar stacheln die jedoch nicht ganz paarig stehn, an den

vortarsen o paare; an den beiden hinterfüszen weniger stacheln, ebenso bei noch

nicht völlig ausgebildeten tieren. Die fÜsze haben am ende zwei krallen, keine

vorkrallen, statt dieser einige starke einseitig fiederhaarige borsten F. y, an der

Unterseite der tarsen spitzhaare i und fühlhaare ö, keine haarbürsten, die tiere

können daher auch nicht an glatten Avänden hinauikriechen. Vor den krallen

bildet das tarsenglied einen ziemlich starken kegelförmigen vorsprung F. a. Die

beiden krallen weichen ab in der zahl und stärke der zähnchen; die zahne der

vordem kralle sind meist stärker stumpfer, weiter von einander abstehend und

geringer an zahl; die der hinterkralle dicht, kammartig stehend, feiner und zahl-

reicher. Ich ziihle am 1. fusze eines männchens 5 zahne F. « an der vordem

kralle, 9 an der hintern ß. Bei einem weibchen am ersten fusze 5 und 8, am

zweiten 5 und 8, am dritten 4 und G, am vierten 3 und 5 zähnehen. Der männ-

liche taster C. träsft am ende des dritten ohedes oben einen stielförmigen oder
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keulenförmigen f(»rt.«ntz C. 4. y; das vierte glied am ende der liintern Seite einen

istumpl'en fortsatz ß und einen rinnenförmigen, vertieften, einwärts gebogenen, am
ende spitzen fortsatz a. Das sehiH'chen C. 5 ist eiförmiji'. ziendicli stark vertieft.

Die ühertragnngsorgane Gestehen aus einem etwas gewölbten und wie es sclieint

aus harter, etwas bräunlicher haut geljildeten samenträger (7 und einen korkzieher-

artig gewundenen eindringer f. Das weil)rK!he echlosz K. besteht mit der lupe

besehen aus zwei langgezogenen, gescliwänzten queeksin)ertropfc'n ähnlichen körpern

unter denen sieh zwei etwas grclszere, zum teil erstere umschlieszeiul hinziehen.

Abgelöst und mit mastinauflösung bedeckt, zeigt es unter dein microsco[) ein sol-

ches gewirr maeandrinisch sich durch einander windender chitinlei^tcn oder röhren,

dasz mehr als ein Oedipus dazu gehört, mit gewiszlieit zu sagen, welches die

receptacula seminis und welches die ductus seminiferi sind. ]SIan müszte sie eT)en

mit samen gefüllt untersuchen können. Ich vermute, dass die dünnhäuti";en blasen-

förmigen teile bs, bs die samentaschen, cc die den samen zuführenden canäje, oo

deren miindungen nach auszen sind. Diese teile haben, weil sie auf liornigen

braunen chitinleisten liegen, um sie sichtbar zu machen, dunkel gezeichnet werden

müssen. Die spinnwarzen haben nur wenige röhren: die vordere warze K. eine

f'-Wiszere röhre und 2:e<ren 10 kleinere, an der mittleren warze L. ])emeTke ich

nur 4 Wihrehen, an der hintern M. eine gröszere in der mitte und 6 oder 7

i'einere. — Die äugen stehen teils auf dem last geraden vorderrande der stiru,

teils auf der obern fläche des kopfes und man kann kaum sagen, dasz sie in zwei

reihen stehen; die stirn- und seitenlangen bilden, wenn man davon absieht, dasz

sie in verschiedenen ebenen liegen, nahezu ein längliches viercck, dessen breite

gröszer ist als uie länge, die scheitelaugen ein trapez dessen hintere seite die

längere ist. Alle äugen sind durch kurze aT)gestumpfte kegel oder augenringe

erhöht, die stirn und scheitelaugen mir wenig, die seitenaugen aber stark; an

irrösze und richtun<f sind die auux-n selir vei'schieden: die scheitelauuen oo seit-

wärts nach of)en sehend, am kleinsten; die stirnaugen ff" etwas schräg nach vorn

gerichtet etwa von doppeltem durchinesser; die hintern seitenaugen pp schräg nach

hinten sehend von etwa 2,5, die schräg nach vorn und zur seite sehenden vordem

seitenaugen aa \on etwa 4 mal gröszerm durchmesser als die scheitelaugen.

Vorkommen und lebens weise. Diese spinnen leben unter baumrinde,

besonders von flehten und bewegen sich el)enso Avie Arianes. Ich fand sie in

Heubude, Heiligenljrunnen und Carthaus; wegen ihrer Verborgenheit nicht leicht

zu finden und schwer in gläsern zu beobachten, da es nicht leicht gelingt, ihnen

die zusagende nahrung zu geben. Ein noch niciit ausgebildetes männehen starb

mir ende märz l(S(i4; ein völlig reifes fand ich in Heubude.

Bern. AVegen Übereinstimmung der gestalt des leibes seiner bekleidung

und bewehrung und der groszen ähnlicheit in der bewaffnung des vierten gliedes

des männlichen tasters und seiner Übertragungsorgane wie auch in den verbrä-

muno-en oder verzieruno-en des weiblichen schlozzes habe ich auszer Coriarachne

depressa, die der begründer der gattung T. Thoreil allein unter dieselbe gestellt

hat, noch andere arten hinzugezogen.
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Platte Öi tal). 210.

A. Clubiona ininutiilfi Thor. mas. «j,. B. -vveibL-hen von unten «i,. C. mÄnn-
liclior taster; am vierten plierle dos furt.satz ce. D. das stema; t der eindrinpfcr a der samenträrrer F.
klauen eines männlichen vorderfuszes n mit .5 ß mit zähnchen. G. Ende eines ersten weiblichen
vorderfuszes a hintere klaue mit 4 zähnchen ß vordere mit 7 zähnchen; an der fuszsohle kolben-
haare y, feilenhaare cf, spitzhaare f; auf der rückenseite fiihlhaare ^ und spitzhaare f. E. Das
weibliche schlosz hat zwei läiif^liche Öffnungen o o die zu den samenleitenden canälen c c führen,
2 nebentaschen p s, ps und zwei samentaschen b s, b s. H. Oberkiefer .'5 aa Unterkiefer b unter-
lipi)e c c taster « tasterklaue. K. Eine vordere männliche spinnwarze mit einer groszen röhre a
und gegen 8 feinern röhrchen. L. Vordere weibliche spinnwarze mit einer groszen röhre, 9 klei-

nem ß. M. Die mittlere warze mit einem gröszern und gegen 8 kleinern röhrchen. N. Hintere
warze mit etwa 10 röhrcheu. O, Augen ff stirnaugen a. a vordere p. p hintere seitenaugen
v V Scheitelaugen.

Tal). 211.

A. Clllbiona COin|tta. C. Koch. mas. **
,. B. AVeibchen von oben. B. von unten.

C. taster des mannes. D. Uebertragungsorgane a samenträger f cindringer. E. Das vierte glied

mit seinem runden blattartigen fortsatz « und dem pfriemenförmigen ß und y, nebst dem Schiff-

chen c y des fünften gliedes. F. klauen eines männlichen vorderfuszes. G. eines weiblichen « hin-

tere ß vordere. H. Das weibliche .schlosz von oben gesehen. I. von unten; o o mündungen der
samenleitenden canäle p p und q q schlingen derselben, p s p s nebentaschen b s b s samentaschen
K. vordere. L. mittlere. M. hintere spinnwarzen.

Tal). 212.

A. Clllbio;ia corticnlis Walk. fem. von oben '•
,. B. dieselbe von unten. C. Da«

weibliche schlosz; oo unindungen der samenlcitenden canäle mm erste nn zweite schlingen, ps
ps dritte schlingen oder nebentaschen bs bs samentaschen ad ad drüsen. D.Klauen eines ersten

vorderfuszes. E. vordere F. mittere G. hintere spinnwarzen, H. männchen von oben, ohne füsze

J. Dessen taster. K. Uebertragungsorgane d s grundteil a samenträger e eindringer.

Tal). 213.

A. Cliibioiin. elfti»tlr.«itsna m. weib von oben; B. dasselbe von unten. C. Das
weibliche schlosz; oo mündiing(Mi der Samenleiter ps ps nebentaschen bs samentaschen ad ad
drüsen. D. ein rechter vorderfusz. F. fiiszklanen deszelben. F. u. E. Vordere spinnwarze. G. röhren

der mittlere H. der hinteren warze. .T. Männchen von oben gesehen, ohne füsze. K. Taster des-

selben; am 4. gliede bei « ein stumpfer dornfortsatz. L. Uebertragungsorgane a samenträger e ein-

dringer. M. Durchschnitt des bogenfilrmig gewölbten gespinnstes, welches das männchen anfertigt

zum auftragen und auftupfen des samens.
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Pliitte f)ö lall. 2li

A. JIraiasiin quaAripuiietatuN Lmi hui*. *],. 13 AVcilnlitn von unten '',. C Die beiden
letzten g'litdcr des niiiimliclirn tastcrs. 1). Die iihcrtraijiinfr.steile. ni. sp. .«j)iralinnskel, p b grund-
rin<!^, p t eiidiiiig, f. t der i)trieiii('iit'tiriiiige cindriiifj^rr, a der sanientränjer. E. Das hlattt'örniip:e ende
des samenträg'ers 220 fach verprüssert. F. Da.s ende des eindriiin:ers ebenso verprössert. G. Das
weibliclie selilosz; o, m, n die f^^ewiindenen sainenleitenden eanäle, o o die ansmündvmcr, m m die

erste, n n die zweite sclilinn:e, ]> s, p s die nebentasclien, b s, b s die samentaschen. H, Vordere
apinnwarze mit 10 schlaiiclirüb.ren ß tmd einer endrühre u. 1. Mittlere warze mit 6 mamillenahn-
lichen seitenriihren, einer griiszern endröln-e ,? und };ep;eii 20 feineren rohrchen. K. Endwarze mit 2

kurzen mamillenartifj^en rühren « einer grüssern endröhre ß und gegen 30 feinen i'ührchen. L. Fusz-
klauen eines rechten ersten fuszes vom niaunc. 31. Dieselben vnni weibcheu.

Tal). 21,1

A UrasSHS gotlniidicus Thor, lua.s. '
,. A\ weil) v(in ol)en B, Von unten '',. C. Das weib-

liche sclilcss, o iniindung-en der samenleiteaden eanäle, p s, \^ s nebentascheu, b s, b s samen-
taschen, m ein verbindendes leistchen in der mitte. D Klauen eines rechten ersten fuszes, « hin-

tere, ß v(]rdere klaue E. vordere, F. mittlere, G. hinlere spinuwarze. H -4. und .5. glied des

mäinnlichen tasters. I. die übertragungsorgane desselben, m. sp. spiralmuskel, p b grundring, p t

endring, f eindriiiger, p e nebeneindringer, a samenträger. K Klauen vom er.sten rechten fusze

eines niaimes.

Bem Die abbildung des ma)mes ist erst später zugefiigt und we;j:eu mangels an räum in

kleinem! n^a zstabe als das weibcheu gezeichnet.

Tal). 2li;.

A. UrossuB trogloilyles C K<ich. mas. *
,

. B. Weibchen von unten. C. Männlicher
taster D. iStenia desselbi'u, rr sanieuträger, f cindringer, p i nebeneindringer. E. Das ende des

Samenträgers stärker vergriissert. F. weildirhcs schlosz. \> s, p s nebentaschen, o o deren eingänge,

h s, b s samentaschen, y ß y leisten, riemchen und bänder. G. Ende des vorderfuszes eines man-
nes mit bürste und hinterklane, a vorde, ß hintere klaue. H. Derselbe fuszteil eines Aveibchens mit
.seinen krallen, n der bürste I Endteil der ersten spinnwarze eines manues mit 8 schlauchröhren. K.
Derselbe von einem weibchon. u einzelne endröhre, ß schlauchröhn n. L. eine mittlere warze mit

seitlichen mit einer grö=;zeren endrölire, ci etwa 10 feineren und 8 glockenförmigen seitenruhren. M.
Endwarze mit etwa lö röhrchen. N. Augen.

Tal). 217.

A. Urassiij« iiiiom|ls m. ''

,. B. WriUclicu vuu nut")i. C. Minnlicher trister. D. Stema
desselben, o sanifuträger, f eindringer E. Wiildiches slIiIoss, p s, p s nebantachen, o o deren

eingänge, b s. b s samentaschen, (i iiornartige leiste, ß querband, unter diesem wellenförmige, parallele

streifen Y. Oberkiefer eines weibes G. Tasterklaue H. Klauen des ersten faszes eines weibes.

I, Klauen eines vierten fuszes-, « hintere, ß vordere klaue. K. \'iirdere. L. mittlere, M, hinter«

spinnwarise ei)iH.s weibes. ^', Augcu
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Platte tili tal). 2IS.

A. llrnNHilN iiiftisoatus Westr. mas. " ,. li. Weibchen von nnten, C, Männlicher tastet.

D. Ueljfrtr.'ij;iiii;:sttilc dcsselbt-n, o sanientiäu\T, f eindrin^'er. E. AVeibliclies schUisz, o o einhänge,

h s, b s sauRiitascben, « « Seitenflügel, /J ß läppen derselben, y y Ijogenstreit'en, ()' hurnstreifen. F.

Klauen eines niiinnliehen vorderl'uszes, a hintere, ß V(^rdere klaue. )' fnszg'estell, G. Klauen eines

welbes von »leichein fusze, « hintere, ß vordere klaue. H. vordere, 1. mittlere, K. hintere spinn-

warze. L. Uberkieler eines weibes. M, Augen.

Tal). 211

A. UrawsttlS |iutl'i<li<*ola mas. ^,,. B. Weibclien von unten. C. Ein kleineres niHnnliche^i

exemplar. D. Miinuliclicr tastcr, E. Der kegelförmige kurze turtsatz de.s 4, gliedes stärker ver-

o-rüszert. F. Die Uebertragungsteile, ]> b grundteil, ni. sp. der spirahnuskel, p t endteil, a samen-

träsrer, f eindringer, p f nebi^neindringer. G das weibliche scldo.sz, o eingang, b s sanientasche,

p s'nebentasehe. H. Klautni vom rechten vordort'us/e eines mannes, a hintere, ß vordere, beide

mit 4 abwärts gekrümmten zälinchen. I. Dieselben Iclauen eines weiliehens, a mit 4, ß mit 5 /ähu-

chen. K. Kolbenborste der fuszbürste, am ende plattgedrückt und mit mehrern reihen coneentrischer

höckerchen besetzt L. Vorflere spinnwarze mit 2 kleinen röhren « und 5 schlauchröhren. M.

mittlere warze mit 2 gröszern nihren, « c( und gegen 'iiy feinen röhrchen. N. Endwarze mit einer

o-röszern röhre « und gegen 30 feinen röhrchen von der seite gesehen. N. An.sicht der abgeschnit-

tenen und zusammengedrückten durchschlagfläche. O. Klaue eines weiblichen tasters, P. Kechter

Oberkiefer eines mannes.

Tak 22(1.

A. llraüüiu» lapidioola Walck. mas. •
,. K. Weibchen von unten, C. Männlicher taster.

D. Uebertragungsorgane, m. sp. spirahuuskel, p b grundteil, p t endteil, e embolus, a .spermopho-

rum, p H ne'beneind'ringer. E. Weibliehes schlosz, b s, b s samentaschen, p s, p s nebentaschen,

xn denen die öti'nun'Ten o o führen. F. Klauen eines weiblichen er.sten vordtrluszes, ß vordere, «

hintere. G. Ein oberkiefer eines mannes. H. Augen. I. Vordere spinnwarze eines weibes

K. Mittlere, L. hintere warza. M. Klaue des weiblichen tasters. N. Vordere spinnwarze eines mannes

Tab. 221.

A. IlratüNii^ bidentatii» m- mas. *
;

, . B. Weibchen von unten. C. Männlicher tastei*,

a und ß zwei zähnchen am 4. gliede. D. Uebertragungsorgane, m. sp. sjjiralmuskel, p b grundglied,

p t endring, a samenträger, e dreieckige vertiefte hornplatte. es. Eindringer. H € Ende des ein-

dringers mit dünnem liäutigen faden y. F. Weibliches schlosz, b s, b s samentaschen, p s, p s

nebentaschen zu denen die seiteuöftnungen o o führen, n « seitliche hornplatten, ß ß bandartige

Verzierungen. G. Klauen vom ersten fusze eines mannes, « hintere, ß vordere. H. Dieselben von

einem weihe. I. Tasterklaue eines weibes. K Vordere spinnwarze eines weibes mit 5 schlauch-

röhren « und zwei kleinen röhren ß. L. Eine mittlere warze mit zwei gröszern endröhren «, gegen

12 feinern ß und 8 spitzhutförmigen seitenröhren. M. Endwarze mit etwa 20 feineu laugen röhrchen.
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Platte 67. tab. 222.

A» Micrcmm&ta virescens Cleick. mas, * ,,B. Weitclien* ^,o tasterklaue. C. Mäiui-

Idcbe.r tastex. D. Stema, a samenträger, t eiudringer, p e nebenemdringer, p b grundteil, p t eud-

teil. E. Weibliches schlosz, o o inüudung, c c saineuleiteiide canäle, bs, bs .samentaschen. F.

Augen, f f stirnaugeu, o o scheitelaugeu, a a vordere, j) p hintere .seitenaugeu. G. Ein äuge von

einem borstenkranz umgeben. H. Oberkiefer. I. Vordertar.sus eines mannes, um die liaarbürsten

und klauen zu zeigen. K. Derselbe von einem M-eüjchen. L. Klauen, u haarpin.sel vom tarsu.s

eineß männlichen vorderluszes, « vordere, (i hintere kralle, beide mit 21 zälinchen, yy der aus zwei

teilen bestehende borstenpinsel, M. Krallen und pinsel von dem ersten fusze eines Weibchens.

N. Durchschlag einer vordem spinnwarze mit 2 grössern und gegen 50 feinern rühren. O. Ende einer

mittlem warze mit 7 rührchen. P. Hintere warze mit etwa 14 röhrchen. Q, eine kleine decke

a b « d, die das männchen webt, um sein .samentröpfchen darauf zu legen, ß, Eieruestchen,

Tal). 223.

A. Mircomuiata ornata Wakk. Var. virescentis. mas. ' ,. B. Männlicher taster des-

selben. C, Die übertragungsteile wie auf tab. 222. D. Weiblicher taster. E. Klauen desselben

von borsten, ähnlich wie die fuszenden umgeben. F. Fuszklaufn vom ersten fusze eines männchens,

G. Dieselben von einem weibchen. H. Weibliches schlosz mit mastikauflösung unterm microscop

gesehen. I. Das schlosz eines frisch gehäuteten weibcliens, K, Dessen fuszklaueu.

Tab. 221

N. Thanatus Oblon^uis Wakk. mas. *,. B. Weibchen von unten. C. Männlicher

taster. D. Stema, a samenträger, f eindringer, t die spitze deszelben stärker vergröszert. E. Weib-
liches schlosz, o o mündungen der samencanäle c c ; b s, b s samentaschen. F, Kopfteil mit den augeu.

6. Oberkiefer. H. Stück des tarsus eines ersten fuszes eines mannes von unten gesehen. I. Klauen
desselben « und ß, borsten y y. K. Klauen und borsten eines weiblichen vorderfuszes. L. Taster-

klaue eines Weibchens. M. Vordere spinnwarze mit zwei gröszern und etwa 30 feinern röhren. N.

Mittlere warze mit einer gröszern röhre an der spitze, a die etwas dünnere mit längerem cylin-

drisclieu grund und endröhre ß mit etwa 6 feinen röhrchen y. O. hintere warze mit einer gröszern

röhre « und einer feinern ß, P. After mit vorderm und hinterm ringe. Q. Eicrnastcheii.

Tab. 225.

A. ThanatuB niaritiinus m. mas. *',. ß- Weibchen von oben. C. von unten mit weg-
gelassenen füszen. D, Männlicher taster. E. Uebertragungsorgane. F. Der samenträger a und der

eindringer s für sich, stärker vergrössert. G. Weiblicher taster. H. « tasterklaue, ß umgebende
borsten. I Klauen eines rechten vorderfuszes, et vordere klaue mit 15 zähnchen, ß hintere klaue

mit 2 zähnchen, y borsten. K. Das weibliche schlosz, o o üShungea, c c samenleiteude canäle, b %

l> 8 samentaschen.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



^-
.

"^^
iii Hl eitel arTjcUct ^A'ÄLck Tab- i<;£3

\/-Mv*=»-^#^
e.' , I

-v^

Mer-^v ÜAr

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Platte 68 tal). 226.

A. Kora inarulata Blackw. mas. *;,. H. Weibchen von unten ^^, C. Männlicher taster;

am 4. glied»; ein tort.satz (c der bei « stärker vergrüszert ersehoint. D. Uebertranjungsorfrane, a sa-

menträg-er, e eindrinp^er, p e nebeneindringer. E. Der weibliche taster; am 5. gliede ein stachel-

paar cc, bei « stäriver vorgrüszert, ,':; und p die endklaue. F. Weibliches schlosz, o o mündung,
b s. b s sanientascheu, ps. ps nebentaschen. G. Ein erster fusz, der die stachelreihen der .schiene und
der vortarse zeigt. H. die stacheln des schienengüedes von der unterfläche gesehen. I, Klauen
eines ersten weiblichen fuszes. K. Dieselben von einem dritten fusze. L. Des ersten fuszes eines man-
nes. M. Kopfteil mit den augeu. N. Oberkiefer. O. Vordere, P. mittlere, D, hintere spiuuwarzen.

Tab. 227.

A, Kora neinoralis Blackw. mas. * ,. B. Weibchen von vmten * ,. C. Männlicher taster

mit einem fortsatz am schienengliede « und «. D. Das stema <j samenträger, € eindringer, p s ne-

beneindringer. E. Weiblicher taster mit 7 paar borsten an der untern seite des endgliedes au.«
und einer klaue am ende ß und /. F. Das schlosz eines Weibchens vor der letzten häutung. G.
Dasselbe im entwickelten zustande, o o miindungen der den samen zuführenden canäle, p s. b s

samenbehäiter, p £. p £ nebenbehälter. H. Klauen vom 2. fusze eines mannes. I. Oberkiefer eines

weibes. K. Kopf mit den äugen. L. Vordere, M. mittlere, N. hintere spinnwarzen.

Tab. 228.

A. Philoftromun aureolllS Clerck. mas. *jj. « haarschnppe des hinterleibs. B. Weib-

chen von unten ^. C. Philodromus micans var. « haarschuppe vom rücken des hinterleibs, ß

4. glied des männlichen tasters. D. Männlicher taster von Ph. aureolus am 4. gliede 2 stacheln. E.

Das stema mit häutigem, blattartigem, an den selten umgebogenem samenträger a und einem bogig

gekrümmten, auszen mit 2 knötcheu versehenen pfriemenförmigen eindringer e. F. Taster eines

Weibchens; am gründe des 4. gliedes stehen rings um dasselbe 4 stacheln, am ende eine 6

zähnige klaue, G. « und ein büschel von haarborsten ß y. H. « und ß äitszere und innere fusz-

klaue des 1. fuszes eines maunes. I. « und ß dieselben von einem weibe. K. Weibliches schlosz

ü o müiidungen der saraencanäle, b s. b s samentaschen, p s. p s nebentaschen. L. Oberkiefer

mit am gründe knotiger klaue. M. Purste spinnwarze mit einer gröszeru röhre a und etwa 40 feinen

rührchen. N. Mittlere warze mit einer gröszern 4 feiuern rühren. O. Hintere warze mit etwa 20

rühren.

Tab. m.
A. Philodromus dispnr Walck. mas. "'

,. B. Weibchen ^
,
von oben. C. Da-'^'^lbp v m

unten, darunter 2 eiernestchen a und b. D. Männlicher taster am 4. gliede ein krummer fortsatz «

nnd am 5. gliede, dem schitfchen am gründe ein zälmchen ß. E. Das stema mit dem häutigen an

der .spitze zweiteiligen samenträger a und Aem fadenförmigen eindringer f. F. Ein weiblicher

taster, « und « tasterklaue. G. Das weibliche schlosz, o o mündung, )j s. b s samenbehiiltnisze,

p s. p s nebenbehältnisse. H. Oberkiefer, links von der auszenseite, rechts von oben gesehen. I.

Vordere spinnwarze mit einer gröszern und etwa 20 kleinern röhren. K. Mittlere Avarze mit 2

starkem n.nd 4 feiuern röhren. L. Hintere warze mit 2 gröszern und gegen 10 feinern röhre».
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Platte 6!). tab. 230.

A. PhtlodrOülUB eleg^niis» Blackw. mas. ^ ,. B. Weibchen Ton u.iten. C. Männ-
licher taster. D. Uobertraguiigsorprane. fr sainHiiträger, t eiudiiuger. E. Weiblicher taster, « klaua
am ende desselben. F. Schlosz, bf-, bs saincnbcliälter, p s, p .-i nebenbehalter. G. Klauen einen
weiblichen vordei'fiiszes, « vordere, ß hintere. H. Klanen eines 4, fuszes, « vordere mit 10, ß
hintere mit 8 zahnchen. I. Erste spinnwarze mit einer gröszern röhre « und gejren 40 feinern
rijhrchen ß. K. Mittlere warze mit einer starken röhre a, einer weniger starken ß und 5 feinern
röhrchen. L. Hintere warze mit einer j'rÜHzern und etwa 10 feinem röhren.

Tab. 231.

A. PhilodromUil formicinuis Cierck. mas-. *,,. B. Weibchen von unten. C.

Männlicher taster. D. Das stema, a samenträger, e eindringer. E. Weiblicher taster, « end-

klaue. G. Klauen eines weiblichen vorderfuszes, n vordere, ß hintere klaue. F. W'eibliches schlosr,

o o miindung der .samentascheu b s, b s, die am gründe spiralige Windungen zeigen, p s, p s

nebentaschen. H. Eine vordere spinnwarze mit einer gröszern röhre « und etwa 14 feinern ß.
I. Eine mittlere Avarze mit einer groszen endröhre r^, einer minder gro.szen ^i und 6 feinen röhrehen y,

K. Eine hintere warze. Eine gröszere rühre « und etwa 8 kleinere.

Tab. 232.

A. PhilodroinilS sabulosus m. masz. * ,. B. Weibchen von unten. * j.C. Männ-
licher ta>tcr mit einem t'ortsatz am 4. gliede cc. D. Das stema a der samniträger, « der eindringer.

E. Weiblicher taster mit einer dreizähnigeu klaue an« ende. F. Das weibliche schlosz, o o mün-
(lungcn, b s, bs samentasclien, p s, ps nebentaschen. G. Ende eines l. weiblichen fuszes, a und

ß klauen, y schuppenhaare der haarpinsel, y und d schuppeuhaare der fuszbürsten. H. Klauen
eines 4. tuszes mit 7 und 4 zähncheii. I. Vordere spinnwarzc mit einer groszen röhre und 10

kleinen. K, Mittlere warze mit 3 gröszern röhren und 4 feinen röhrchen. L. Hintere warze mit

10 röhrchen. M. Ein Oberkiefer, a grundjrlied, b. klaue, an der vordem seite des grundglieds die

klauenfurche, umgeben am obern rande von einer hornigen, mit haaren besetzten lei-ste « (ähnlich

bei dispar; und 2 zahnen ß ß am unterraudc.

Tab. 233.

A. PhilodromUH amiarillM Thor.V mas. =•

,. B. Weibchen von unten. *•

, . C.

Männlicher taster mit einer ptVieiuentormigeu spitze « und einem zahnfort-atz am 4. gliede. D.

Das stema hat einen häutigen samenträger <; und einen uebenträger per, einen pfriemenförmigen ein-

dringer e und einen stilförmigen, am ende liahuenkopfähnlichen uebeneiiidringer p f. In D. diese

teile stärker vergröszert, E. Weiblicher taster mit schuppenbündeln am 3. und 4. gliede und einer

fünfzähnigen kralle am ende. G. Weibliches schlosz, o o miindungen b s, b .s samentaschen, p s,

]) s nebentaschen. H. Vordere spinnwarze mit etwa 10 röhren. I. Mittlere mit .5 röhren, einer groszen

einer weniger groszen und 3 feinen. K. Hintere warze mit 9 röhren, die endröhre gröszer -als die

übrigen. M. Klauen eines vorderfuszes. X. Ein geliederles schuppeuhaar vom hinterleibe.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



aüuLosi

'•3 V

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Platte 70. tab. Wi.

A, llrapeta afneiiS m. mas ^ ,. B. Femina '^
,. C. Männlicher taster; am 4. gliede

ein länglicher stuuiptfr Ibrtsat/. U. Uebertragnng.sorgane, a der blattfürmige samenträger, f der

stilturmige eindringer, « und ,i nehenteile. E. Das weibliche schlosz, von einem länglichen mit

haaren umsänmten ranme « ß umgeben: oo ansmündinig der samentasclien, b s, b s die samenbe-

hälter, ps nebenbehälter oder drüsen. F. Weiblicher taster j) nebst nnterkiefer, md. die tasterklaue

« stark, nur an der spitze umgebogen mit 3 kurzen zähnclien versehen. G. Oberkiefer. H. krallen

eines vorderfuszes. I. Spinnwarzen, die vordere K. mit 1. gröszern und gegen 16 feinern röhren,

die mittlere warze M. mit etwa 15 gleichen rülirchen; die hintere warze lang kegelfürmig, ist durch

14 an der inneuseite in einer Vertiefung stehende, brustdrüsenähnliche warzen ausgezeichnet und
ti'ägt auszerdem einige feine warzen am ende. N. Ein schuppenhaar des hinterleibas. (Gehört den

Drassiden an.)

Tab. m.
A. Artanes fiiseo-marfifinatliS De. Geer. mas. '^ \ .B. Weib von unten. »

j. C.

Männlicher taster xon der Unterseite. D. Die 3 letzten glieder von der auszenseite ; am 4. gliede

ein horniger braimer fortsatz « und ein kleinerer häutiger ^i. E. Uebertragungstelle rechtwink-

lich auf die eudlläche gesehen, a der rinnenförmige sich vorn zuspitzende samenträger, t der darin

eingeschlossene eindringer. F. Das weibliche schlosz. zu den läui^lichen sackförmigen samenbeliäl-

tern b s, b s führen die öft'nungen o o. G. Weibliclie tasterkhiue mit 5 zähnclien. H. Klauen
eines ersten fuszes; ^i vordere klaue mit 6 kerbzähnchen, « lautere klaue mit IG kammzähnchen.
I. Vordere spiumvarze mit 1. gröszern und gegen 20 feinern rölirchen. K. Mittlere warze mit 2

gröszern und etwa 8 kleinern röhrchen. L. Endwarze mit etwa 20 röhren an dem seitlichen

durchschlao-.

Zusatz zu tak LSI

O. Männlicher taster von Gnapliosa cinerea; am ende der auszenseite des 4. gliedes eiu

langer horniger fortsatz. P. und Q. die Übertragungsorgane mit dem grundteil p b, dem endteil

pt. dem samenträger a und eiudriuger e, K. Der samenträger. S. Der eiudringer.

Tab. m.
A. Artane.s inarsaritatiiis- Clerck. mas. s;^. B.Weibchen von der iinterterseite *j

i

C. D. Weibliche Vaiietaeti-n; C. ältere, D. jüngere. E. Männlicher taster mit 3 fortsätzen am ende,

der auszenseite des 4, gliedes. F. Das 4. und 5. glied von der untern seile « ,? y die 3 fortsätze

des 4. gliedes, a der rinnenförmige samenträger ^ der fadenförmige, in der rinne liegende eindrin-

ger. G. Die Übertragungsorgane gesondert. H. W^eibliclies schlosz, b s, bs die samentasclien, oo
die äuszern ötfnungen, c c die zu denselben führenden canäle. I. Auseinandergesperrte klauen

eines weiblichen vorderfuszes, c zwei hornige Untersätze der klauen (von den haarpinseln entblöszt,)

b vordere klaue mit 5 kerbzähnen, a hintere klatie mit 1-2 feinen liammzähnen. Q. a.b. Klauen und
haarpinsel eines männlichen vorderfuszes. K. Klaue eines w'eiblicheii tasters. L. Durchschlags-

tiäche einer vordem spinnwarze; auf der hauptfläche gegen 33 feine, kui-ze röhren y, auf der ne-

beufläche 2 starke röhren « und gegen 11 feinste röhrchen. M. Endteil einer mittlem warze mit

2 gröszern und etwa 6 feinem röhren. N. Endteil einer hintern warze mit 3 gröszern und gegen
10 feinern röhren. O. Eiernestchen in der Vertiefung eines zaunbrettes. P. Oberkiefer eines mau-
nes mit einem zähnclien an der untern klauenfursche des grundteils a, die klaue b, giftdrüse c.

Tab. 237.

A. Coriaraehiie depressa C. Kocli. ma.s. *',. B. Weibchen ^jj.von der unterteile.

C. Männlicher taster von der hiuterseite, am 3. gliede ein stilföriniger fortsatz, am 4. gliede ein

rinnenförmig vertiefter, abwärts gekrümmter, am ende zugespitzter fortsatz « und ein kurzer stum-
pfer fortsatz p. Die spitze des eindringers e aus dem Schiffchen 5 hervordringend. D. Die über-
tragungsteile, a der fl achenförmige samenträger, f der korkzielierähnliche eindringer. E. Das weib-
liche schlosz mit so vielen chitinleisten, dasz die eigentlichen samenbehälter nicht zu erkennen
sind, o vermutlich die eingänge. F. Ende eines männlichen vordex-fuszes, u kegelförmio-er %'or-

sprung des gliedes, hinter dem die vordere klaue « mit 4 zahnen, die hintere ß mit 3 zahnen. Auf
dem vorsprang einseitig gefiederte borsten y, fühlhaare S, und spitzhaare f. G. Weibliche taster-

klaue. H. Oberkiefer, « von der Oberfläche, b von der unterfläche. I. Kopfteil mit den äugen,
ff Stirnaugen, o o scheitelaugen, a a vordere, p p hintere seitenaugen. K. Vordere, L. mittlere, M.
hintere spinnwarze. N. Ein stück der chitinhaut, a falte mit pigment und haaren, b. furche ohne
pigment.
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